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Vor .vert .

Ala ich vor vier Jahren die vorliegende Atbeit begann und mich daran

machte , aun ^ ohst iai Landesregierungaarohiv das vorhandene Quellen ^aterial

aufz ^a -̂ rn ein , erfuhr ic !i zu meiner g.ro ^een Freude , .vie reione Quellen gerade

füi da1 ' : ' assAcbt genommene Gebiet vorhanden eeien . lün ; abe das Material

dann noch in aen Stadtarchiven von dnr .ebruck und Hall , im Landeaarchlv von

Tirol *^3' ;l <rupi ;riaa ^3arc (jiy in ;"rnehen , den X" o.^.;eea ,.-o:Jv ' " " ' -' / . <, und

G-ecrg ^aberg , -aon de^eindearchiven von dattr ^^ u **l ' 'uttera und dun*oh dau

Kirofmnaicr .iv von Nattara ergänzt . Das Cekelndearchiv von droit and das

Kircaenarcbiv von Muttere ßi -.d derzeit leid r unauffindbar , iel -, her

dann .. r. t. K' lie dieser 0uel3 --n an die einzelnen F '-a&en , ei ^ ich eir gestsllt

hat ü^ncr i.e-.-..:., . a . *a.- ireiiineir: heidee ^ ^n .^l ^naia ,aeee

icn trotz der anscheinenden Fülle ein Rohr aeit ^ naohi ^ ee Rot ? in e '-ndr-n

hatse . Dieser emetand , iowi - die räumliche Puschrdnktheit de .. G-ibietas brin

gen es ^ it sich , dass manche dieser Fragen . '-vie zum Beispiel die nach der

Form d r bairischen Niederlassung in een romanischen Dörfern , n \oh ,e-n ur -

spr '.).ngdi =:hen dafang urd der Ausstattung der ^ .*ierböfe , a -{Ch der sozial in

Steilung der ursprünglichen Huben , n --ch dem Umfang der altea tard -; a:oseen -

schaft und .tauche andere , aufgeworfen als beantwortet .'.erden konnten .

Sollte Aber das aesa ^ te vorhandene Quell enmateriel eines o^etirat ^n ' ' leie -

mir sicher noch einiges entgangen ist - so durfte d --n Geiiet vi3d *,r nsht

zu ross (navahli ; werden , um das Material noch bewältigen zu l:oneen .

So vill denn liese Arb . it wahrlich nie ' t den Anspruch erheben , auch

nur eint , ai -. -jsr Fe .gja g^loab oder der L^ ;uar -aerLli -.. . " .-re ^

haben . Dise könnte erst . eachehea . ^enn bei d^ r Bearbeitung ;ndsr $r Ceb ^ete
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Deutjchtirols d<3,s eine der meiere ^ rob ^em auigegrlffen und die Kr^ ebnisse

jener foracl ^x- '. ^ erß -lieben für unser Gebiet *-Ia t -nt -

sächli .'.' .L ')ö -7t' ';.-;.h*.' ";(;^ .;ln *!.ich - - ach nur - n,r &"encp'K-en, ŷurde .

und üi 'i vorHe ;. ^ .'h -- n , ki .nn nicRt :; ein B.iu tein , an

den Mich noch vi .̂ l.*; andere t "ga *i ein licken .̂ose -i Bild von den

Siedlu .^ rvor . ."n, ,:,;j in un ô - ^r vor ^ n^ eri .̂ A,u<'*e Hteht .
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I . Geographische Lage und Klima .

A. Grenzen .

Die Siedlungen , deren Geschichte zu. schreiben im Nachstehenden ver¬

sucht werden soll , sind ausgesprochene Terrassensiedlungen . Die beiden älte¬

sten , Natters und Mutters , liegen an dem Eckpunkt der Terrasse , welche süd¬

westlich von Innsbruck dgs rechte Innufer und das linke Si &lufer begleitet .

Nach Süden zu / , sillaufwärts , liegen noch die jüngeren Siedlungen Haitis ,

Ausser - und Inn rkreit . Diese beiden letzteren liegen schon dort , wo die Ter¬

rasse . ganz schmal wird und ins Stubaital hinein verläuft . Nach Westen zu ,

auf uor Terrasse des Inntales liegen nur noch einige Einödhöfe und die Flur¬

teile Saifens und lufens der Gemeinde Ratters . H'ier bildet dann der Marbach
! !

die Grenze gegen die Nachbargemeinde Götzens . De^ Angelpunkt dieses Viertel¬

bogens bildet die 24o6 m hohe Saile , bis zu deren Gipfel hinauf Hochwald ,

Bergmähder und Ödland in den Bereich der genannten Siedlungen fallen .

Gegen das Inntal &u wird das Gebiet durch die Kammliniejeines bewaldeten

Rückens begrenzt , der die Hochfläche längs des Steilabfalles zum Inn be¬

gleitet . Der Steilabfall gehörte aur ehemaligen Gemeinde Wilten die heute

mit Innsbruck vereinigt ist . Im Osten reichen die G^neindegebiete mit

baumbestandenen Hängen bis an die Sill , bezw . die aus dem Stubai kommende

j.nd bei der Stephansbrücke in die Sill mündende Ruetz . Die natürliche Gren¬

ze im Süden , gegen die Gemeinde Telfes , bildet der Graben , der von der

Sailnieder , der Einsattlung zwischen Saile und Nederjoch , zur Ruetz her¬

unterzieht und vom Klausbach o3er Sagbach durchflossen wird . In Wirklich¬

keit trennt dieser Graben nur <ßio Pfarre Mutters - Natters von der Pfarre

Telfes , ci ') Gemeinde - undGerichtsgrenze weicht davon ab , worüber in einem

eigenen Abschnitt noch gesprochen werden soll .
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B . Höhe .

Die tiefstgelegene der genannten Siedlungen ist Natters , rnit 783m ^

von hier steigt die Terrasse gegen Süden ständig an ;Mutters hat schon 83om

Hohe , Haitis 89o unc Kreit 99om . Einzelne Siedlungen , wie gewrbliche Betriebe

in G-ärberbach , der ehemalige Bauhof der Sonnenburg und das Gasthaus zur

Schupfen , die zur Gemeinde Mutters gehören , liegen auf schwach ausgeprägten

Niederterrasson oberhalb der Sill , der Schöberlhof bei Unterschönberg liegt

an der Ruetz . Oberhalb Mutters , Haitis und Kreit liegen Einödhöfe in einer

durchschnittlichen Höhe von 12oo m auf dem Nordabhang der Saile ; zur Gem.

Gatters gehören eine Reihe von Einödhöfen auf de :.: Waldrucken , der die Gren¬

ze zum Inntal bildet , in . einer durchschnittlichen Höhe von 800 m.

Die Breite der ebenen Terrassenfläche ist gering ;besonders in dem

Teil , der sich der Sill entlang erstreckt . Meist ist der Boden entweder ge¬

neigt , oder von steilen Rainen unterbrochen .

C. Boden .

Der Grundstock der Saile besteht aus Glimmerschiefer , dem in einer

Höhe von ungefähr 17oo m eine Mächtige Decke von Triaskalk aufgesetzt ist ;

die Gesteinsgrenze ist an der Pfrimeswand stellenweise sichtbar . Der Unter¬

grund der Terrasse gegen das Inntal zu besteht aus ^uarzphyllit , auf dem ,

wie im Silltal , mächtige glaziale Schotter abgelagert sing . Darüber liegt

stellenweise Grundmoräne . Diese Schuttmassen , aus eis - und z ischeneiszeit -

lichen Ablagerungen herrührend , umgeben die Saile wie ein Mantel ungefähr

bis zur Hohe der Nockhöfe , 12oo m . Höher aufwärts liegt der eigene Gehänge -

Schutt , der bis in eine Höhe von ungefähr 17oo m den Gesteinsunturgrund

verdeckt . Auf dem das Inntal begleitenden Teil der Terrasse sind die Schot¬

ter von nicht allzugrosser Mächtigkeit ; auf den Wegen nach Natters und

Mutters , die von der Brennerstrasse abzweigen , sowie auf denvnördlich mit

der Terrasse parallel ziehenden Waldrücken trifft man allenthalben den an¬

stehenden ûaYzphyllit , während die Schuttdecke im Ruetz - und Silltal bei

weitem mächtiger ist , wie die zahlreichen Aufschlüsse bei Kreit und Raitis
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D. Wasse r .

An den Abhängen der Saile entspringen zahlreiche kleine Quellen ,

die aber kaum imstande sind , grössere Bäche zu bilden . Eine ganze Reihe

solcher quellen entspringt am nordseitigen Waldhang der Saile in einer

Höhe von durchschnittlich 12oo m. Da der Boden sehr durchlässig ist , ver¬

schwinden die meisten dieser Rinnsale wieder , einige wenige vereinigen

sich zu einem unscheinbaren Bächlein , das Natters durchfliesst und in die

Sill mündet . Eine grössere G-rappe von .̂ uellen , die an der Waldgrenze ent -

springen ^sammelt sich im Muttrergraben zum sogenannten Mühlbach , dem gröss -

ten hasserlauf dos Gebietes , der einstens sogar fünf Mühlen , eine Hammer¬

schmiede und eine Lodenwalke betrieb . Auch im Kreitergraben vereinigen

sich mehrere Quellen zu einem Bach , der noch imstande ist , drei Mühlen und

eine Säge zu treiben . Der sonnseitige Teil der Terrasse , der von dem das

Inntal begleitenden Höhenrücken gegen Natters hinabzieht , hat wenig Wasser .

Die dort auftretenden schwachen quellen genügen gerade , die an jenem

Rücken liegenden Einödhöfe zu versorgen . Undurchlässiger Lehmgrund in

einer Mulde sw. von Edenhausen gestattete die Aufstauung eines kleinen

Sees , der im 15 . Jh . der Fischzucht diente , dann abgelassen wurde und vor we¬

nigen Jahren seine Auferstehung zu Badezwecken erlebte .

H. Klima (Niederschlägo , Temperaturen , Wind . )

Die Niederschläge sind im Vergleich zu anderen inneralpinen Gegen¬

den gering . Für die Terrassen können wir ein Jahresmittel von ungefähr

7oo mm annehmen ; für die Einödhöfe am Saileabhang etwas mehr , doch dürfte

die Niederschlagsmenge nirgends mehr als 12oo mm erreichen . Nach Krebs und

de Martorne weisen erst die zentralen Hochgebirgsregionen der Stubaier -

alpen ein Jahresmittel bis zu ISoo mm auf . Bei dem durchlässigen Jchottcr -

; 'rund , anf dem die geschlossenen Acker - undjwiesenfluren durchwegs stehen ,
sind 7oo mm Niederschläge sehr wenig und besonders der sonnseitig ge¬

böschte Flurteil nördlich von Natters leidet in regenarmen Sommern unter

der Dürre . Die größte Niederschlagsmenge fällt iss Juli , die geringste wäh¬

re -c - es Winters ; eaher oft eine unzureichende ^chneedecke (Winterkorn ) .
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Schwöre Gewitter und Handschläge sind selten . Nichtig für den Bergwald

ist die Nebelzone in der Höhe von 13oo - 19oo m Höhe , wahrend die Talnebel des

Inntales die / löhe der Terrasse nicht erreichen .

Die Temperaturen entsprechen dem mitteleuropäischen Klima , wobei man

die Höhenlage zu berücksichtigen hat . Die extremsten intertemperaturen s

werden durch die Temperaturumkehr gemildert , ausserdem gibt cs eine ^lAnzahl

winterlicher Sonnentage , deren Wirkung aber durch die schattseitigo Lage

vieler Siedelstellen verkürzt wird .

Vor kalten Nordwinden ist die Gegend durch die Mauer der Nordkette

geschätzt , dagegen ist sie dem Föhn fast schutzlos preisgegeben . Besonders
' :

föhnreich sind Frühjahr und Horbst ; in Frühjahr bedingt er eine zeitliche

Schne ^ sohmelze , im Herbst ist er Voraussetzung für das Ausreifen ces Mai -
' ' < i !

SOS . ,,'s
/ ;t

/ .< '

^ ! F . Natürliche Vegetationsdecke .

Die einzige Stelle des Gebietes , wo sich der natürliche Pflanzen -
' < \ i

wuchs erhalten hat , dürfte die zweite , ostwärts gelegene Kuppe des Jonner -

bur ^ er Bühelspein . ^ ie zeigt uns einen artenreichen Laubmischwald . auf der

dem Föhn ausgesetzten Sonnseite Föhren . wir können daraus wohl schliessen ,

daß die Terrassen in der gleichen Höhe , sich selber überlassen , dieselbe ^

Vegetation aufweisen würden .Mit zunehmender Höhe verdrängen Fichte und

Lärche sehr bald den Laubwald und herrschen bis zur Waldgrenze . Uber der

Waldgrenze folgt ein Gürtel von Legföhren und Alpenrosen , sowie Bergmähder

in sehr geringer Ausdehnung .

\
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11 . Siedlung .

_J -_.Vorgeschichtliche Be sied lung .

Auf die Frage nach der vorgeschichtlichen Beäiedlung unseres Gebie¬

tes feben uns einige Bodenfunde eine , wenn auch recht mangelhafte Antwort .

Alle diese Funde nämlich sind Zufallsfunde , gemacht beim Grundaushoben für

Gebäude beim Strassenbau oder ähnlichen Anlässen . Wollen wir uns ein Bild
. ^

der Siedlung in der Vorzeit machen , so können wir nicht umhin , ausser den

für damalige Zeiten anzunehmenden Daseinsbedingungen auch die tatsächli¬

chen Zustände in der näheren oder weiteren Nachbarschaft heranzuziohen .

Für die noch in das Diluvium fallende A 1 t s t e i n z o i t feh¬

len in ganz Tirol Zeugen in Gestalt von Bodenfunden , was uns aber noch

nicht sagt , daß der Mensch nicht tatsächlich schon zu dieser Zeit hier ge¬

lebt haben kann . Das Klima der Zwischeneiszeiten war ste lenweise günstiger

als in der geologischen Gegenwart , und vor etlichen Jahren wurde in einer

Kiesgrube west ^ lich von Innsbruck der Zahn eines Mammuts gefunden , der

erste Beweis vom Dasein wenigstens eines Zeitgenossen des Altsteinzeit¬

menschen . Dass dieser den Alpen nicht ferngeblieben war , lehren uns die

paläolithischen HÖhlensiedlungon der Schweiz in der WildkirchlihÖhle , im

Drachenloch ob Vättis im Taminatal , und im Wildenmannsloch in den Kurfürsten .

Für Steiermark gibt es ebenfalls ^ Anzeichen paläolithischer Besiedlung ,

und jeder Tag kann uns auch für Tir &l Kunde vom Altsteinzeitmenschen

bringen .

Auch für die J u n g s t e i n z e i t , die bereits in die geolo¬

gische Gegenwart fällt , haben wir noch wenig Zeugnisse . Doch wissen wir

auch aus diesen wenigen Funden - für Südtirol sind sie bedeutend zahlreicher -

caß der Neolithiker bereits i# Inntal hauste und ein bei Matrei gefundenes

Steinbeil macht es wahrscheinlich , daß er auch schon den WBg über den

Brenner kannte . Heolithische 3treufunde habenin der Nachbarschaft unse¬

res Gebietes auf dem Hungerburgplateau , bei der Weiherburg , den , kürzlich



entdecktenFeuersteinartefakt auf der Solnalpe am Solstein , eine Lanzen¬

spitze aus Feuerstein vom Bäckerbühel in Mühlau und Hirschhornwerkzeuge
2 )

aus Wilten sowie Funde in Hötting , welche möglicherweise Siedlungsreste

sind ; auch in Anpass will man eine Siedlung entdeckt haben , doch ist das

Ergebnis ungewiss und die Funde sind in Milwaukee ! Als sicher feststehen¬

de neolithische S i e d 1 u n g gilt heute nur die sogenannte "Tischofer -

Höhle bei Kufstein , die Streufunde auf den Hängen des mittleren Inntales

lassen es aber nicht ausgeschlossen erscheinen , daß auch auf unseren Terras¬

sen , die gewiss auch in jener Zeit schon günstige Siedlungssöglichkeiten

boten , neolithische Funde noch gemacht werden .

Eine wesentliche Verdichtung der Besiedlung in Tirol bringt erst

die B r o n z e z e i t . In der mittleren und späteren Bronzezeit sind

die Bergbaue von Salzburg und Nordosttirol bereits in Betrieb und in der

ausgehenden Bronzezeit haben wir ausser zahlreichen Funden in ganz Tirol

auch die ersten Siedlungszeugen in unmittelbarer Nähe unserer Terrassen .

Die Hauptgruppe d<6&ser Siedlungen liegt im Inntal westlich und östlich

von Innsbruck , sowohl auf der Talsohle als auf den Höhen , sowie von hier

sillaufwirts . Bedeutende Funde wurden gemacht : i -i Hötting , Mühlau , Völs , Wilten ,

Aldrans , Matrei usw ; in unser eigentliches Gebiet gehört das sogenannte Grab¬

feld von Sonnenburg , Gem. Natters .

Die Kultur , der diese Siedlungen angehören , ist die sogenannte Urnen -

felderkultur . Bezeichnendest , dass man weder eigentliche Siedlungsreste noch

Skelette gefunden hat ,wohl aber die ausgedehnten Grabfelder mit Brandgräbem ^
die in ihrem Belag auf eine verhältnismässig dichte Besiedlung Hinweisen .

DeX Zeit nach gehören diese Urnenfelder in das 12 . bis 9 . vorchristliche

Jahrhundert . Der Herkunft nach weist diese Kultur vor allem nach dom Osten ,

nach Ostdeutschland und den Sudetenländern , sie wird ja häufig auch als

l . -.deniSB Prähistorische Zeitschrift 1933 . " *
2 . Schüler Eilten in de & Urzeit , in . Wilten , Nordtirols älteste Kulturstätte SIS
3 . Nach Stolz beruht die 3ezeicknung "TischoferhÖhle "auf einem Missverständnis
und heisst in Wirklichkeit nichts anderes , als die ^'chafer hohle .'
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Lausitzerkultur bezeichnet . Doch zeigen die InntalerjUrnenfelder auch Zul -
turbeziehungen zua Oberrhein und zu Italien . Als besbnders charakteristisch ,

für die Inntaler Urnenfelder gelten ein schlanker Henkeltopf (MRhlau ) die

sogenannte adel und die Säulchenurne ( Sonnenburg ) . sBeilage1 .

Bei einer Belagsdauer von 3oo Jahren und einer Annahme von jährlich

vier Gräbern auf loo Bewohner errechnet v . Merhart eine Siedlungsweise in

kleinen Weilern ; doch ist die Erschliessung der Grabfelder noch lange nicht

zu Ende , denn groSe Teile ( in Wilten z .B. )liegen unter Kult ^urland . Wir ha¬
ben also mit einer immerhin beträchtlichen einmaligen Einwanderung zu rech¬

nen . ^aren es Erzsucher , die sich hier niederliessen , oder suchte nan neues

Land , da das Alpenvorland schon sbark besiedelt war ?Die Urnenfelderleute

zeigen keine klareh Beziehungen zum Bergbau ; in Kitzbühel selbst fehlen bis

heute Urnanfelder , in Schwaz ist der prähistorische Betrieb des Bergbaus

nicht nachgewiesen . Auch zeigt sich in den Funden kein Niederschlag von dem

Gegenwert des Handelsgutes , wie er z . B. in . Hallstätter Salzborg so auffal¬

lend in Erscheinumg tritt . Der einzige Fund von fremder Kultar ist eine

leschiBra - Fibel in Muhlau . Erst im Jahre 1926 wurden bei .es ^endorf in

Nordosttirol etliche Urnengräber an ^ eschnitten . Bies ist das östlichste

vo $ den 19 Grabfeldern Nordtirols und verbindet so die Inntaler Grabfelder

mit dem Erzgebiet des Kitzbüheler Bezirkes ; ob aber direkte Beziehungen .

zuaa Bergbau vorhanden sind , konnte erst eine eingehendere Untersuchung

zeigen .

Das Sonnenburger Grabfeld , das 1843 aufgedeckt wurde , liegt nahe der

heutigen Brennerstrasse in halber Höhe zwischen der Jill und dem Plate &u-

rand .Auf der Terrasse selbst wurden noch keine Funde aus dieser Periode

gemacht .

Um vor Chr . ungefähr bricht nach v . Merhart diese Urnenfelder -

kultur ab , und die nachfolgende cisenzeitliche Kultur hat anscheinend keine

Verbindung mit ihr .Dagegen setzt sich die H a 1 1 s t s t t kultur auch
\ ' '

noch ia die L a T e n ezeit hinein und bis zur Römerzeit fort , ohne daß

sich scharfe Grenzen ziehen lasset * ;

- -.lenghin m Leit ^ pief ^ ,, Die
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t . 1) . ,
Menghin ^ sprich ^ von keinem solchen Hinschnitt ; er sieht auch in den Urnen¬

felderleuten bereits Illyrier und lä ^ sst ihre Kultur ohne merkliche Grenze
in . die Hallstattzeit übergehen . Diese Hallstattkultur zeigt einen sehr star¬

ken ; Einfluß von Este , dagegen nur schwache Beziehungen zun mittleren Ober -

italie & uch fehlen die bei der Urnenfolderkultur festgestellten Einflüsse

aus Süddeutschlahd . 1846 wurde auf dem Bergisel ein Depotfund aus jener Zeit

ent ,dockt ; auch auf dem Husselhof , im Villermoor und bei Matrei fand nan ein¬

zelne Gegenstände . Die Träger dieser Kultur , in denen man allgemein Illyrier

vermutet , scheinen aus dem Südosten eingewandert zu sein , haben aber dann im
/ / jt ' j

Innern der Alpen ihre eigenen Formen entwickelt . Typisch für ihre Keramik

ist ein Henkeltopf mit Johneppe , der sich besonders zahlreich im Grabfeld
von Hellaun \ b§i Brixen findet . Eine ähnliche Keramik weist Fritzens im Un-

terinntnl aufjund Scherben , die anscheinend dem gleichen Typus angeboren ,

fanden sich auch in N a t t e r s im Dorfe , sowie nö . davon bei einem Stei -a^-

bruch ^uch in Fritzens reicht diese äultur bis nahe ^n die römische Zeit ^he -
ran *Die 'keltische LaTenekultur is ^ t ja in das Innere Tirols nicht eingedrun -

gen ^ er Kelt4nsturm , der um 4oo vor Chr . in Ostfrankreich losbrach und bis

nach Vorderasien reichte , ging an Rätien unbemerkt vorbei . Nur einzelne
typische La Tene -

gegenstände finden gelegentlich den Weg ins Alpeninnere .

In Wörgl haben wir die letzten Funde der keltischen ^ a Tenekultur , die aus

Bayern vorgedrungen ist , und in Matzen bei Brixlegg findet sich der einzige

Ortsname , jener der späteren römischen Strassenstation Mascinnum oder Mas-

ciacum , der sich aus dem Keltischen erkläret lasslr .-— '
Die Ausbeute an r ö m e r z e i t 1 i c h e n Funden ist trotz der

unmittelbaren Nähe von Veldiöena und seines Gtrassenknotenpunktes erstaun¬

lich gering . In der Nachbarschaft unseres Gebietes fanden sich ausserhalb

„iltenStur einzelne Gegenstänöe , kleino / Figürchen , Glocken oder kleinere Ge-

l . in Leitmeior , Die Österreich .Alpen , 3 132

2 .mündliche Mitteilung v .Merhaits .
i't ' '

3 . Heuberger , Rätien im Altertum und Frühmittelalter , S . 57 .

i< ' ' iS ' ;: .



braucnsgegenstände , in HÖtting , am Martinsbühel , an Bergisol , im Villermoor

und in . Llatrei . Aus N a t t e r s haben wir ein hübsches Bronaepfännchen

mit Firmenstempel ( A) nthus f . , also wohl oingeführte Fabriksware und

eine vor wenigen Jahren beim Ausheben eines Villengrundes zutage gekommene

irdene Tonlampe , sowie 2 Münzen ; eine von ihnen fand sich im Dorfe beim Hau¬

se Ile 4 , der Fundort der zweiten Ist unbekannt . Die eine ist ein Silberde -

nar der späten Republik , 2 . Hälfte des l . Jahrh . v . Chr ; V. 3IUmschrift Ant ( oni -

nus ) Aug ( ur ) III VI R R( ei ) P (ublicae ) C( onstitu ^fdae )um das Bild einer

Galeere . R . S : Leg ( io )XV und der Legionsadler zwischen zwei Feldzeichen . Die

zweite ist eine Bronzemünze ans cer Mit &e des 4 . Jahrh . n . Chr . nit dem Bilde

Konstantins II . oder Valentinians . Beide wurden seinerzeit von Kooperator

Y. Moser dem Kloster wilten überbracht . Die Bevölkerung war anscheinend

mit ihrem bodenständi ^ ^iHausrat zufriedon , der wohl aus ziemlich vergängli ^ a -

chem Material gewesen sein mag und hatte kein Bedürfnis , die bessere römi¬

sche Ware in größerer Monge einzuführen . Das Wenige , was sich in Wilten an

besserer Iöpferware ( terr ^ sigilla ^ a )und Metallware fand , war jedenfalls ein¬

geführte .. are und nicht an Brt und Stelle erzeugt .

Ausser diesen Bodenfunden zeugen von uralter Besiedlung die über

einen groJen Teil der Eattrer Flur verteiltenjAckerterrassen , im Volksmunde
'' ,itellen 'tgenannt . s . Abb .1*l.Nur wenige geneigte Flurteile sind von ihnen frei

darunter selbstverständlich jene , die erst in nachweisbarer ' Zeit gerodet

wurde : . Manchmal liegen nur 2- 3 solcher stufen übereinander , am^ Ostrando der

Borfflur aber deren 12 . Sie haben die Breite eines schmalen Ackerbeetes , der

dazwischenliegende abschüssige Rain ist Galtmahd . DaS sie Überbleibsel eines

unter günstigeren klimatischen Bedingungen betriebenen Weinbaues seien ,

ist aus drei Gründen abzulehnen : einmal sind die Ackerbeete für Weinpergeln

zu breit , zum ändern liegen viele von ihnen auch auf schattseitigen Stellen ;

ausserdem sind sie so zahlreich , daS für den in Zeiten einer weitreichenden

Autarkie unbedingt nötigen Getreidebau viel zu wenig Ackerland bleibt . Es

fragt sich also , welcher Zeit , bezw . welcher Kultur oder welchem Volkcjgchören
sie zu und welchem Umstand verdanken sie ihr Entstehen ? In Tiro3 . kommen
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solche Terrassen vor allem im obersten jInntal ( besonders schön ausgebildete

in Fendels )vor , aber auch östlich von Innsbruck , in Thaur *̂ , also in einen

Gebiet , das schon in früher Zeit und von einer vordeutschen Bevölkerung be¬
siedelt war . Die zahlreichen Ackerterrassen in Schwaben werden von heimi¬

schen Prähistorikern der Hallstattzeit zugewiesen . Nachdem bei uns die

Hallstattkultur wahrscheinlich von Stämmen venoto - illyrischcr Herkunft

getragen wurde und diese Kultur ohne deutliche Grenzen aber die Latbnezeit

hinweg sich bis zur Zeit der römischen Eroberung fortsetzte , so dürfen wir

diese Terrassen wohl jenen Yeneto - Illyriern zuschreiben , die unter geringer

fremder Blutzumischung während der Römerherrschaft romanisiert wurden und

in unserem Gebiet den Hauptanteil der späteren Alponromanen bildeten . Ob

diese Terrassen nun in der Hallstattzeit , oder in der Latenexeit , oder gar

erst unter römischer Herrschaft angelegt wurden , das wird sich schwer ent¬

scheiden lassen ; daS sie aber ihr Entstehen nicht erst den Baiern verdan¬

ken , ersehen wir daraus , daß sie überall dort fehlen , wo eine vordeutsche

Besiedlung fehlt . öber den Zweck dieser Terrassen sind wir nur auf Vermu¬

tungen angewiesen . Tatsache ist , daß sie nur in jenem Teil der Flur vorkom -

:icn ( s . Karte '}welcher der Siedlung näherliegt , in den weiter auswärts lie¬

genden Teilen fehlen sie . Wir dürfen wohl annehnen , daß die näher gelegenen

Kulturgründe dem Ackerbau , die entfernteren als Viehwaide dienten . Somit

würden die terrassierten Hän; e Ackerbeete gewesen sein . Ob das nun mit

einer bestimmten Anbauweise zusammenhing , oder ait einer besonderen Form

des Pfluges , der unbedingt ebenen Boden erforderte , das können wir nicht

mehr feststellen . Bis heute fehlen ja aus dieser Periode sowohl Siedlungs¬

reste als Grabfunde , aus deren Beigaben wir möglicherweise auf die ange¬

bauten Nutzpflanzen schliessen könnten . Merkwürdig ist jedenfalls der Un¬

stand , daß sie sich so deutlich erhalten haben , denn ein durchschnittliches

Alter von ungefähr 2ooo Jahren werden wir ihnen wahrscheinlich zubilligen

müssen .
' !

In sogenannten , Humeracker im HnternFeld dor Natterer Dorfflur liegt

ein Hügel von länglichem Grundriss , ungefähr 4o Schritte ia Umfang und von

viel leic ht 6- 7s Hohe , v . Merhart möchte keinen Grabhügel _darin sehen , da
ctdr3 <?-?)'6̂ 1un ^ Tirols '*



;d'a solche Grabhügel , bezw . die ihnen zugrundeliegende Kultur in unserem Ge-
*r

biet vollständig fehlen . Kr wuMe scho ^ mehrmals angegraben , allerdings immer

von Laien , das letzteraal vom einstigen Besitzer des Burgerhofes , zu dem der

betreffende Acker gehört , Herrn van Hohenauer . Wie mir ein Bauer in Hatters

erzählte , hoffte Herr v . H. nicht wie seine bäuerlichen Vorgänger auf ei en

reiche ? Goldschatz sondern suchte nach einer "Lage re ,"elm *ßig geschichteter

3teine " ; da er nichts derartiges finden :on ;te , warf er den Hügel wieder zu .

Es mar ; aber sein , vorausgesetzt , daß wirklich ein Grabhügel verlieft , dass

eine einst vorhanden gewesene Steinsetzung längst zerstört ist ; unter den

Dörflern ist die Sage verbreitet , zwischen Innsbruck und ^atrei liege ein

römischer Feldherr mit eaaea reichen Goldschatz begraben und nach diesem

Goldschatz wurde vor alters viel gefahndet . Immerhin gibt es zu denken , daß

dieser Hügel , der in dem an natürlichen und künstlichen Terrainstufen reichen

Gelände nicht allzu auffallend horvortritt so hartnäckig als Grabhügel an¬

gesehen wird . Sollten ein t kleinere ügel in seiner ' ho durch den Pflug

eingeebnet worden sein , wobei Knochen oder Beigaben zutage kamen , die en

Anlass zur Bildung dieser Überlieferung gegeben haben ?

Auch in der huttrer Flur der bis heute vorgeschichtliche "Funde noch

fehLen ibt es eine so che auffallende Bodenform . Von einem Grabhügel kann

hier wegen der v. tttaus größeren Ausmaße nicht die Rede sein . Der Hügel hat

ebenfalls 1 nglicnen Grundriss ist aber in seiner Form durch die Anlage

des Bahnkörpers der tubaibalbahn jedenfalls verändert wornor . Oben ist er

vollständig abgeplattet , und tragt heute ein raisfeld . Das Auffal ende int ,

dass die Felder an seinem FuSentm Burgstall " hießen . heute sagt man „l .

Burstnil und ein Teil der sogenannten Parzellen hat den Hamen überhaupt
verloren . Die Bewohner von Mutters können für diese Benennung keinen Grund

argeben wissen auch nichts davon , ob auf jenem Hügel jemals Funde oder ' au -

erreste zutage getreten seien . Ks kann ja leicht sein , dass d-Je auffallende

Form des Hügels allein Ursache für die Bezeichnung war , doch sei er voll¬

ständigkeitshalber hier angeführt .

Hier wnre auch noch der Römerstraße zu gedenken , die ein kurzes Ptück

vom nonnenburgerhügel bis zum ßchöberlhof in Unterschönberg nuf dem Grunde



V
,ier [-.enti ^en Gemeinden Gatters und Mutters dahinzo ^ . Merkwürdigerweise ha¬

ben wir gerade von de *i beiden '̂ renzpu kte jo emo ^ ei ^on ^ ^oin . ^or en ^ ^e ,

beim ronnenburgerbühel gefundene , ist aus der / ei & Kaiser Julians d.e^ b-
<%a *

trünni . en ( 361 —363 n *Chr *)und befindet siclL neute i '3 .iC' losb ^^ra ^ ^^c e

stammt aus der Zeit des Kaisers ecius ( 249 - 251 ) . Sei ' genauer Standpunkt

ist umsLritton ^nach Moninsen stand er auiS oen ^c iönbe ? ^ , ^ac ' K.r ( 1^—

scriptiones Bavariae Roaianao ) in der Schupfen oder beim Schöberl an der

Mündung dos Jtubaitales in das ,' iptal . eute befindet er sich 13 '"'erdinan -

deu .-.^Die Rönerstrasse zog in diese - - eile ihres Verlaufes etwas tieicr

als die heutige Brennersurns ^e .

der Fö ^ erzeit bis zur er . - z ischen Einwanderung ^

Wir haben gehört , daS3 die nordtirolische *'.allstattku '.Lbur , die

von einem veneto - illyrischen Volke getragen wurde , über die La icnozei ^

hinweg bis in eio Zeit der römischen Besetzung i " Janre '.u v . C;ir . , i ^jt -

lobte , ohne bis dorthin von einem ändern Volkstum abgelöst zu werde - . .' ie
wir aber aus antiken Schriftstollern " wisson , sass an der ündung das SiH -

tals in das Inntal dar illyrische Stamm der Breonen . as Inntal war zun

weitaus größten Teil von Flussauen eingenommen , daa Silltal hat von !atrei

gegen Norden überhaupt keine Talsohle , so daß wir uns die Bevölkerung viel

mehr an den Hängen und auf den sonnigen Terrassen siedelnd denken aüscen .

Sie dicht diese Besiedlung nur Zeit der römiachon Besetzung war , können

wir kaum ermitteln . Die Bodenfunde sind spärlich , vor allom sine aus jener

Zeit keine Friedhöfe auf uns gekommen und selbst wenn solche vorhati .

wären , wäre es vielleicht nicht möglich festzustellen , ob die ganse Bevöl¬

kerung hier autochthon war , oder ob nicht gegen das Ende der hoaerxen ,

unter dem Druck der Germanen , noch nennenswerte Scharen romanischer Flücht¬

linge aus dem Alpenvorlande in unsere Täler hereingeflKchtet smc . .

1 ) Schulet , Kulturstätte . .. . 3 '

2 ) IIoraz , Florus , Tropaeum Alpium , Strabo , angeführt bei Heuberger a - a - J . -' - --9 f



Immerhin aber muß auf den südlichen Torrassen des Inntals , beiderseits der

Sillmündung eine stattliche Reihe v o r r ö m i s c h e r Siedlungen schon

bestanden haben , die weder durch den römischen , noch durch den germanischen

Einfall zugrunde gegangen sind , da sie durch 2 Jahrtausende hindurch ihre

îstrans l̂S . Jh . ebenso .Aldrans , 12 . Jh . Alreines ,und viele andere widerstehen

jeder Ableitun , aus dem Romanischen .

In unmittelbarer Nähe unserer Siedlungen lag die römische Station

Veldidena , ebenfalls mit einem vorrömischen "amen . Sie war keine . 'tadt sondern

ei kleiner Ort , dessen Name später auf das 870 - 875 zuerst genannte Dorf

rilten (\Viltina )und das gleichnamige iloster überging . Seine Bedeutungslo¬

sigkeit zeigt auch die Tatsache , dass die Angabe der Entfernung auf den Mei¬

lensteinen sich niemals auf Veldidena bezieht und dass die Gegend stets als

Breonium oder regio Breonum und niemals nach der Ortschaft bezeichnet wur -

de . Die nachstgelegenen römischen Stationen lagen schon so weit von unsern

Dörfern entfernt , dass an lebhafte Beziehungen der Zivilbevölkerung zu die¬

sen Orten nicht gedacht werden kann . Es sind dies lartinsbühel bei Zirl ,

das röm . Teriolis , ( 799 Cyreolu ) im Oberinntal und Matereium , ( 995 locus Matereia

das heutige Matrei an der Brennerstrasse ;von denen das erstere von Heuber¬

ger nur als eine wehrhafte Siedlung , das letztere als ein unbedeutender

Rastort , angesehen wird .

ir könne ? also nicht annehmen , da8 die komani ^sierung , die von diesen
kleinen Militärstationen aus ^ irg , eine sehr rasche und durchdringende war .

Zudem haben wir gesehen , daß auch die römerzeitlichen Bodonfunde nur eine

spärliche Kultur verraten . Auch deutet nichts darauf hin , daß hier ausge¬

diente Soldaten angosiedelt worden waren . Wenn wir auf Grund der heute

noch , wenn auch in geringer Anzahl vorhandenen romanischen F 1 u r namen , -

die 0 r t s namen unseres engeren Gebietes lassen sich wohl kaum als ro¬

manisch erweisen - an eine durchgreifende Romanisierung der Bevölkerung

Namen bewahren konnten . Ortsnamen ?,io Axams , 93ö 0uxuuenos , kat ters , 12 . ,?ahrh

1 ) Heuberger a . a . O. S . lo5 .
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glaubon müssen , so sind wir fast gezwungen , sie erst für das Ende der Römer¬

zeit anzunehmen und für die folgenden kurzen Zeitabschnitte , da unser Gebiet

nacheinander dem ostgotischon , fränkischen , byzantinischen und langobardi -

sc ' en Reiche zugehörte , einer Zeit , da es im Alpenvorland lebendig wurde

und der Druck alemannischer und bayrischer Stämme jodesfalls größere Scha¬

ren romanisierter Kelten in die illyrischen Alpentäler hereintrieb .

Für die Dichte der romanischen Besiedlung kurz vor dem Einbruch des

Deutschen stehen uns nur einige Zahlen von ziemlich problematischem Wert

zu Verfügung , die ich auf 3 verschiedenen Wegen errechnet habe :

1 . ) Zählt man alle Siedlungen des Gebietes im Inntal von Zirl bis Hall

und im Wiptal von Innsbruck bis Ellbogen , wie sie auf der Karte im Maß¬

stab l : 2oo . ooo des militärgegr . Instituts verzeichnet sind , so ergibt sich
var ä &ü b &d i e n^-

ein Anteil von 65% romanischen - und 35% deutschen / Namen.

2 . ) Zählt man für den Gerichtsbezirk Innsbruck nach dem Postlexikon alle

Siedlungen : Städte , Dörfer Weiler , Einödhöfe und Almen und scheidet die

vordeutschen von den deutschen , so ergibt sich für erstere eit Anteil

von ungefähr 8%.

3 . ) zählt man die Flurnamen in der Ackerflur nid den Galtmähdern ,wie sic

im Kataster von 1867 erscheinen und die heute noch gebräuchlichen übrigen

Flurnamen , hauptsächlich der Waldteile , zusammen und berechnet hier den
voy -Jeu hebert - ^ ^ ^ ,
-Y-efa&Briwh -eH. Anteil , so ergeben sich folgende Zahlen : 5 ^ für Natters , 6 . i ,b

für Hutters und 2 . 9% für Haitis mit Aussorkreit . In Innerkreit findet sich

noch der einzige vordeutsche Flurname Schlumes . Auf wie viele deutsche

Flurnamen dieser eine vordeutsche triift , konnte ich mebt ormituj ^n .

Kreith gibt es nur Einödhöfe , für welche in den Katastern der zugehörige

Grundbesitz nur in Flächenmaßen , aber nicht mit den ^ amensbeze ^chnun ^eb

angeführt ist . Es werden übrigens nicht viele sein , denn mit der foulenden

Streulage entfällt die Notwendigkeit der besonderen Bezeichnung .

Die große Divergenz in der Anzahl vordeutscher Ortsnamen , wie sie

sich nach einer Karte mittleren Maßstabs einerseits und nacn einem topo¬

graphischen Lexikon oder dem Kataster andrerseits ergibt , zeigt uns deut¬

lich , daß es gerade die wichtigen und größeren Siedlungen sind , welche die
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vcrdcutschen Namen tragen . Diese erscheinen eben auf der Karte , während die

ungezählten kleineren nicht berücksichtigt sind . Ich habe übrigens bei den

Flurnamen in einer besonderen Aufstellung auch noch jene herangezogen ,

welche in älteren Katastern , Urbaren ,Kaufbriefen usw . aufschoinen und dabei

eine ziemliche Anzahl deutscher , aber nur 2 vordeutsche für alle 3 Gemeinden

gefunden . Es scheint also nicht , daß , wenigstens in den letzten Jahrhunderten ,

gerade viele vordeutsche Ortsnamen abgegangen wären .

Aber noch et ^as anderes zeigen die Brtsnamen . Bei den Namen der nHr -

fer überwiegen weitaus jene , die einer Ableitung aus dem Romanischen wider¬

streben , wie Zirl (Ieriolis ) , Omes, Axams( öuxuuenes ) ,Katters ( Patres , :' atirs )

latsch (gatsi ) , Jistrans ( ebenso ) asw . und es stehen ihren verhältnismäßig

weni . e ; o/ enäher , die sich eine solche Beutun eher gefallen lassen , wie

AfLi n j ( lII . Avelunras , ad avas longas ?- liegt an einem toten Innarm ) , Arzl

( arco ''.la , dem. vonjarx oder "arcella Sennhütte , domus in qua fiunt casei . Dn-

ta .n.c]e- )Yill (villa ) , Igls ( ecclesia )usw . Bei den Flurnamen ist es umgekehrt .

Als vordeutsch habe ich angenommemln Natters Ka tter tauer ( rätoromanisch

cuttüra , der Acker , die Dorfflur ) Lunges ( ad . . . . longos . longas ) Planöre nfräto -

rc n. planüra , langgestreckte Fl ehe ), Plumes ,Rungges ( entweder zu runcare - roden

ladinisch runch =t=Rodung , oder zu runcus , mlu . runcea , roncea , Dorngestr - uch )

Juifen (rätorom . Giuf % In Mutters :Gneippen ( cannbis ? )Gneido _( cannetum , Röh-
richt ?), Flarsch , Fatscherl e ( fascia ? )Pfrimcs ( primus ? ) ; in Raitis haben wir

pluifen und tu Krett ^chlumes . Die beiden Flurnamen Lufcns und Seitens ge¬

hören zu jener Gruppe von Ortsnamcn , die auf _ns enden und deren Zugehörig¬

keit zum Romanischen von den Philologen teilweise bestritten wird . Schatz

stellt sie wegen des o -Auslautes zu den romanischen Ortsnamen , Chr^ Schneller

aber macht aufmerksam , dass sich unLcr ihnen Ortsnamen wie Götzens , Fritzens ,

..attens befinden bei denen ihm die deutschen PN GezzOyFruzo ^^ ato auf der

Rand na liefen scheinen . Ich habe diese beiden Flmrnamen als zweifelhaft

aus meiner Berechnung ausgeschlossen .

Die in Klammer gesetzten Erklärungsversuche sc len nichts weiter

sein al s Möglic hkeiten ^ da ich nicht über die nötigen philologischen Kennt¬

nisse verfüge ,um mich an eine Deutung heranzuwa ^en die Ansnrueh euf Gel —
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tung machen dürfte . Abor immerhin scheinen doch in diesen Flurnamen schon

ei ê ^orrhilunismäßT -g größere Anzahl zu sein , die sicn ungezwungen aus dom

Romanischen ableiten lassen .Könnte man aus diesem Umstande - vorausgesetzt ,
daß oine fachmännische Untersuchung über einen größeren Talabschnitt meine

Annahme vom Vorwiegen r o m a n i s c h e r Ortsbezeichnungen bei den

Flurnamen und vorromanischer bei den Ortsnamen

( innerhalb der vordeutschen im Allgemeinen ) bestätigt - nun zum Schluß kom¬

men, daß die rätische Bevölkerung vorwiegend Ackerbau trieb , so daß die wei¬

tere Umgebung der Dörfer ungenutzt und daher namenlos blieb ? Daß aber mit

dem Einzug der Römer eine intensivere Viehzucht mit Milchwirtschaft in

Aufschwung kam, wobei man weitere Flurteile in regelmäßige Benützung nahm ,

wodurch die Notwendigkeit entstand , diese Örtlichkeiten auch zu benennen ?

Daß 3ie Kenntnis der A 1 p e n Wirtschaft den Rätern durrch die Römer ver¬

mittelt wurde , ist ja eine bekannte Tatsache , da eine Reihe von Fachausdrüc '-en

der Sonneroi wie Sonner ( sonior räto - romanisch sain )Käse ( casetim ) , Butter

(butyru .i) , Schotton (räto - romanisch scota ) , Jutten =Molke ( lat . jutta ) , etc . ro¬

manischen Ursprungs sind .

Pas führt mich nun zum 2 .Relikt neben den Ortsnamen , zu den mundart¬

lichen Ausdrücken dos täglichen Lebens die Lehnwörter aus dem Romanischen

sind . Allordings ist hier zu bedenken , daß solche Wörter w a n d e r n ,

während die Ortsnamen am Boden haften , daß sie also nicht im gleichen Maße

beweiskräftig für romanische Besiedlung sind . Sagt man doch im ganzen Otz -

tal , das mit Ausnahme von Gurgl und Vent im Hintergrund der beiden Talästo "

nur deutsche Ortsnamen aufweist , durchwegs " Ta je " für Sennhütte , ein Wort ,

das jedenfalls aus dem obern Inntal eingewandert ist .

1 ) Beide Orte wurden von Süden her besiedelt .



Ich gebe is Folgenden eine Reihe solcher mundartlicher Lehnwörter , ohne

damit Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben :

A s s e n , dio meist durch Balken oder Bretter getrennten Abteilungen des

Futterraumes in der Tenne . ( eng . assa - Brott )
i )

B r e n t e , Bottich , Krautschaff \ eng . brenta , dol . branta . )

B u h i n , Ubu . ( dol . pujin )

? e r g g l , iraggestell fürdie Jtatuen , womit sie bei der Prozession ge¬

tragen werden , ( lat . ferculum )

F r i g e 1 o n , Suppeneinlage aus Teig . ( fricare =reiben )

G a z z e , Schöpflöffel , ( eng . cazza , dol . t / atsa )

G r a m b 1 , Flachsbreche ( eng . grembla ) auch Brotgrambl zum .' ehneiden

des Brotes . ( dol . grambla ) ebenfalls in der Bedeutung von Brot¬

schneidbrett .

C r n n t e n , Preii3elbeere ?i ( dol . granata )

3 t s c h e n , Hichalhäher ( <ing . Cratschln , gragiauna )

& r a t t e n rv ,eir driger ' arren ( eng . grattun , dol . gratton )

G r i s c h e n , Kleie , ( eng . crüs - cha , dagegen dol . tamezon , leke , pastula )
^ '

G s tra u n , Hammel , ( dol . Öastron . )

K a b e s , Eraut ( dol . kapuz , lat . cappus )

^ a p a r e . Angeld ( eng . chaparra öol . kapara )

K a r t a t s c h o , ,ollhechel , ( öol . skartnts )

L n u r e r , iricbter , , tranbenlaurer , der Trichter , durch den der -' trauben -

teig iis heiße ^ett gegossen v.ird : ( dagegen dol . . rurel . ^ erio *; )

L nt s* c , h e r r .^ ": ^ )oi . iintierna , La¬

terne )

a r e n d , Kv. isc . enraablzoit ^eng . ' iaren ;a , '.' esperbro ^ , dol . maranda , Mittag¬

essen .)
/

P a 1 e 1 e , kleine Schaufel anm Auskratzen des 'ühnerstalles ( eng pala ,

pela , lchaufe , dol . pala Ofenschaufel )

1 . eng . =8ngadiner - Ladinisc ., zumeist nach "Diziunari scurznieu lirgus ladina "
von Volleman , Ssmaden 1 29 .

2 , dol . - Dolomiten - Ladinisch nach Th . Partner , Ladinische Wörter aus den olo -
Ltcnt ;.lem . n^ n ^ a .4 .$.
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? 1 e 1 3 3 , bnumlo :ie , abschüssige Haldn ( en . blais )

P o n n e , flacher " arrei zum 'Üst und Streuführen ( eng . benna , listschlitten

dol . Biena agenkorb '

i ' 1 u n e , Oberboden in dor . enne ^wo Heu. und Garben aufbowahrt worden :

ong . pluner , aufhnufen )

R o d , Reihe , Reihenfolgjfür - asserrechte , . achterdienste usw . ( eng . roda Reihe )

R o g g o 1 , Vogoltenne ( ital . roccolo )

f 3* H P P e I , Falle für Mäuse Marder feng . trapla , dol . trai )ula )'

J r u j e n. , eg , Vio .hwog ( eng . und dol . troj )

U m b r e 1 1 e r , Rogenscn .irm ( dol . ombrela )

a a 1 , Bewässerungsgrabcn (ongad '
FutL - TuL - ^ Tluj-

vvir r ^ tOYOma !Li^ (htfr ^ ^ rLispr (?^im *n.qca ^ ; voru ttaLienisch ist

ja mit Ausnahme des bezeichnenden -ortes Rpggel ft 'ir die Vo^ el ton .no rieht

zu roden ) für diese mundartlichen Lohnwörter niher ansehen , so fällt auf ,

dass die Verwandtschaft mit dem Engadiner - Romanischen viel größer zu

sein scheint , als mit dem Bolomiten - Ladinischen was ja ohne weiters ein -

leuchtot , wenn man bedenkt , dass die sprachliche Verbindung zwischen dom

Engadin und Südosttirol seit dem 7 . Jahrh . abgerissen ist und sich in

beiden Gebieten selbst ndigo Mundarten heiausbilden mussten . Derselbe

deutsche Feil , der diese beiden romanischen Gebiete trennte , schnitt ja

auch lordtircl von der sprachlichen Verbindung mit den i'olomjtentalern

ab , wahrend durch das Oberinntgl noch eine Seit lang die Verbindung mit

den Romanen dos Engadins hergestellt blieb .

Die hier aufgeführten romanischen ilurnamon . nnd Lehnwörter sind

für unser Gebiet dio einzigen unmittelbaren Zeugen romanischer Pevöl -

):erung , wenn wir nicht die d.(j beschriebenen / enarterrasso für diese

Zeit ansetzen wollen . wofür aber kein stichhaltiger Grund vorhanden ist .

Jiedlungs - und Flu ^rformon haben heute rein deutschen Charakter , wonn

^ die mit -2̂ bezeinhneten Wörter sind heute veraltet .
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auch zwischen dem Ober - und Unterdorf in nattors ein gewisser Unterschied

besteht , wovon im nächsten Abschnitt noch die Rede seinsoll .

3 . Die ' go der

Als im Jahre 476 Odovakar de . weströmischen Reiche ' in Knde bereitete ,

bedeutete das für unser Gebiet noch keine ^reße Veränderung . I'̂ och hundert

Jahre un , .efähr sollten verzenen , eho für 2irol die grole Umstellung begann ,
dass cs politisch : icht mehr nac -i dem uden orientiert sondern der nörd¬

lichen Hälfte Europas angenc ! lösscn war . Doch sollen die geschichtlichen

Tatsachen dieses Jahrhunder .<s , in denen auf unser engeres "ebiet keinerlei

!L,icht fgllt , nur mit wenigen Sätzen gestreift werden . Inwiefern sich in

' ordtirol cio 12 Jahre der Verwaltung durch Odovakar von jener im west¬
römischen Reiche unterschiede wissen wir nicht . hir hören nur aus der

Vita ;ieverini dQSS Odovakar nach dom .Siege über dns Kugierreich im J . 488

die Bevölkerung aus Norikum abziehen ließ . Im selben Jahre noch wird er

von fheodorieh gestürzt und unser ebiet wird ein Teil des Ostgotenreicbes

.me dom Dux Raetiarum unterstellt , dessen Amtssprengel das ganze Ostalpen -

gebiet umfasste soweit es einstens zu Rätien ehört , hatte . In bürgerlicher

Hinsicht wurde es von einem Präses verwaltet . Nach Theodorichs odo , n2ü ,

ging es mit dem Ostgotenreiche bergab , die Franken machten sich die Kampfe

zwischen Ostgoten und Byzantinern zunutze und setzten sich in Churrätieni
und Venetien fest , dann hören wir von einem vorübergehenden Vorstoß der

< h ,er nnd endlich vom siegreicher . Y^rgoh ^n der han ^obarden . Darüber

aber , wer in den Jahrzehnten von c . 53o - ü7o cer tatsächliche ierr in unserem

Gebiete war , sind eie Meinungen sehr geteilt .nd es ist ja insoferne belang -

los . als d3eso kurzen Re ontschaften bald von der dauernden der Paiern ab -, . t<.
gelöst worden sollten . Aber auch der -' nnahmc einer rein bairischen in -j
t-.anderutg - stollen / sich Meinungsversc iede heiten entgegen ; waren die eut -

. j
. Jäheres bei Heuberger a . a . O. 3131 .

'1



- 2 ^ -

<331 um $ 7o , nnd z ir von Norden her , einwanderten wirklich

Baiern ?

Während Riszlsr *̂̂ an der Ansicht von einer bairischen Einwanderun fest -

hllt , möchte Helbok wegen der - ingen Orte im Inntal eine schon vor der Haupt -

ein Wanderung der ^ aie * - 3ta ,ttgefu * dene Einsickerung alemannischer Juthun -

gen annehmen . Aber auch ln jenem deutschen Staym , der vom 6 . Jahrh . ab immer

den Baiernnamen geführt hat , will er ursprüngliche Alemannen s ^hen , die un¬

ter m&Bkomanntiohe Oberherrschaft geraten und durch sie dem Namen nach zu

Baiern geworden waren . 2 ) Heuberger hält es für möglich ^'\ d ^ss vor den Sal¬

em schon Alemannen ein e ?and *rt waren , die Entstehung des bairischen Stam¬

mes jedoch hält er für noch ungeklärt .

Da es ja nicht ganz gleichgültig ist , ob die zuerst in unser Gebiet

eingedrungenen Germanen Baiern oder Alemannen waren , i-öcht ich , wenn auch

nur kurz , auf diese Frape eing hen .

Riezler sieht in den Baiern '' -? die Leute aus Baja und nimmt an , dass

das beim Geographen von Ravenna genannte Bctias mit dem bei Tacitus genann¬

ten Bolhaemum identisch sei . In Böhmen aassen aber nach aen keltischen Bo -
b)

jern aie Markomannen und Riezler sagt nun ^ , entweaer seieitdie Haiern kein

anderes Volk als die Markomannen , oder sie sind aus einer Vereinigung über¬

wiegend 3uevl3chs r Stämme erwachsen , in der die Markomannen den Kern und

die Vormacht bildeten . Solche sueviiche Stämme waren ausser d &&3en haupt¬

sächlich d && Quaden , ihre östlichen Nachbarn ,und die nordun -"arinchen , so ^

genannten vannlanischen Sueven . Mit diesen Sueven müssen aus sprachlichen ^

l . S , Riezler , Gesbhichte Baierns , I . erste Hälfte , 2 . Aufl . 1 ^27 -

2 . A. Helbok , Die Miederlas sunder aiern , üntorh . Beil . d . M. ^ . H. 2 129 , No 32
s . 125 .

3.Heuberger a. a.O. S. 279*
4 .Riezler a . a . O. 8 . 13

5 . " " "16 .

6 . " " ' i ?.



Gründen Schuren oder wenigstens Splitter gotischer Stämre verschmolzen sei .

Helbok stützt seine Annahme von alemannischer Herkunft der Baiern in

der Hauptsache rstens auf die Stalle in der Vita S^verini des Eugippius

(um dieser einen Alemannenkönig Gibuld als Verehrer des heiligen

Severin anführt und wo er auch die germanischen Ueoerfälle auf Künzing und

passau den Alemannen zuschreibt ; zweitens auf aie Verkeilung der - ingen -

Orte , die allein in Württemberg die Landschaft vollständig beherrschen , wo

sie gerade jenes Gebiet ausfi ' llen , welches die Schrift -steile - um 35° n . Chr .

als Alemannenreiua um-rrenZfr -̂ voH hi -̂ r -' us . enn ein Ausläufer die Donau ent¬

lang , um von Ingolstadt bis Straubing zu einer grösseren Landsc ' art n̂zu -

schwellen und dann gegen Vilshofen abzuklingen . Die Alemannen seien also

von ihrer Heimat im Südwesten ins Lechland und von dort einerseits entlang

der Donau und andrerseits durch Oberbayern gegen Osten ausgestrahlt und

hätten zwischen Ingolstadt und Vilshofen ein ziemlich geschlossenes Land

besiedelt und von hier aus gegen Osten kleinere Niederlassungen begründet .

Im Gegensatz au diesen südwestbairschen Gebieten , die zahlreiche Reihen¬

gräber aus der Volkervanderungszeit aufweisen , scheinen die östlicheren

Telle Bayerns d̂as Gebiet gegen den Böhmer vald und Oberösterreich ) zu 'je -

ne ^Zeit siedlungsleer . Bayern müsse also von Westen her besiedelt worden

sein , denn wären die Siedler , wie man bisher angenommen , von Osten gekommen ,

so hätten sie auf diesem Wege ihre Spuren ebenso in Bodenfunden hinter¬

lassen , wie dies anderwärts der Fall ist . Als /eitere Stütze der Annahme ,

den Hauptbestandteil der Baiern bildeten die Alemannen , sieht Helbok dann

nöch die Tatsache an , dass die eine der 5 , in der Lex Bajuv . genannten be¬

vorzugten Familien , ctie Bahilinga ^ihre Stammgrter im Donaugau hntte und

er sieht in den Hahilinga das Geschlscht de3 Königs Gibuld .

Für Heuberger - ) sind die Quellen jener Zeit zu ungewiss , um mit Si¬

cherheit entscheiden zu können , welchem Stamm der Hauptanteil -tn 'er Bil *.

dung des Baiernvolkes zufälJt . Er sagt , im ausgehenden 4 . und 5 . Jahrhund rt

1 .Heuberger a . a . O. S . 128 .
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war das nördliche Vorland der rätisch - norischen Alpen im Besitze der Ale¬

mannen und anderer Germanen . "In der Osthälfte der vindelikischen Hochebene

und deren Östlichen Nachbarschaft begann sich - spätestens in den ersten

Jahrzehnten des 6 . J h^ in uns unbekannter Weise der S&amm de * Baiern zu bil **

den und auszubreiten , dessen Herrschaftsbereich sich westwärts um 56 $ wahr¬

scheinlich bis an die Iller , in de ^ Folge aber bloss bis an den Lech er¬

streckte . ^ Für die Alemannen Gibulds lässt er die Frage offen , ob sie wirk¬

lich Alem-innen , oder , vie Ri ^zler ^eint , suevische Vor ,:" Baiern waren ,

Gegen die Annahme Helboks von dem Hauptanten de Alemannen an der

Bildung des bairischen Stammes erheben sich einige Bedenken .

Eratens ist die Stelle des Eugippius di e einzige . d ie Germanen so weit

im Osten als Alemannen bezeichnet und es ist die Frage , ob nicht , da doch

die Alemannen - ehenso wie die Markomannen , Quaden , Thüringer und Andere -

suovische Stämme waren , um diese Zeit noch infolge dieser Tatsache Verwechs¬

lungen möglich waren .Eine solche Verwechslung haben wir tatsachlich bei

Jordanes , der 4o Jahre später ( 551 ) in seinem Bericht über den Krieg zwischen

Sue &en und Ostgoten schrie ^? regio illa Suavorum ab Oriente Baibaros habet ,

ab occidente '̂ra ^cos ^ a meridie Bu**gundzonas , a 3*p *entrione T^uri -gos . Diese
Urenz &eachreibuag passt genau aui die alemannischer * Sueven . während der

Krieg mit den Ostgoten von den ungarischen Su even geführt .vurde , als deren

Nachbarland Jordanes an anderer stelle vieler Pannonien nennt . Liese Stel ' e
2 )

ist zugleich die erste Erwähnung der Salem . So -;ie deren Harne bis dort¬

hin nicht feststand , mag e3 im Osten auch rdt der Bezeichnung de " Sueven

und A - mden sein und wie Jordanes Sueven und Alema verwech¬

selte , es 4o Jahee fr -her auch Eugippius begegnet sein .

Die Verteilung der - ingen Orte hätte unbedingte Beweiskraft für ein

bis gegen Passau reichendes alemannisches Niederlassungsgebiet nur dann ,

1 .Ueber Hiuborgers Ansicht bez . der bair . Einwanderung in Tirol s .Rntei .

2 .Riezler a . a .O. S , 11 .



wenn die - ingen Orte nur den Alemannen eigen wären , nicht aber allen deut¬

schen Stämmen ( auch den Ost - und Nordgerm men . )Sie werden gegen Osten wohl

seltener , aber sie reichen veit bis nach Nie / derösterreich und dort können

sie ihre Entstehung unmöglich einer alemannischen Ausstrahlung verdanken .

Dass viele von ihnen nicht "echt "sind , tut nichts zur Sache , wenn immerhin

noch ein rösserer Bruchteil echter unter ihnen ist . Die Ostmark wurde aber

erst im 3 .und lo . Jh . bairisch . Es ist also eine grundsätzliche Frage , ob die

Scheidun i "echte " und "unechte " - ingen Orte sich überhaupt so durchfüh¬

ren lässt , d - ss man als %"echt " jene ansiebt , die aus einem männlichen Bers ?

Namen mit an ehängtem Suffix - ing bestehen , zum Unterschied von j ^nan , deren

îng an ir end eine andere Silbe an ^ ehänp .t ist , (Holzing , Mooeinp ;)und wenn

man zugleich diese "echten " der Niederlassungszeit zuweist . Sowohl in der

Schweiz als im bairischen Sprachgebiet hat die Silbe - ing ihren lebendi¬

gen Sin bis heute bewahrt : man sagt ln der Schweiz der "Landammannig ^f " ?

den Sohn d ^s handammanns ' ûnd in der Gegend von Kundl "Schmiedinger "zum

Sohn des Schmiedes und ebenso nennt ja das Volk in Innsbruck die 'Viltener

Chorherren die "Wiltinger " !Die bairische Mundart geht aber noch weiter

und bildet selbst einzelne Zeitwörter mit dar Ableitungssilbe - ingenrman

spricht vom "weissingen "einer Mauer , man geht am Aschermittwoch "aschingen "

und am y'est de =- hl . Blasius "blasingen " , lauter Beweise für die heute noch

lebendige AbleitungssilbetSo konnten auch im Kolonistionsland ' des Hoch -

mittel -.Iters immer noch neue " echte "- ingen entstehen und vir sind nicht

gezwungen , die - ingen Orte jes heute bairischen Gebietes der NiederlaTsuns -

zeit de ^ Alemannen zuzuweisen .

Dass sich im alemannischen Gebiet mehr Reihengräber finden , erklärt

sich unschwierig aus dem Umstande , dass die bairischen Gebie / te später

besiedelt wurden als die alemannischen . Je kürzer der zeitliche Abstand

von der ."iederla ^sung bis zur Christianisierung , desto weniger zahlreich %

werden die Reihengräber ; nicht zu verg - ssen der ungleich eifrigeren Spa -

1 .0echsli , Die Anfänge der Schweizer Eidgenossenschaft .



tenforschung ;im Westen !L
Dia Verwandtschaft der alemannischen und bairischen Mundart erklärt

sich ungezwungen darau3 . dass alle Oberdeutschen sich von auevischen Stäm¬

men herleiten ; der Wes ^nsunterschied zwischen den beiden heutigen ober¬

deutsche *;. 1dämmen aber lä sst sieb meines Erachtens nur sc ^rkTXren

3 nun 3 uevens ^ a -i ''* e , gie später das " aiarnvolk bildeten , andere raa ^ enfre ^ de

Elemente in sich aufgenommen haben , als die Alemannen und wenn auch Günther

beileibe kein Evangelium ist , so gründet sich doch die '.Veaenacharakteri -

sierung seiner Ra ? aentypen auf n̂i / te Beobachtun . Vir werden immer versucht

sein , die für die Schwaben ao charakteristischen Eigenschaften , -,?ie prakti¬

schen tr &&bsamkeit und besonders starkes Familiengefühl in Zusammen¬

hang mit der hier starker zutage tretenden Beimischung von Ostrasse / bei

den Baiern aber Unduldsamkeit , RondsTgsiat , ausgeprägte . .tliebe und N&&-

gung zu Gewalttätigkeiten : it der auffall - noen Beimischung dinarisch r̂

Rasse in Verbindung zu bringen . Wären die Baiern Alemannen , .iie bloss unter

ma .rkoman :iische Oberherrs - haf ':. -,ten waren , und würden Baiern und Alemannen

ihre heutige grosse Ver ;c ' ied ^ uheit nur ihrer verschiedenartigen geschicht¬

lichen Entwicklung - hier der weltabgeschiedene stille Winkel Altbayerns

zwischen Alpen und Böhmervald , dort das vom Zeitgeschehen veit mihr berühr -

te Rhein - Neckargebiet - Ydann musste in der Mitte zwischen beiden Gebieten )

das ist ir^ Yestteil der vindelikischen Ebene , sich jener ünt rechied ver¬

wischen , d . h . , er ,'äre dort nie zur Ausbildung gekommen . Tats ächlich eher

wei33 man an den beiden Ufern des Lech nur allzu gut , wer Scheabe und wer

Baler ist .

Ich mochte mich ans den oben dargelegtee Gründen der Meinung Riezlers

an3chliessen , a \ 3s der bnirische Stamm aus verschiedenen auevischen Stä ^me^

unter Aufnahme ostgermanischer und auch rassenfremder Bestandteile zusam -

mengewache ^n ist .

And - rs steht es mit der Frage , ob nach Nordtirol nur Telle dieser



ern oder nicht auch über den Seefelder Sattel Alemannen eingewandert sind .
1 )

Heuberger - ' möchte eine Einwanderung von 2 Seiten her annehmen , eine tat -

sächlich oairische vom Unterinntal her bis an die Zillermündung in den al¬

ten "p .agu.3 inter valles " , die spätere Gra ' sc 'iaft Unterinntal ;und eine zweite

über den Fernpass oder den Seefelder Sattel , die möglicherweise alemannisch
a)

sein a . In diesem Falle müsste aber die Einwanderung früher stattaefun -

den haben , denn das Flachland im Norden dieser Päase war nur bis zum Ende

des ß . Jh . in alemannische ?; Besitz , u*m 5' 5 bereits in der Hand der Ba&ärd ^ .

Es wären diese Siedler dann , eine kleine Gruppe gewesen , die durch den Vor-

stoss der Balern an den Lech von ihren Stammesgenossn abgeschnitten und

im Lauf der Jahrhunderte von den Baiern aufgesogen mrden . Dieser Vorstoaa

ins Inntal wäre bis an die Melach gegangen , so daas das Gebiet zwischen

dieser und dem Ziller eJ -ile / n noch romanisch blieb .Heuberger sieht

also in die em noch einige Jahrzehnte von germanischer Einwanderung frei

gebliebenen kleinen Raum zvi &chen Zlrl und Jenbach gewisaermassen einen

Respektsraue zwischen z . - mischen Stämmen . Sein Hauptgrund für die

Annäh .Te , dass die bairische Einwanderung im Untsrinntal an der Ziller¬

mündung durch längere Reit halt gemacht habe , liegt darin , dass östlich des

Zillers , ebenso wie westlich der Melach , die romanischen Flur - und Ortsna¬

men bedeutend seltener sind und er fasst dies so auf , dass sowohl Baiern

als Alemannen anfänglich etwas gewalttätig bis an de ' Ziller , bi ^w. an die

Melach vor ^ edrungen seien , woh^ i die romanische Bev ' enni - nicht

wurda .Ala dann etliche Jahrzehnte spater der Raum innerhalb de " beiden

Flussmündungen ebenfalls besiedelt wurde , sei man gelinder verfahren , wo¬

durch sich zwischen Zirl und Jenbach die Romanen und mit ihn n ihre Orts -

1 .Heuberger a . a .O. Seite 279 f .

2 . Auch Egger , B %rb .areneinfi .lle in die Provinz Hätten , Arch . f . öst . Gesch .
nimmt an , dass schon nach der Schlacht bei ?ülpieh alemann . Flüchtlinge *

vom Stamme der Juthungen in die rätischen Alpentäler gekommen varen .



namen halten konnten . Am Ziller haben wir die alte Or.tgrenze Rätiens , jenseits

deren Odovakar um 4 ?% die Bevölkerung Noricums abziehen liess . Wenn auch nicht

al3 ê d -,3 Land verlassen hatten , sondern nur die begüterte Ober chicht , so maq

doch in dir Siedlungsdichte diesseite und jenseite des Zillers ein beträcht¬

licher Unterschied gewesen 3ein . Die Baiern fanden also bisdorthin ein ganz

dünn besiedeltes Gebiet lind die wenigen Romanen de .-3 norischen Landes , die

vielleicht noch dazu , als Knechte der Baiern ein u tergeordnetee Dasein

führten , var m kaum in der Lage , viele Ortsnamen zu überliefern . Ungefähr am

Ziller verlauft auch die Grenze zwischen süd - und mittelbairischer Mund¬

art und zwr nach Schatz " ^sc , das3 das Zillertal noch dem südbairischen

Mund.artgebiet zugehört , im Inntal dagegen die mittelbairische Mundirt et¬

was nach -Vesten vorstösst , ungefähr bis in die Gegend von Schwaz .

Anders liegt di Sache an der Melach ; hier liegt keine sc bedeutende

Mundartgrenze und es kann vielleicht angenommen werden , dass sich eher die

westliche Gruppe nach Osten zu über d s mittlere Inntal ausgebreitet hat ,

als dass die östliche Gruppe innaufwärts wanderte , denn in letzterem Falle

hätten wir die Mundartgrenze vielleicht naher bei Innsbruck ; womit aber na¬

türlich nicht gesagt sein soll , dass die sHdbairische Mundart ihre Eigenart

einer alemannischen Beimischung verdenkt , denn südbairisch vird ja auch ln

Kärnten und Steiermark gesprochen , wohin sich niemals alema lische Ansied¬

ler verirrten . Dagegen wäre es immerhin denkbar , dass die Mundartgrenze ge¬

rade an die er SteMe zur Ausbildung kam , wo die sine Siedlergruppe durch

längere Ze t zum Stillstand -ekomme -ar . Wenn aber obige Ausführungen zu¬

treffen , messen wir für unsere Terrassen annehmei , dee3 die Siedler von jener

weatlichen Gruppe kamen .

Nach dieser langen Abschweifung bez . 3er Herkunft der Siedler e.cohte ic ^

mich in setraff des Zeitpunktes der germanischen Miederlassun anz kurz

fassen . Sie muss , wie Heuoerger überzeugend d r , etan hat , ln die Jahre x vi -

und ^92 fallen .

1 . Jos , Schatz , Lle tirol . "urda .rt , i " -' S'- *ucl <; 1. . 2 . Heuberger a . a .O. " 2 **7 ,
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Yiel wichtiger als ein zeitlicher Spielraum von wenigen Jahrzehnten

ist vom siadlungsgeschichtlichen Standpunkt aus die Frage nach dem V o r -

g a n g der Niederlassung *Eine Vernichtung der romanischen Bevölkerung kön¬

net vir , da wir sie ja als Überliefere ? von Flurnamen und anderem Sprachgut

kennengelarnt haben , nicht annehmen und so bleiben eigentlich nur 2 -.ege :

entweder haben sich die Deutschen z w i s c h e n die Romanen hineingesetzt

oder sie haben sich an a n d e r o r 3 t e 1 1 c in ihrer Nähe eigene

oi .xstätten gegründet . Da uns die quellen über solche Vorgänge nichts bcrich -

ton / -.ö *.".nen ?*-ir nur aus Tatsachen des Ortsbildes und der Bodenfunde Schlüsse

ziehen , eie freilich nur als H y p o t h e s e gewertet werden können . Ich

ill nun gleich vorwegnehmen daß ich der Ansicht von abgesonderter Ansied -

t -n : . den Vorzug geben möchte und will im Folgenden versuchen , diese Ansicht

bis zu eine ::: gewisser Grade wahrscheinlich zu machen .

Es soll also zunächst einmal das Ortsbild von L'atters unter dem be¬

sprochenen Gesichtswinkel betrachtet werden , ( s . Hartem )

SeSon auf den ersten Blick können wir 3 Gruppen von Siedlungen unterscheiden :

eine im Westen , aus Oberdorf Mitter - und Hintergasse bestehend , eine östliche

*h'i n ächster Umgebung der Eirohe nnf die nach nach ziehende '.asse die

ausschließlich aus Söllhiuscrn besteh L. enke wir uns die Sll ^ .. u ,' -.nr . ( zu

denen abgesehen von woi weiteres in Oberdorf auch die -i -iuser <o ' 8 ,

^ . _c h -. j ' \ nn ,; cl h.- ' ' hn/ * , . . - i ' y. .. .:,. : --

har sp .tore Siedlungen wog , so bleiben zwei Gruppen von i ; iusorn , c.ic durch

',h .ne gro -3e , nicht verbaute , NS- . ; streichende Fliehe getrennt sind . Biese

Fliehe setzt sich aus Folgendem zusammen : im ih7 der Dorfplatz mit dem Brun¬

nen , hon .t33 noch " am Anger " genannt , auf den einstens auch die Spiel tonne stand ;

südöstlich anschließend ein größerer honplox von Obstgärten und an diese

weiter anschließend w sserbarc diesen . Obstgsrten und Wiesen sind in ihren ,

einzelnen Teilen heute noch irgandwio mit dem Flurnamen "Anger "verbundeh .

" ir sehen also eine einheitliche Fläche , die sieh breit zwischen die bei¬

den Dorfteile legt .

Diese beiden Dorfteile aber weisen in ihrem Grundriss einen deutli¬

chen . Unterschied auf . Der westliche Seil besteht aus der Ost - West streichen -
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con ^as -̂ o Oberooij . unc. 2 von hi .or aus nacn 1%abzwoT-̂ enden Seitengasse ^ .
Hier stehen die Gebäude zwar nur ausnahmsweise Haus an Haus Reist durch

ein frärtchon oder ein Stü .ck der Hofstatt von einander getrennt ; dennoch

bilden sie deutliche Casson . Anders die Gruppe an. der Kirche die einen , rn -
:elloscn Haufen bildet .

Joweit das Ortsbild .

Die Bodenfun .de lassen infolge ihrer Dürftigkeit leider keine sehr

sningondon . Schlüsse zu , aber immerhin bieten auch sie noch einige Anhaltr .-

nunkte . Dic Bronscseitlichen runde scheiden aus ; sie liefen wie wir gehört

haben , nicht in Batters sondern beim Sonnonburgerbühol an der Drennerstraße .

Von den eisenzoitlichen Scherben fanden sich einige beim Iteinbru .ch ausser¬

halb des Dorfes , einige aber nordwestlich vom Hause !r . 4o ; die Fundstelle

der römischen Tonlampe liegt nördlich vom Hause hr . 35 , von dem römischen

Bronsopfännchen ist sie leider unbekannt und jene der Münzen können wiv

nicht ; nernnsiohen , da Hunnen ja im Unlauf sind und ihre Fundstelle daher

ohne Belang ist . Wir können somit nur sagen , die beiden örtlich genau be¬

stimmten Fundstellen v o r d e n t s c h e r Funde liegen im . e s t t e i 1

dos Ortes . in Ost Lei ! dagegen fand sich ein völkerwanderungsneitlicher

Snebelsoieß ^ ) und entlang den Hausern h lo 5 4 und unterhalb derselben

vermutliche Reihrüber , über welche hier ein paar ./orte am Platze sind .

Im .Ipitsommer 1932 erfuhr i *eh im Gespr ch mit dem Sohn des Messners ,

daß vor Jahren schon bei verschiedenen kleineren Grundaushebungen und an¬

lässlich üer Erstellung einer Wasserleitung in nicht zu großer liefe Rei¬

hen von menschlichen Skeletten zutage gekommen waren . Die S&elette Ingen

reihenweise hintereinander (weil nämlich der Graben , dev anngrh n g

die Crüberreihe schnitt , so daß immer nur je 2 Bestattungen einer Reihe

aufgedockt wurden ) . Die Toten sahen mit dem Gesicht nach Osten , die Körper

waren von auffallender hänge . ^ber die Schadclform konnte ich nichts cr -

fahren . Hs war zwar ein einzelner Schädel längere Zeit als Kuriosum im Dorf

herumgewändert schließlich aber miL allen übrigen Knochen wieder in die

1 ) Vor wenigen Jahren gefunden und durch v . ;erhart als solcher bestimmt .
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Crube reworfen und zugcschüttet wordeh . Von auffallenden Eisenfundon , Schwer¬

tern oder dergl . wurde nichts bemerkt , doch sagte mir mein Gewährsmann , wenn

die Gegenstände nicht sehr auffallend gewesen waren seien sic jedenfalls

wieder eingegraben und nicht weiter beachtet worden . Leider liegt diese Auf¬

deckung schon etliche Jahre zurück und kein honsch dachte damals daran

einen Fachmann zu verständigen , v . Merhart dem ich nach dom Bericht c es

' es ^ners telephonisch Mitteilung von diesen Funden machte , bezweifelt caß es

Reihengraber sind und mochte lieber einen frühchristlichen Friedhof darin

se -.en und zwar auf Grund des !ar .gcls kriegerischer oder sonstiger Crabbei -

i-aben . ^ eget ; dieses argumentum e silentio lassen sich aber einige Einwen¬

dungen machen .

Das Cr :.ber .!old muß , seiner Längonorstreckang nachzu Schließen von bo -

träch '..l .=chem Umfang sein , so daß die aufgedockten Gräber entlang eines Gra¬

bens neen lange nicht den gansen Umfang bloßlegen und wir können nicht

wissen , was die übrigen noch bergen . Gegen die Annahme eines christlichen

riod ofes möchte ich ciawenden daß da Natters er3t im 14 . Jahrh . eine hir -

che . erhielt . christliche Bewohner von Nattern wohl eher in W i 1 t e n be -

r .a ' oi., wurden . Ausserdem möchte i *cn cs niest für wahrscheinlich kalten , daß

bei ortdauornder Siedlung - und wir haben gar keinen Grund , eine Unter¬

brechung derselben anzunehmen - ein christlicher Friedhof dermaßen in Ver¬

gessenheit geraten wäre , daß man auf seinem Grunde Häuser baute ;whhrond nach

der Christianisierung wenn der heidnische ( oder arisnischo ? ) Friedhof ein¬

mal aufgelassen war , für die damaligen Bewohner sicher kein drund verlas

besonders pietätvoll mit ih -n zu verfahrcn . Überdies zeigt uns ja der völ -

korwanderungsneitlicho 3pioß , daß hatters zu dieser Zeit bereits besiedelt

v.-ar und der Annahme von Kcihcngr born steht umsoweniger etwas im .' ege als

ja auch m igls und in verschiedenen Dörfern des Inntales solche vorhan¬

den sind .

Ic 'n bin mir klar , daß die hier angeführten Umsthnde , dic für eine ger¬

manische Niederlassung etwas abseits des alten Romarendorfos sprechen , einer

geschlossenen ewoiskratt entnehreh und ich habe darum untersucht , ob nicht



Spuren eines M e i e r h o f e s im Sinne von . Viktor Ernst -̂\ ( als der ur¬
sprünglichen Hube eines bevorzugten Sippenhauptes ) auffindbar sind und in

welchem der beiden Ortstoile dieser Meierhof gelegen sein konnte .

Hier ist allerdings der Umstand , daß die bairischen Gebiete ^und be¬
sonders jene dos Gebirges , um so viel später ins Licht der Urkunden rücken ,

als die des schwäbischen Untorlandes , an denen timst seine Theorie entwickel

hat , unendlich hinderlich und es sind nur mühselig gesammelte Trümmer , die
sich hier zu Tage fördern ließen . immerhin können auch sie die Annahme der

deutschen Ansiedlung im Unterdorf einigermaßen stützen .

^ . Der Maierhof .

:"ic ältc ^ ste Erwähnung eines Maierhofes findet sich für Jatters i .i
einer Eintragung des Baibuches von '̂ eihenstephan vom J . 1291 . ^ Dio Zins¬

leistung dieses Hofes bestand in einen einfuhre von e Güter des Klo¬

sters in . Gries bei Bozen bis nach Innsbruck und in der Verpflichtung , ce ^

Abt von 7eihenstephan , wenn er Geschäfte halber in Innsbruck zu tun hatte ,

samt seiner Begleitung zu beherbergen . Jedes 5 . Jahr hatte der Maier im
3t

r.loster zu erscheinen und den Zins zu bezahlen * beider schweigen von da

ab die Eintragungen in den Büchern von ^eihenstephan , die von dort an keinen
TirolBB Besitz mehr ausweisen .

1 .Viktor Ernst , Die Entstehung des niedern Adels , Stuttgart 1116 .

2 . Haapt - and Staatsarchiv München .

3 . Item villicus in ilators solvere tenetur unam Bosnnicam karratam vini
ana cum vase et sine omni dampno ecclesie assignnndam in ' nns &ru &ka et
illud vinum erit de vino praediorum nostrorum in kelre . Ipse etiam villi¬
cus Lenetur pascerö dominum abbatem et cunctos suos in domo sua exeundo
et intrando quamdiu circa Inspruccam in negotiis ecclesie sui mansuit .
Idem etiam villicus in quinto anno tenetur placitare et dare jus quod
dicitur gedinge .
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So hören wir von diesem lofe fast 2oo Jahre lang nichts . Von 1472 befindet

sich eine auf diesen Maierhof bezügliche Urkunde im Kirche - Archiv zu Yuttera ,

Sie sa ; t uns , dass auf einem Lehen a u s dem Haierhof zu Matters , der

nach .eihenstetten ( sic ! )* zinsbar ist , eine Vogtei von je 2 Star Roggen ,

Gerste und Haber und eine reisat von 3 ühne n und 15 Eieren lastete . Diesef

Abgaben waren ursprünglich ein êhon erzog Siegmunds in Händen eines

Innsbrucker Bürgers , im genannten Jahre aber im Besitze eines attrer Bau¬

ern , der Sie um 12 Mark und 2 Pfund nerner der irche von Mutters verkaufte .

In diesem Jahre muss der niorhof bereits in 4 Beile geteilt gewesen sein ,

denn in den folgenden Jahren und im Jteuerkatasner von 1627 finden wir ge¬

nau dieselbe Abgabe auf 4 einzelnen Lehen , von denen es heiSt die Grund -

Gülten seien vom loster Leihenstetten abgelöst worden , so dass die 4 Maier -

oflehen nun ledig und eigen sind .

Da in Hattcrs nur dieser Maierhof nach .eihenstephan grundrechtbar war ,

beziehen sich auch zwei Urkunden , die in ' en Monumenta Roica erscheinen ,
1

wonl auf diesem Hof , in denen es heißt * . . ego Adilbero de Gailingen et uxor

me^ delcgatorem nostrum Dietpoldum de Pergan ^ol in fide monuimus , ut in

nanum Tagin de Vagin reditus nostros in villis Naters in Alpibus et Tisen -

hofen , Ehmontingen delegaret cenobio Wihenstephen . Die zweite Urkunde ist

eine iederholung dieser mit dem Zusatze :mortuo autem Taginone nondum

facta delegatione in Natris , filius eius Perhtoldus ei successit in dele -

gationc .

Ausserdem erscheint dieser Maierhof in den Urbaren des Klosters Wil -

ten , weil e$ ein Grundstück dieses Klosters zu Lehen hatte und nachweislich

in den Jahren 13oö - 1497 dafür einen Grundzins bezahlte . Auch Wilten nennt

den Besitzer einfach "villicus de Haters ". Dadurch wird wohl die allfällige

Annahme widerlegt , als h bten die Klöster ihren Pächter in seiner Verwalter -

eifenschai ' t schlechthin viJlicus gonannt ; denn wilten besass in Natters

und Mutters zahlreiche öfe Aigen , oi - an lauleuto ausgetan wäre , abnr

einen voi niesen wird villicus ,_:onannt .
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In Natters ersc . einlrnebes diesem ' aieYhof noch ein zweites Gut mit

üQT BezeAC .nnu .ng ^ a ^ Blehen , es wiYu . abeY nie Maierhof genannt und erscheint

oiSu oueuei ^ aLaster ^da es lecig und eigen ist sind keine "rund

herrlichen Yerfachungen vorhanden . Das Gut ist mit eifern Afterzins an das

Domkapitel vor , rreising belastet , in dessen Aufschreibungen fand sic ^ aber
t-ur ein Inventarium von 1536 worin es heisst , dass in Rinn un < Natters

zusammen 12 Cammerlande 24 Yhren ,.ein zinsen . Mäher ist das Cut nicht ge¬

nannt . In een Jahren 15 8—16o6 war das ut nachweisbar in den H'inden einer

Familie layr und da die Lehen in Jener Zeit sehr oft den Jamen des Fe -

sitzers tragen , so spricht viel dafür , da s dieses Lehen .sit dem Maierhof
von

<eibenstephan ichts zu tun hat .

Joweit die dürftigen quellenmäßigen Nachrichten *

Es handelt sich nun d^rum , ob bei diesem Ma&erhof , wenn wir in ihm

einen ? eil % des Kerns der deutschen Siedlung sehen wollen , etwas von jenen

typischen Zubehör erscheint , das Viktor Ernst als Kennzeichen daf ' r nuf -

stollt . Auch hier sind Jpurcn voYhancen aber leider eben nur Ipuren und die

quellen sind viel zu lückenhaft , um dies es '.' einige einigermaßen sicher mit

einander verknüpfen zu können .

Da sind einmal die Flurtei e Gebraite ,Anger , Neunten uni Grundacker ;

( s . Karte 5" ) Aber auch hier versagen die Quellen denn wir haben wohl so ^

benannte Grundstücke , die ,.uellen aber setzen ers r̂ zu einer Zeit ein , wo

diese Jtücke nicht nur in Händen verschiedener Besitzer , sondern auch ver¬

schiedener Grundherrschaften sind . Von diesen erscheinen für die Gebraite :

Roihenstephan , ilten und der ,andosfürst , dns 4 . ^ tück ist ledi unr eigen .

Der \ ager soweit die Teile nachweisbar diesen amen <efuhrt haben odeY

noch führen ,verteilt sich auf die GrungheYrschaften Weihenstephan , ilten ,

JchäftlaYn und GeorgonbeYg , einige Stücke sind auch hieY ledig und eigen .

Ausserde : ; sind da noch die Feldstücke , -Pennten genannt , die gegen NO lie¬

gen . io VeYgleiche mit den älteren Bezeichnungen zeigen , sind die Flurnamen

l . Haupt - un ^ Staatsarchiv München
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iPulten oder , Angor genannt werden . Als letztes findet sich - och ein Grand¬

acker , eine Bezeichnung , die nach V. Ernst ebenfalls gewissen bevorzugten

Flurstücken zukommt . Er liegt i nächster Nachbarschaft der beiden nördli¬

chen Jobraitenacker und gehört im Jahre 1614 der Grun ^herrschgft Schäft¬

larn .

' lit Ausnahme der 4 größeren Flecke , die weiter in der Flur draussen

liegen , umgeben alle die genannten Flurteile das Unterdorf und schließen

es - ganz im Sinne von V. Ernst - von der übrigen Flur ab . An der scheinbar

offenen Stelle im NV. erhebt sich das Gelände in einem steilen Rain .Alle

diese Flurstücke gehjren za Bauernhöfen des Unterdorfes , die einzige Aus¬

nahme bildet die nördlichste Parzelle des Angors , dio zu einem der 3 i'öfe

gehört , deren Hofst tten nach dem Kartenbfld augenscheinlich einmal aus

dem Anger heraus ^ esohnitten wurde -..

Nun ist allerdings eie ra ^ c noch nicht bean ,wartet , w e 1 c h 0 r

van den Bauernhöfen des nteraorfes der " Maierhof " gewese sein mag . Wie

wir horten , war er um 162 ? bereits lange i 4 eile zerlegt , in 2 behauste

a 2 unbehauste Kehen . In diesen Jahre ( Abfassung unseres ältesten Steuer -

matssters ) waren . bei den beiden behausten Lehen nur die Hofstätten vor -

n 1 er ., ,;as eine Lehen hatte der Besitze ! den heut ^ igon Hauses No 12 , mit

der Portinenz einer "alten Pauxenhofstatt " , auf dieser scheint aber kein

- aas mehr erbaut werden zu ]sein ; 1619 waren einzelne Häuser dieses Porf -

teiles anscheinend abgebrannt , denn wir %ören in diesen Jahre aus dem

;erichtsprotokoll , dass der Besitzer des heutigen Hauses Po 12 und sein —

Nachbar nach dem Brande ihre Hauser mit Holz wieder aufbauen wollten , das

nie widerrechtlich der Allmende entnommen hatten . Piesosheutige Haus No 12

<;ehört aber in ein anderes Lehen als jene alte Bauernhofst ?itt und wir kön¬

nen nicht mehr genau sagen , wo sie zu suchen war . Jedenfalls aber auch im

Unterdorf . - Das zweite Lehen hatte 1627 zu seine , " ckern eine "Hofstatt ,

darauf ein Hausjzu erpauen " . 1629 heißt es , diese Pofstatt liege in der
t*

gaäernnonnu , 3 â - tcr warde das Paas wieder aaagebaat , es ist die heutige
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o 13 and somit können wir wohl sage .-; , ^wahrscheinlich lag hier in dieser
ff

Iaierspean % der Maierhof oder zum wenigsten soin X" Geteiler ' .

', ie oben bereits dargetan , läßt sich heute nicht mehr feststeilen ,

was oder wieviel von Gebraite und Anger einst zum ungeteilten Maierhof

gehört hatte . Aus dem Steuerkataster von 1627 lassen sich die damals be¬

standenen 4 Kammerlande nachweisen . Können wir nun annehmen , da3 nach der

Regel , die in unsern hier besprochenen Dörfern za herrschen scheint und

nach der die ursprünglichen Huben später meist in 4 Kammerlande oder

Lehen zerfallen , dies auch beim Maierhof der Fall war , oder müssen wir ar -

nehmen , da3 er größer war ? Ausgeschlossen ist es ja nicht , daß auch die 2

ledigen sogenannten Ha^ rlehen dazugehörten , und schon früher selbständig

wurden ^so daß der Name Maierhof bereits verloren gegangen war .

Für das eine Lehen mit der alten Bauernhofstatt , das 1627 ganz vor¬

übergehend im Besitz des heutigen "Bergergutes " ( Nr . 12 ) war , lassen sich

keine Grundstücke feststollen . Bas zweite '.eben mit Hofstatt hatte im

Jahre 1527 mit 3 Grundstücken Anteil am ngor ; die beiden anbe ,..aasten

haben Anteil am Anger -am An-̂ er und an der Gebraute , bei einem derselben

ist hei der Gebraite hervorgehpben , dass sie mit einem Zaun umfange : sei .

Es handelt sich bei diesen Flarteilen am die Gebraite , die dem Dorf zu¬

nächst liegt . Von den 3 anderen Gebraitenstücken gehören die 2 nördlich
o

, elegonen in die sorebnnnte ^Habe ( das heutige ochcrergasthaas Ho 5 )and

in <as ledige Maierie 'hen ( Ho 4 ) dessen Zugehörigkeit zum alten Maierhof

nicht feststellbar ist . Das östlich gelegene Jtück erscheint urkundlich

( 1435 ? ) als ei ; abgesondertes Lehen , genannt di e ,, brumme Gebraite , hie laxi -

-lilian I . mit anderen Gütern an den Ritter -aldauf verkaufte . Im J . 16o4

erscheint eis Baumann dieses Lehens ebenderselbe Besitzer des 'ayrlehens ,

1521 aber bereits die heutige IL:, 14 . Auch diese Gebraite liegt in einen

Zaun . Das letztgenannte ledige -ayrlohen ist ausserdem noch am Anger und

an dem Boschaumahd in der Lufens beteiligt , an dem aach nie Lohen aas hem

' aierhof beteiligt sind . Biese Verwandtschaft ln den Flurstücken ist der

einzige Hinweis , dass d^ as .'-Iai (<%rlehen , das 2 lammorlande umfasst , einstmals



zum Maierhof gehört haben konnte . Anger sing aber ausser den Genannten

-amtliche Höfe des Untordorfes beteiligt . Die großen Peuntenstücke gehören

zu de .* heutigen No 2 ( V.aidburg ) , 3 und o . Â le 3 waren nach Wilten grundzins

bar . Der Grundacker im pberen Feld , in unmittelbarer Nähe der beiden Gebrad

tenstüoke , gehört in ein .",ehon dos Zlosters Schäftlarn , ( Haus "o 16 ) .

-;ir haben also aus dieser Zusammenstellung der Besitzrechte an diesen

grpßon Flurstücken ; .e e !ijen , dass sie ausschließlich dem^Unterdorf zugehören
/ / *

j . ;ö wir m&sser annehnen dass bei der Zertejlun ,̂ des Maierhofes eine irgend

wie be ^r ^ndete und bewußte Zusammengehörigkeit des Unterdorfe i bes .an.den

haben raû s . Späterhin sehen wir einzelne Teile vorübergehend auch in ändern

Händen gs findet sich aber alles , bis auf einzelne walzende Acker ,wieder
ii

im Unterdorf zusammen . Das Losungsrecht kann uns diesen Zustand leicht er¬

klären ,,Wenn wir annehmen daß in ältere ^n Zeiten wahrscheinlich auch die

verwandtschaftlichen Beziehungen hereinspielten .

Es erübrigt nun noch , einen Blick nach dom Vorhandensein etwaiger
} i-

sonstiger Vorrechte oder Zustände zu werfen , die im Sinne eines Maierhof¬

zubehörs aufgefaßt werden könnten . Daß man die Lage in der Nähe der Kirche ,

die ja viel jünger ist als der Maierhof ( 14 . Jh . ) , dafür ansehen darf , setzt

die Abnahme voraus , daß man sie eben in die Hähe dieses Hofes baute . Die

Rattrer Kirche zäm hl . Michael steht an etwas erhöhter Stelle , allerdings

auch im Unterdorf / und ist die Nachfolgerin einer früheren St . Wolfgangs¬

kapelle , von der uns aber nicht berichtet ist , ob sie an derselben Stelle
stand .

Brunnen gibt es in IJatters sieben , davon zwei im Unterdorf , einen in

unmittelbarer Nähe des Maierhofes , was aber bei der reichlichen Verteilung

von Brunnen keine besondere Vorzugsstellung für den Hof bedeutet , es müßte

denn früher anders gewesen sein .

Von gcwerblichet Betrieben , die der Zwing - und Banngewalt unterstan¬

den wären , hören wir nichts . Nirgends ist in alten Zeiten von einer Taferne

die Rede ; erst 1639 ist zum erstenmal Peter Saurwein als "Bierth und Gast¬

geb " erwähnt ^ ) , 1627 heißt es von ihm nur : er besitzt zwei ganze Lehen &e±a
w .l dem lT)a ,'^ h. oJ. n.,'cb ^ lun hat .
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aus dem Scheffler - Gut ( verdorben aus Schäftlarner - Gut ) , darein eine wolor -

pau ,r,c gemauerte Behausung , Hofstatt , Stall , Stadl , Pachofen , Früh - und Pambgarten ,
6^ 2 Jauch Acker , 2 üannmad Gruemetmad ( doppelmähdige iesen ) und 2 Y2 Mannmad

Galtmad gehören .Und das im Steuerkataster , der einejGerechtsame , wie die
„ irtstaL 'orngerechtigkeit " sonst nie verschweigt . Auch die Verfachbücher die

bis 155o zurückgehen und von allerhand Raufhändeln , die im Wirtshaus oder

auf dem Heimweg entstanden , au berichten wissen , zeigen uns die Nattrer

lauerm nicht in Natters , sondern in Eilten oder Cötzens im Wirtshaus .

Mühle gab es in Natters nur eine ; sie ist zum erstenmal 1526 erwähnt ,

mit Bezugnahme auf den Verleihbrief , dessen Ausstcllungszeit aber nicht an¬

geführt ist ; die Verleihung dürfte wie jene der ^ Muttrer Mühlen ins 15 .

oder IS . Jahrh . fallen . Als *Mu3smühle "wie die grundherrlichen Mühlen in

Mutters , wird sie nie bezeichnet . Sie zahlt nur dem Kloster Wilten , später dem

Herrn von Zollershausen ^S kr . Grundzins für den Grund , darauf sie steht un ' -

dcr Ilofkammer wegen der . bersetzung ( sio wurde einmal neu aufgebaut ) 3 kr .

Translationszins und wegen eines bewilligten Mühlstübeles 3 kr . Rekogni -

tionszins . Diese Mühle ist eingegangen ebenso bis auf eine , die Mühlen im

Muttrerbach . Heute lassen die Natterer Bauern ihr Korn An Gärberbach mahlen

und das dürfte vielleicht eine Rückkehr zu einem weit älteren Zustande sein ,

(ie - n diese Cärberbscher Mühle war einst Zubehör dos Bauhofs der Sonnenburg

und wird als *lui3mühle bezeichnet . Da in Gärberbach und dessen nächster Nach¬

barschaft außer dem in 2 Teile zerlegten Bauhof und dem Pürg - Hof keine

landwirtschaftlichen Siedlungen liegen , mußte sich ^ der Mühlenzwang auf

Latters oder Hutters erstrecken . Es wäre aber immerhin möglich , daß diese

Bauhofmühle einen älteren Mühlenzwang in Rätters beiseitegeschoben hat .

In einem Urbar der Kirche von Natters vom Jahre 1525 heiSt es : Jacob

ab dem Pühel hat geschaffen ein Pfund Perner zu dem ewigen Liecht als lang

die Paßstuben dastect und die leyt auf der Nachbaurschaft . Eine nachträg¬

liche Eintragung im Kirchenurbar von 1544 sagt noch : Von der Padstuben ist

diß Jars ( 159o ) gfallen 24 Kreitzer . Dieser Jacob am Bühel lebte in der 2 .

Hälfte des lö . Jahrh . im Nattrer Unterdorf , doch läßt sich nicht genau fest -

suO "*-len aui welchem -..oie . J' io gemeine Badstube lag auf dom Anger und ^^ ar
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im nördlichen Teil , in der Nähe des Hauses Nr . 16 . Können wir vielleicht in

dieser gemeinen Bndstu .be , die neben vielen privaten bestand , da jedes größere

Haus seine oigone Badstube hatte , einen ehemaligen Bestandteil jener Vor¬

rechte sehen , die mit Zwing und Bann Zusammenhängen ? Merkwürdig ist , daß in

Gatters die Oberlieferung an ein Bad lebt und dass man MaueYYoste die beim

Bau der Volksschule zutage kr?men , mit einem Radhaus in Verbindung bringt ,

.atsüchlich verlieh Herzog Bigmund im Jahre 1496 der Gemeinde eine Quelle

zu einem V.ildbad ^und nach der Überlieferung sei diese (warme ) Quelle eines

ITages versiegt , im Zusammenhang mit einem großen Erdbeben in Italien .Von

einem solchen Badhaus fand sich in den Urkunden reine Jpur und die oben¬

genannte gemeine Badstube kann trotz der örtlichen Nähe wohl kaum mit einem

Bad ].aus an der warmen Quelle identisch sein , denn die mittelalterlichen

Badstüber dientet * ja bekanntlich nicht für Vannen - sondern für Dampfbäder *

Was der Zusatz im KirchenuYbaY : "die leyt auf der Nachbaurschaft " bedeutet ,

ist n ;c t ranz klar . Die topographische Lage der Badstube kann damit nicht

gemeint sein denn sie lag nicht in der Allmende , sondern im Gegenteil auf

dem Anger ^einem ? lurteil , der ja von Anfang an aus der Allmende ausgeson -

dort war . Es sei denn , daß sie knapp außerhalb des Angers auf dem Wege lag ,

was sich ja nicht mehr feststellen läßt . Wahrscheinlicher ist damit gemeint ,

dafj dieses gestiftete Pfund Ferner von der Nachbaurschaft - der Gemeinde -

aufgebracht wird und es wäre wohl gut denkbar , daß nachdem einmal private

Badstuben errichtet wurden , die Gemeinde zu einer Stiftung beizutragen hatte ,

die mit der Badstube des ehemaligen Zwing - und Bannherrn , die später zu einer

gemeinen Badstube geworden war , zusammenhing .

.,enn wir dieselben Untersuchurgen ,wie sie hier für Rätters gemacht

wurden auch für irutters anstellen wollen , so zeigt sich gleich für den Aus¬

gangspunkt ein merklich anderes Bild .
i ) -tEin Blick auf die katastermappe " bezüglich des Siedlungsbildes zeigt

uns , wenn wir von Jöllhäusern absehea , wohl eine etwas dichtere Gruppierung

der Häuser um die Kirche und eine größtenteils einzeilige , nach Westen

1 ) Siehe Eartonbeilago 6
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verlaufende Casse , es fehlt aber der inmitten des Dorfes gelegene und das

Dorf in 2 Teile trennende große Angor . Auch die Häuser in der Nähe der Kir¬

che sind nicht so regellos angeordnet wie in Natters , sondern 7 von ihnen

bilden auch ihrerseits eine Reihe . Dieser Gegensatz in der Anordnung sagt

uns zwar nichts beweisbar Sicheres , läßt aber immerhin einen Schluß zu : aus¬

gehend von der Annahme , dio beiden Dorfkerne in Gatters seien der romanische

und der deutsche Jiedlungsteil , hi r Le ;an. hhr ers r,r - eh io --. 1er hahe

1 ' - ' c e t . nz ' i .=r o - er - .o .' v . ? <' o ; . * ' — -

^ - n ,".c .'.'.cr *,erra3se . s -imnen w .'hren ^ uas Vorhandensein vordeutscher Fluss -

-nne sich z\ g tglos aus der u ..zung des :ol ndes durch romanische ' iodlcr

aus atters erkl . ren ließe . Selbstvorständ ich sind das Annah ::ien , die eines

Beweises noch entbehren . Jio können nur Anregungen dazu sein , das ^ ieölun s -

bild anderer unserer alten Dörfer nac (' lesen Gesichtspunkt zu untersuchen .

Aach Matters !.at seine Maierhof , doch ist die ursprüngliche age

;ic ,. L ohne weiteres fostsustollen . Ss liefen nämlich von hon 4 Bauernhöfen

in welche er in J . 1C27 , eteilt erscheint 2 in der *ähe der hirche , ( heune

Ko 27 u . 29 ) und 2 am restlichen Rnde der Dcrfgasse (heute -o 2 v.. 3 ) . Die beiden

letz Loren gehören um diese Zeit der Grundherrschaft Rettenberg , von den

beiten am hirchenpln '.z eiier ebenfalls dieser Herrsc aft das andere ( das

heutige ^ tauderwirts ^ RLs ) der Jt * Jakobs .n'arrhircho zu Innsbruck - . ahr ^chein -

licji , gehören auch die 2 , iog , ;er - odor iinner =eben , mit dem haus ho28 , trotz

des ge nderten .lamens ^in diese haier ' of . dte zinsen ebenfalls der fnns -

brucker .Pfarrkirche und . v eisen eine gewisse Imlichkeit **n - e Flurnamen

auf . Auch waren sic 162 '.' in der selben Hand wie ( ie Hummern 27 u . h . Die

3 aiorhcflohon der Herrschaft Rettenber . sowie die 2 .ehen de /' Pfarrkir¬

che mit der V.' irtstaforne werden erstmalig 1627 genannt , die n Jieggerlohen ^

lüoh .Um diese Zeit wird atürlich kein vihlicus mehr genannt , dic 'öfe

waren Bauernhöfe wie alle ändern und es weist auch nichts darauf in ,

welcher dieser höfe der ursprüngliche war und . welche davon ab ^ etei t . ur -

:;en . Im Urbar der Herrschaft Rottonborg von jyin , dem einzigen , a ; erhalte ::

ist , erscheint überhaupt kein Besitz i Cutters .
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Ebenso '. ertig wie das Siedlungsbild gibt un ., in dieser Frage das Flur¬

bild Aufschluss . Rohl haben wir wie in Gatters Gebraite , Anger und Peunten

dann och Grundacker und Großacker , aber sie liegen merkwürdig zerteilt/

und daneben andere große Flurstücke , welche heute andere .amen tragen , v.äh¬

rend es in früheren Zeiten noch mehr Abbgrstücke mit der Ijexeichnun ... Üebrai ^

te ab , deren Lage sich aber nicht mehr festste len 1 ßt . ie aus leilae 6

ersichtlich , kann man auch nicht sagen aass diese dlursäücke irgen -r:rie die

Jied ;.uHg , oder einen Teil derselbe ! einsc ^ließen .

Auch bezüglich der typischen zum ..laierhof gehörigen Portincnaion

11 t sich nichts mehr feststeilen . Jeit wann die beiden aiorhoflehen der

Pfarrkirche mit der irtsgerechusarae verbunden sind , wissen ' ir nicht sie
ersehenen znoBst 1627 und zwar scd .on ats irtsnaus . .'.a sich nicht nach -

weien Ihßt dass ^dieser ei des aierbofos der ursprüngliche ist und die

andere von denen ja 2 ganz am estrande der Siedlung liegen , îe Teil -

stückc sind so kann man auch *icht von einer bevorzugten ha^ e sprechen . Alles

1 : Allem sehen wir , dass die Zustände in Cutters weniger ursprünglich s :Ind ,

all in Rätters ein Umstand , der sien auch sonst noch zeigen wird nnc der

sognr im Bewusstsein der Bevölkerung vorhanden ist .

Ob der Haitis südlich vonMuttors , und nur durch den -uttrer -

%}!3abon von diesen getrennt în dne Piouorlassungsze ..LL zurucnr ^ic ^ ^ oner
eine hochmittelalterliche Ausbausiedlmng ist ,wage ich nicht zu entschei¬

den . Für die erste Annahme spricht znj feil der vordcutsche , rtsname

( t3Jö Raittc îs ) sowie der Plurnan .? d"tnifon , anc ^ Pleufen geschrieben , für
2 %;ji Rande der Flur gelegene nahestücno . ^dr sp ^ere ^--.̂ s ^ehU' .̂ aa ^ egen

das nleicnzeitige urkundliche Auftreten des größten .. eits ce .̂ b.. e lun .̂

nit den Einödhofen und für 2 der 6 vorhandenen döfe die Orundherrschaft

de .,andosfürsten , der in den beiden geschlossenen Dori .sied .LU;.gen ..ichu

fdis CrunchOBY auf tritt , ie Flur zeigt und ausgesprochene demenglage , die

Parzellen sind in der Mehrzahl streifenförmig , aber bei weiten nicht so

nnreh reifend zerteilt wie in den ausgesprochenen Gewannliuren der be -

f / e 7 s. Lio bnidon i'.ofo 3a a . 3'o sind aas ei ;;crs Cur, o
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stanc .en , jedocn erst i - lS . J ,n . ; das Stiilegut ist nachweisbar spätmittel¬

alter Lich :e Rodu :g und jat auch seine heldf *. ur ganz gesondert , für sich .

( ; heres .nap . o ) . So bteibbn also f hofe ,von denen zwei ( N^ 3 u . 5 ) dem.

Lf:ndesfürston , drei *'o 4 , 6 , 7 ) der Kirche von MuttBrs and einer ( jo S )

re / m l. stor ilten grundrechtbar ist . Die Hausnummern 1 , 2 , 9 , lo , 11 ent¬

fallen ruf öllhäuser ( s . Kap . 6 )

Ilm Versuch , eine möglicherweise stattgefundone Teilung anzunehmen

und die Urhöfe aus dem Plurbild zu rekonstruieron , führt zu keinem be¬

friedigenden Erfolg . Ob mam nun die nächstgelegcnen Höfe , oder die öfters

neben einander zu liegen kommenden Parzellen einer Gruppe von Wirtschaf¬

ten oder die Zugehörigkeit zur gleichen Crundherrschaft zum Ausgangspunkt

nimmt , in jedem Palle geben sich ziemlich sinnlose Flurstücke , die immer

wieder von anderen , nicht zur angenommenen Gruppe gehörigen Parzellen

teilweise umfaßt werden , so daß keiner der oingeschlagenen Wege vor dem

ändern einen Vorzug verdient und die ^ragc offen , gelassen werden muß, ob

die Käfo nicht von allem Anfang an nebeneinander angelegt wurden . Denkbar

wäre auch eine ganz frühe Ausbausiedlung von hutters aus , dem die ebene

fliehe , die "Raitinger Eben " , jenseits des Grabens ja einladend genug vor

Augen la . . Tatsache ist , daß die Höfe von Haitis , trotzdem sie teilweise

gleichzeitig mit den benachbarten Einödhöfon von Hock , Scheiben , l' tickel -

riss usw . in den Quellen auftauchen keinen neurautzehent zahlen : denn sie

erscheinen nickt unter den " decima novalium " , die im ältesten Miltner Ur¬

bar c ' gens aufgeführt werddn . In diesem Urbar erscheint , und zwar an anderer

stelle , nur der eine Hof auf dem Pühel , der dom Viltner Kloster grund¬

zinsbar ist .

Auch Haitis hat einen Maierhof , dessen Flurstücke sich durch ihre

Gro3e von den übrigen Parzellen deutlich abheben . ( Siehe Boalage ?' . )Dazu

hat er noch ein besonders großes Stück mit dem bei Viktor Krnst eigens

als Maierhofzubehör erwähnten Flurnamen " Eschba n " , dor auch häufig -,l.s

Aspann erscheint un j die ^ ebnnnte -5tz o- er .i-'.sc , ei . ^ t -ck oingozL !unter - ,
il 3 .

s - j-olcj - Sei ^e . }



- 41 -

oiego in Gemenglago mit cono der übrigen Hofe , nur ein großes Rechteck
«

oer " n ^ er ' , liegt dicht hinter de -; dofe , dar rö ôbban an . Rande dex Acker —
H

flur . Ein breiter Streifen , die Feinten , lie ^ t in ' itterfeld ;,n en eich

'.' ' ootor -jo Lui"iHiot < ^ ö; to oeo : Katastern , ..-'-."-,3

nur als "Acker in Iiitteofeld " , ohne eöj 'entlio or .o .nno orsc ' c ' nt .

Urkundlich taucht der Maierhof erstmals in Steuerkataster vn 1627

auf uoo ist der iroho v -/n Cutters grn d zinsbar . Da das Archiv der uttrer -
2 !

irche r aufiinebar ist / tao ?). nan Ihn '. ei <er icht weiter zurück ^ orfol .̂ en .

Der Raitiser Maierhof hei3t heute noch beim "Moar " w ĥmnd der Hof

in Gatters , der sich als ein Viertel de einsbi ^ gen . ' ' aierhofec ,ac ! wei ten

l ' ityhcute " beim Unterha .is '' ; ,enannt wird . Ir . outtero heißen von den 4 Vierteln

oi " heim buchen " eines " beim Pittl "und ^ bilden das -ttauäoroirtnhßus .
f

die so ohörigen Lehen aber hießen im Kataster von 1867 noo durchaas die

Mcnj*rh.oj-i.?hpn. .

Hit diesen Ausführungen über den Maierhof wollte ich in Rainer

' oise zur Ansicht Viktor Brosts über den Ursprung des niedern ' dels

Stelluno nehmen , denn ob K. 11-. in Gatters der Besitzer dos oaierhof s mit

der in l ^ . Jh *auftretenden ' linisterialenfamilie von Natters nusamnenhängt ,

von . der wir gar nicht erfahren , an welcher Stelle sie ihren Besitz hatte

ist eine mü3ige rage . Ich oollte nur durch die Feststellung dos Vorhanden¬

seins eine - solchen einmaligen -'niorhofns md am Auftreten der tynischen

*? :.urstüoke , '.'.-le sic uno Ernst für Untersohwnben vorfährt die Ähnlichkei

je " Xu Lände io der >iedluno dar tun . Denn der Hmstano dass die erw hnten

so . erochn bischen Porter de .* ersten Nieder las3ungsseit annehdreo , irft

oin Licht ouch auf dr s hohe tlter unserer Siedlur er , von denen man ja

L. ber eine andere Duu '̂ u - , , von üspan n . Scnnebz in er da -chft . für o ^kunne
1 . 0 '-.* - -' : -. . - o * oLf -*i ". , r ml loh e + spann annimmt ,
einen drt , wo die eidetiere der Gemeinde zur oi < e oefe &selt ^ urde ^ ; ss -
bannjtrennt auch '- . oitterwieser a . a . O. Bd VliT .

S . ' n oe -;' n .-r' yistei der tduttrer " irci e befindet sich das emeinde - Archiv
v .o. . utters das seinerzeit prof . tich . hayr geordnet wurde , 30win ein
nicht bedeutende Atzahl Urkunden über Zinsverschreibungen der irche , die
nie * ^;eordno ;, wäre und über ,,e ch - Ich im Sommer 1932 oer -em. latters
ein . Verzeichnis anferti . .te , jedoch keine Urbare , aufbriefe oder Reverse ,
die uns ber den Grundbesitz der ,irche Aufscnlaß „-.eben könnten .
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' ' ' *L' : '*'1* . ro de .i dinfnldstoro :: er

deutschen -rinwanderung anpehmen muß, dass sie z .r de ), altegten deutschen

eifere des Lanoesa ,eiiören ĵc!<s j.st ja m.cnt vieL ,w: s sic ;- i .i dieser d!in —

sic ;. . nachweisen läßt , aber immerhis sind in Natters der Maierhof und

das '̂ arha - acaaen eines soJc ^ en doofes , der van g anz verschiede nen

. .i .t n.m-iiim ;naiLon sc :. töcr ' Un.tn aas eer a.aiered bezerc .̂-net < wir seine da -'o
verm.-u Hic.be-n^

' le doa . dra a j (̂ U ŝ ^ nHlnaaräberd -̂iod : ss ; . .1
/V

" - ' L. raLücher .̂ a möglicherweise ' eer er 3ejitz der
-'7

'nrig ^sbe d' egebenheLte , derer Vorhandensein . a^ n natürlich soc ' . h an er '

D er errnsso ^ -lac - dißte um zu einem

be -ser gesicherten Urteil zi kommen .

5 . Unsere Siedlu ,ea . im Hochmittolalter .

nie ältesten sciri .' t *iche i uellen dber ie beider Dörfer tauchen

in 12 . Jh . auf . Iber die Zeit bis dorthin sind i' ir noch mehr i Dunkeln a s

für die Seit der Niederlassung für welche uns etliche Bodesfunre und ns

Siedln ...sbild wenigstens einige Schlüsse zu ziehen , ,ostatteten . as sich

aber i , o f .. . .enden Jahrhunderten abspielte darüber harn uns ?ir icits

ufscaiuß eb . n . 'h'ir wissen woh 3 , dnss sic in f.nntal vier Crafsc nften a—

bildet bauten deren einer , die vom Ziller bis zur helac - reichte unsere

hörier aa ^ ehörton . ^ aran schloss sich aha .ich des " renners die Grafschaft

-a *r . ^ar ^ , : Lc .d.aad rare ;. ĥaa ., - 1 d '.; r.dr :ha _r r r . ; d r . .

^ aa ^ r . h r a - r . -^ r ^ n. h :..h^ n. h ^ aan ? . .. ./ oiaa ; ;.ha .a ;

erblich ^ evorr .e . va .ra . zu ^ nnstan der aoisthichd zu schw ;. che *r , ver ich die

rrahsoharuoa in "' antal vor der hillarmandung aufwärts ard die -'rafschaf -

ra ' ih ;a hah . -: ., . !'d ' hnr ' er Ansdah r .r , ..a,, nai 'L sna dis tum reichte .

Da nur cd nur :.er . die Pozieh ^ ungea dieser d'rafschaften zum . erzogtum " ayern

elcclfcrt . och setzte Brixer durch Belohnung nieder erbliche rafen zur

her - al ^ aa * rabiate : r . a . ' a 1 . t .- l zr ' ua ;.. hil -

ler ar as as bairische .cschlpjh ", . er r . r , das

morsoe seinen Stammsitz una in ga ;z Bayern sowie ordtirol ansserordent -
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1 c ... roLc oj Besitz s rütem / ' inisterinlen jnö Vogtoien ' ,nt , te .

)o versuchen ir , d^ ss tei weise auc andec 'isische Ministerialen Bau -

*?* J -'o i r. atters unc Mutters besessen , ass der Besitz dieser J,Liter - n

s =.ler .' Philen auf die Zeit der Landnahme znrück ^eht ^ist nicht anzunohmen ,

t'enn manche dieser Ministerialen sitzen nicht im ^ance , d . h . im Gebirge ,

sonder i arnussen in der Kbene . lie m'jßen a !-so schon durch Schenkung Beleh¬

nung , nnsch oder *auf in en Besitz solcher Bauernhöfe gelangt sein . Ge¬

rade die älteste auf Batters berRnlicha ir ^unde (von 1151 in) Codex ra -

t.itionnm er ^on . Diessensia " ; erzähl e v ,-=n (*er chenknn - eines ui ^prandus
o \

t .e ..nters an das Kloster Die3sen die Gründung der Andechser Grafen *" . Un¬

gefähr 118o schenkt Heinricus de Schallingkeim , Ministeriale des Markgra¬

fen Berthold von Istrien , dem Kloster Diessen Salzrechte in Hall und er¬

hält dafür vom Kloster 4 :laRsen ; "unnm in loco , qui dicitur Rllenpogen

alium in Predele ^ tertium in N a t i r s quartum ad Daaangen " als Leib -

geding . ^ ''

Diese Herren von Eatters erscheinen in einem alten Mortuarium des

Stiftes Wilten , das Abt Andreas im Jahre 1641 neu abschreibon ließ und

das heute noch in Verwendung steht , im Abschnitt coaites et milites der

" enefactores ; die Schreibung in der Kopie lautet Naterse das Original ist

nicht mehr vorhanden . Dann zum 24 . Februar :IIenricus , villicus de I' aters zum

15 . !ärz :Cunrad , villicus de iaters , zum 20 .April : Conrad de Naters .
Ausser Andechser Ministerialen waren um diese Seit auch schon solche

der Grafen von Tirol hier begütert , denn zwischen 1164 und 1200 erwähnt

das iraditionsbuch von Schäftlarn eine Schenkung der beiden Töchter

l ) Mon. Boica VIII .

S) No tum sit . . . quod qnidam Lnitprandns cum uxore sua de 3aters licentia

comitis Heinrici Domini sui , tradidit sancto Stefano Protomartyri in Diezin

prodium suum , quod est situm in Naters , presente comite Bertolte eiusdem
loci ( Diessen ) advocato pro requie anime sue . n . r . t . s . Oomes Bertolfus . . .

^obaldus de Katers . . . ( die übrigen Zeugen ans Baiern . )

3 ) ^on . Boica VIII 3 . 165 .
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Friedrichs von Morith , eines Ministerialen dos Grafen Albert , welche erb¬

schaftshalber ein Gut in Natters erlangen , das sie durch den Grafen Albert

dem Kloster Schäftlarn übergeben . - ) Im gleichen Codex und dm gleichen Zeit¬

abschnitt wird gemeldet , daß Berta , die Schwester Engilmars von Massenhusen ,

eine curia in Naters schenkte , mit der Bedingung , daß ihre Tochter in die

Klostergemeinschaft aufgenommen werde .

Es wäre nun die Frage , ob diese Schenkungen freies Eigen waren , da es

doch bei der Schenkung Luitprands von Natters ausdrücklich heißt , er schenkte

das Gut in Natters " licentia comitis Heinrici Domini sui " . Jäger *̂ sagt , die

Güter in den Händen der bayrischen Adelsfamilien seien Allod , hereuitas , und

gingen auf die Landnahme zurück . Der Bischof Aribo von Freising nennt die

Erbgüter Reginborts " Alode proprium Reginborti " und dennoch bedurfte Regin -

bert au ihrer Veräusnorung der Zustimmung des Herzogs Tassilo , und zwar aus

dem Grunde , weil alles herrenlose Land als hereditas des Herzogs betrachtet

wurde . ' Die Quellen aber , die sich auf unser Gebiet beziehen , sind viel zu

wenig zahlreich , um feststellen zu können , ob solche ZusätzB die Regel bil¬

den , und um aus ihnen den Charakter der Güter deuten zu können . ^ )
j , , . . .
1 ) Mon . Boica VIII 3 . 471 .

2 ) Mon . Boica VIII S . 441 .

3 ) Geschichte der landständischen . Verfassung Tirols I . S . 14 .

4 ) Die Stelle lautet : Ego Reginbertus . . . hereditatem propriam atque substanti -

am per man um propriam transfundavi . . . per consensum illustrissimi Du*,

cis Tassilonis et satrapum ejus atque confinitimorum . . . inprimis Vallensi -

um partem meam in villis Pollinga et Flurininga et in opido Humiste .

5 ) Anlässlich der Verlegung des Marktes Innsbruck auf das rechte Innufer

- 118o - hei (3t es im Vertrag zwischen dem Probst Heinrich von Wilten und

Berthold III . , daß die Ministerialen der Andechser die Ermächtigung hätten ,

mit Allodien fromme Stiftungen an Wilten zu machen ( Oefele a . a . O. ) , und

als einzige Stelle , welcho man als Zustimmung des Herrn zur Vergebung
auffassen könnte steht bei Oefele unter a . H78 :Marchio Perchtoldus de
Andechs bestätigt durch seine Hand die von seinem Ministerialen Arnold
von Stubai beabsichtigte Tradition von Gut zu Qborhovon an Stift Neu¬
stift , unc bittet den Bischof Heinrich von Brixen , die Delegation zu be¬
werkstelligen .



Ebensowenig läßt sich leider bei den genannten Schenkungen infolge mangels

irgend welcher nähoror Angaben ermitteln , auf welche Höfe sich diese Ur-
nunG.en beziehen *

Während wir -uns also für die beiden geschlossenen Dörfer Gatters und

gutters und den .'eil er Raitis über deren Ausdehnung und die Anzahl der Hof¬

stätten bis zum Rn.de dos lö . Jahrh . noch kein richtiges Bild machen können ,
taucht au I3nde des 13 . Jahrh . in den Quellen eine neue Art von Siedlungen

ruf : die HinÖdhöfe . An Rnde 'es üittelaltors gibt es deren 28 , von keinem

jedoch ist die Entstehungszeit genau bekannt . Eine Anzahl von ihnen ist

erstmalig im Urbar Meinhards II . von 1238 genannt . So in Natterg : ^ d e n -

h a u s e n , dio A i c h ( diese sogar schon 1277 in einem Kopialbuch von

eilten ) , in Cutters die 3 N c c k h ö f e in Xreit der U n h o 1 d e r
und dar H o 1 z e r h o f . 1305 erscheinen im ältesten Urbar des Klosters

Eilten außer den obgonannten noch der P 1 u m e s h o f in Natters ^die

Iiöfejs t i c k c 1 r i s s und 3 c h e i b e n ober Haitis , sowie der S i -
g e 1 e r , der S a t t 1 e r und der U n t e r w e g e r am Ireiter Graben ;
1528 ebendort H o 1 e r h o f in einer ,7iltenor Urkunde . An Ende des XIV. Jh .

nennt ein Urbar des Hl . Geistspitals zu Innsbruck den B u r g e r h o f

unter der Sonnenburgund im äusseren Ereit die Höfe zu 0 b e r r i e d

und p u e c h . Im Laufe dos 15 - Jahrh . folgen in Anraser Urbaren die bei¬

den B a u h ö f e unter der Sonnenburg ( die heutigen Höfe Klarer und.

Stippler ) , uor neugorodete und seither wieder abgegangene Hof "a u f d e r
3 t i 1 1 e " in Haitis - . '-f auf der R i e d w i e s e n in Ausser -

Ireit . Um dieselbe Zeit erscheint der V a 1 c k e n h o f ( heutiges Schu¬

pfen *,irtshaus ) an der Brennerstraße in einer "iltner Urkunde . Das 16 . Jahrb .

nennt uns keine neuen h3fe , doch dürften die um 1615 herum erstmalig ge¬

nannten Hofe : G- i g g 1 b e r g ober Natters h a k in Aussorkreit und
1 )3 c h ö b c r 1 e in Untorschönborg damals schon längst bestanden haben . '

1 ) "Giggclberg " gehört der Ma. Himmelf . Bruderschaft in der Innsbrucker Pfarr -

-ircho ; " Lak " ist ledig und eigen und der " 3chöborlehof " zinst den Dom¬

kapitel in Brixen .
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Dic nage dieser Hofe , die zumeist auf Rodungsflächen mitten im balde

liegen , zeigt die Übersichtskarte ( Beilage 2 ) .

nicht alle diese Hofe sind jenen Grundherrschaf ton zinsbar , in deren

Urbaren sie zaorsL erscheinen . do nennt das . iltener Urbar von 1305 der lan -

dosfurstlichen Hof zu . Unterweg unter seinen Ueurautzehnten , dor 1288 im lan -

esfurstlichen Urbar noch nicht erscheint . 7?enn wir nicht annchsen wollen ,

daß er dort aus irgendeinem Grunde fe !.iG , ;,o müssen wir wohl denken daß er

in den Jahren zwischen 1288 und 1305 entstanden ist . Öfter aber ist es der

Fall , da3 uns für die Zeit , wo ei ' selchet Einödhof von der iirche ne en des

Heurautzehents oder vom Landesfärsten we ,.en eines Cetreidozinses enannt

wird , von der zuständigen Crundnerrschaft Aufschreibungen noch fehler . Abge¬

sehen von wenigen Aus ,ahmen ( Jirchc Axams ^himmelfahrtsbruderschaft und

Brixner Domkapitel ) sehen vir an diesen Einödhöfen als Besitzer und zum

größten feil wohl auch als vermutliche Gründer nur den LandüSfRrsten und

öns Kloster „ ilGen . ide bayrischen ...löst , er scheiden in diecer Jiedlun ^ s -

epoche .' 1s Grnndherrcn end ^ alti ; aus .

Bns lancosfürstlicho Urbar von 1288 nennt im Cri .-.;in a3 die " Öf ;r Oden -

hausen Aich hockhöfe Unholder und holzcr 3 c h w a i g b o f e , der Aich¬

hof isL senon im Cooialbuch von ilton von 12 ? V "awoige " genannt , ebenso
2 )lohn " swaichof Gedenhausen " . '

Im Folgenden soll nun auf diese 3inzolsiodlungon soweit es bei den

oft sehr mangelhaften Quellen möglich ist , nhhor eingegangen werden . wir be¬

ginnen unten an cor Brennerstraße und folgen dann ansteigend den Siedlungen

baiein . bis ^u een höchsten Höfen im Treiber Graben .

l . J iq höfe unuor der ->onnonhur ;: . Südlich los ^urgaKgels liegen auf

einer niederen Terrasse zwischen der 3111 und der heutigen Brennerstraße

die seiden döfe Klarer uns Jtippler , sowie dicht unterhalb der Burg an d ^r

Brennerstraße der Burgerhof .Urkundlich ist dieser zuerst genannt und zwar

heißt es im ältesten wilteuer Urbar von . 1305 M'praedium in ^uononrch , quod

1 ) Stolz : " Pie dchwaighöfe in iirol ^ 3 . 114 .
vr

2 ) =. ..heres im Abschnitt über die Wirtschaft .



dicitur Geräut XII lib . quaa solvit Freundsbergerius . " Die beiden erstgenannten

Höfe , waren wohü big ins l $ . Jahrh . e i n Hof , der l46ß zum erstenmal geteilt

erscheint , in diesem Jahre nennt ei Nachtrag 1f Amraaer Urbar von 1?K?3 Kunz

und Jocbi .i zu Pawhofen . Ob damals tatsächlich schon zwei Höfe bestanden , oder

der eine Hof zsei Besitzer hatte , lässt sich nicht feststellen . Vom Jahre 1463

zurück ist i -firner ur ein Besitzer gena .nnt 3 . Das älteste Vorkommen ist in einem

Urbar von 154o des Hl . Geistspital 3 zu Innsbruck für das . Jahr 135 -o bezeugt .

Der Banhofer zinst dem genannten Spital 2 Pfd . Berner , ^so Conrad Engelschalk

in das Spital verschaffen hat , lt . dessen Briefs von 135o " . Da der Burgerhof

als Rodung bezeichnet wird und auch in bedeutend ungünstigerer Lage Megt ,

so müssen wir annehmen , dass es der Bauhof war , der trotz des etwas späteren

urkundlichen Auftauchens und wis ? ja auch sein Name sagt , der zur Burg gehörige

Maierhof war . Irgenwie müssen aber Bauhof und Burgerhof zusammengehört haben ,

denn eine Vergle &ehsurkunde von lß46 ' meldet uns von einem Streit zwischen

Lucaa und Ulrich den Bauhofer Burgfriedern und dem Gerhab von des verstorbe¬

nen Miehlen Pürgers Tochter Eva wegen der gemeinsamen Steuer . Der genannte Ger¬

hab gibt an , von der Steuer , die den 3 Hofen gemeinsam auferlegt sei , habe durch

lange Jahre der Burgerhof nur ein Fünftel , die beiden Bauhöfe aber 4 Fünftel

bezahlt . Die Ranhofer dagegen erklären , der Ausschuss der tirolischen Landschaft

habe den 3 Höfen mitsammen die Haltung eines halben Knechtes auferle ^ t und es

sei den beiden Bauhofern miteinander ganz unmöglich , hievon 4 Teile zu bezahlen .

Der Richter und die Spruchleute kommen zu einem Mittelweg , nachdem der Bur ; erhoj -

33 Vierer und die beiden Bauhöfe die übrigen 23 Kreuzer und 2 Vierer bezahlen

sollten .

Die kleine Terrasse vom Sonnenburgerhügel südwärts bis an den Mühlbach

bildete den Sonnenburger Burgfrieden , in dem zu Ende des Mittelalters ausser den .

beiden Bauhöfen auch noch eine Mühle an der Mündung des Mühlbachs in d &e Sill

und einige kleine gewerbliche Betriebe lagen , die aber einer etwas späteren

"eit angehören und welche weiter unten noah behandelt werden sollen . Diesen

'^ frieden schneidet heute die Gemeindegrenze Mutters - Natters , so dass der

losterarchiv Wüten , Schublade 35 D 1 .



Burgerhof zur Gemeinde Na.ttera , die beiden Bauhöfe ! au jener von Hutters gehören .

Wann diese Höfe angelegt wurden , läaat aich nicht genau bestimmen . Die
^ )

Sonnenburg ist 12 $ 3 zum erstenmal nt . Stolz nimmt an , sie sei von An¬

fang an landesfüratlichea Eigen und seit 132o verpfändet gewesen ; 1321 kaufte

König Heinrich von Berthold von Freundsberg dessen Anteil an der Sonnenburg .

Da das Wiltener Urbar von 13 ^ 5 vom Bürgerhof sagt , die 12pfd . Grundzins zahle

der Freuntspergerius , dürfen wir wohl annehmen , dass dieser im genannten Jahre

auch bereits seinen Anteil m der Pfandschaft der Sonnenburg hatte . Ob er es

war , der den Bauernhof in dem genannte ^ Gereut anlegen liess , oder ob dieser

schon vom Landeafüraten gegründet wurde , ateht dahin . Für den Bauhof müssen

wir wohl annnehmen , dassjer gleich alt ist wiP die Sonnenburg und da diese

12 ^3 erstmalig genannt wird , muss er zum mindesten in diesem Jahre schon be¬

standen haben .

Die Plumeshöfe l̂ie ^ en auf einer Rodungsflächr am Südhang des Plumesköpfls ,

dem östlichen Eckpunkt der Bodenwelle , welche die Natterer Terrasse vom Inn -

tal trennt . Daa Wiltener Urbar von 1305 erwähnt ein Praedium in Plumbes , ebenso

nennen es nosrl^ die folgenden Wiltener Urbare des l4 . Jahrh . Von 135 ^ besitzt

das Kloster eine Urkunde Friedrich Japjers von Matrey darüber , dass er seinen
2 )

Teil an dem Gut ab dem Plummms dem Stift tauschweise Übergeben habe ^ ^ es ist

aus dem Text a er nicht zu ersehen , ob der Hof damals schon geteilt war .

( Ich Friedrich der Jager von Mattrey vergib an diesem brief für mich und all

meine erben , dass ich meinem Jieben herrn , dem erwirdigen abt ChunraJ von

^iltein und seinem gotshaua und convent und all ir nachkommen geben han

ladichleich für rechtes eigen für mich und für all meine erben meinen tail

und mein recht dea guets ab dem plumrns , paidiu camerlant und gueter , vaa dar -

zue gehört , als es her Eberhart der Amphranner und sein sun Peter , mein swager

und auch ich herpracht und ghabt haben und soll das ir gewerer sein des ob -

genann en gotshauses und der herren von Wiltein ich und mein erben wo sy des

bedürfen , nach landesrecht an allen iren schaden . Barzue haniich inen geben

l ) polit . - histor , Landesbeabeschreibung .

1 Klosterarchiv Wilten , Lade 35 C 1 .



meinen vierden tail der mul ze Arzel ^ul . . . ?as der gilt , den ich !<iuft von

meinem vettern Heiner dem Speiser und Lienhart seinem sun , des ich auch ir . . .

sein , al als oben geschrieben stet , Wan si mir die obgenanten camerlant und

gueter mit anderer can-erlant und gueter wider legt habent , des mich wol genügt ,

. . . Ich geb in ze urchund der warhait alles des was vorgeschrieben stet für

mich und für meine erben disen offen brief mit meinem insigel versiegelten .

Geschehen nach Christe gebürt 135 ^ *)

1437 hei 3st es bereits Ober und Unter Plumbser , doch haben die beiden Höfe

durch die Jahrhunderte herauf dasselbe Schicksal , da sie nach kurzer Trennun

immer wieder in einer Hand vereinigt erscheinen , meist in Besitz von Adels¬

familien , wenn auch auf jedem Hof ein eigener Pächter flaust ,

5 . Die Aich .Ein km westlich der Plumeshöfe liegt , ebenfalls aus dem "aide

herausgerodet , der Eichhof . Er ist erstmals im Kopialbuch des Klosters Eilten

von 12 ?7 erwähnt und zwar als "swaige , sita in Riede apud Quercum " . ^In diesem

Jahre ,?i .rd er an dei Landesfürsten , Melnhard den II . , ne - en Zins verliehen .

12 %% er scheint er i r landesfürstlichen Urbnr als Eigen und nimmt vom Vulle -

sacheinen Zins von 2o Pfd Berner , ^ 333 Koni :; Heinrich " wen HÖ̂ ob der
Gallwie 3 , die da gelten 4o Pfd perner , der eine heisst zu Edenhausen , und der

ander der ^ichhof 'de Kloster ¥ilten "zu einer ewi en und feierlichen Cesing -

nusjund Gedechtnuejumb unser und unsrer Vordem und Nachkommen Seelen willen
2 )und zu einer / Merung und Besserung de ; Gottesdienstes " , 15^ 3 wird der

unter ' bt Johann eteilt und aus Geldnot verkauft .

4 . Kdenhausen . der am weitesten nach Westen vorgeschobene Einödhof , wird

i der enannten Aufschreiben ' den uemeindearchivs als Eigentum der Edlen

von Nattersee erwähnt .Der Schreiber nennt dieses Geschlecht als in einem

1 ) Ffr 1267 nennt ihn eins Aufschreibung eines Wittner Chorherrn aus dem IS .

Jahrh . , ^ m Gem. Arch . von Mattersjohne Angabe der QueTle . Dort heisst es , 126 /
sei der Einödhof Rieh im Riede Eigentum des Klosters Eilten gewesen und von

Abt Witmar an den Bürger Vullesack von Innsbruck verliehen worden .

2 )Extrakt aus dem Stiftbrief König Heinrichs de anno 1333 .KIosterarohiv
"ilten , Schublade 3^ x No. l .
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Totenbuc 'h den Stiftea für das Jahr 1200 öfters wiederkehrend . In allen Metro¬

logien jedoch , die mir zugänglich waren , "' ^fanden sich wohl unter der Rubrik

"comites et Milites " der Name Materse , sowie an anderer Stelle Henricus , villi ^

cus de Naters und Conrad , villicua de Matersaber alles ohne Jahreaz &klen .

Leider verschweigt der Verfasser dieser Aufschreibungen , der auch sonat aller¬

lei zu berichten veiss , durchaus seine Quellen . Die erste authentische ^n abe

ist jene im Urbar Meinhards II . von 12 %%, wonach von Ed entlausen ebenfalls der

Vullesack 20 Pfd . Zins zu leisten hat . Zugleich mit dem Aichhof geht dann

Edenhausen im Jahre 1333 an Eilten über und wird 1359 Chunrad dem Zürl und

dessen Ehewirtin Cristine auf Lebenszeit überlassen .

5 * Gi ^^ lber ^ . Dieser Hof liegt dicht südwestlich oberhalb Natters auf ver¬

hältnismässig kleiner Rodefläche . Das liltner Urbar von 1305 nennt ein nre -

dium in Güggelperch mit einem Zins von 5 Pfd . und verschiedenen Weisaten ,

es ist aber nicht sehr wahrscheinlich , dass sich diese Zinse auf den Nattrer

Gi Biberg beziehen , der der HimmelfahrtsbrudersÖhaft grundrechtbar ist ^ Ein

Güggelberggut , das nach Wilten zinste , sc eint in der Gegend von In ? ing be -
<? )

standen zu haben und Stolz " meint , es könnte einer der Höfe in Volles , in der

Gegend des Hohlwegs südlich von Wilten einstens so geheissen haben . Die äl¬

teste sichere Quelle über den Nattrer Gigglberg ist eine Eintragung im

Sonnenburrer Verfachbuch von l6l4 , die einen Revers des Matheus " ayr an die

genannte Bruderschaft über ^ Lehen , das Lorengut auf dem Gigglberg ober

Natters betrifft ; doch heisst es im Urbar dieser Grundherrschaft von 1674 -

l6 %7 , es sei um dieses Gut ein Kaufbrief des Ulrich Kerlinger , Ritters von

St . Petersberg vom Jahre 140 ? vorhanden , der heute nicht mehr existiert . 'fann

der Hof tatsächlich angelegt wurde , erfahren wir demnach nicht . Die Güter der

1 ) Nekrologium von Wilten von 1142 - 169 %, herausgegeben von S . Brunner , Arch . f .

öst .Gesch . 42 . Band 1 %70

Miltner Jahrtag Verzeichnis von 1317 v . Schadelbauer in Tir . Heimat 'l93 ^ . I '- 2

Nebrologium Wiltinense in Mon.Germ . Necrologia 3^ -^ sssen Vorlage im Arch . v .

Das Calendarium 'ernheri als tirolische Chronik . Schadelbauer 1931 .

2 ) Die Geschichte der Hofmark Wilten , S . llß .
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Himmelfahrtabruderachaft gehörten bis Ins 3f, . Jahrb . dem Kloster Schäftlarn .

In dessen Aufachreibbüchel von 132 ? ^ kommen 12 Huben in Nattera vor , die

aich nicht sicher lokalisieren lassen . Von diesen wird eine "Huba auf dem

Rain " genannt , eine andere "huba qnae sita eat in suprema parte aupra dictae

villae *. Eine von diesen beiden Huben könnte sich möglicherweise auf den

Gigglberg beziehen . ^ enn das Kloster Schäftlarn auch bei diesem Hofe die Vor¬

gängerin der Hi ^ melfahrtabruderachaft als Grundherrschaft war , dann ^äre der

Gigglberg allerdings älter als die übrigen Einödhöfe unseres Gebietes , da

zur Zeit von deren Entstehung keine Schenkungen an bayrische Klöster mehr

gemacht wurden ; doch %äre es auch möglich , dasa der Gigglberghof ein Ableger

eines alten Schäftlarner Gutes in Nattera ist und damit von selbst unter

die Grundherrschaft dieses Klosters geriet .

6 . Auf dem NO Hang der Saile lagen , durch den Muttrer Graben getrennt , wieder

5 Einödhöfe ( von denen seit einigen Jahrzehnten allerdings nur mehr 3 be¬

stehen ) ; auf der Nordseite des Grabens die 1 Nockhöfe . auf der Südseite ^ iss

und Scheinen . Sie erscheinen urkundlich ungefähr um die gleiche Zeit , die 3

Nockhöfe 1268 als Schwaighöfe im landesforstlichen Urbar , dann ve^ en des

Neurautzehends zusammen mit den beiden ändern Höfen genannt "predium in

Stetchelrissen " und "predium super Scheiben " im Wiltner Urbar von 1305 .
i )Ob auch die beiden letztgenannten Schwaighöfe waren , wissen vir nicht . Stolz

vermutet es , wegen der gleichartigen Lage . Die 3 Nockhöfe waren ursprünglich

Besitz des Landesfürsten und gingen um IßOO mit vielen ändern Gütern an die

Baldaufstiftung in Hall über . Es scheinen von Anfan # an 3 Höfe gewesen zu sein

da jeder einzelne seine Grundstücke mit Ausnahme der später neu hinzuge¬

kommenen Auffänge , vollständig geschlossen bei seiner Behausung hat , so dass

nichts auf eine Teilung leutet . Auch durfte von der Gründung bis zur ersten

Nennung noch nicht viel Zeit verflossen gewesen sein . Ursprünglich heisat

es die Höfe ze Noke oder tres predia in Noke ; l463 tauchen dann ^ die Eigen¬

namen auf , zunächst für den untersten den Ratzbennhoff , ( später Ratseben )

1 ) Hauptstaatsarchiv München .

2 ) Die SchwaighÖfe in Tirol . 1930 .



und den obersten , das Hans im Stockach . Der mittlere Hof , das heutige Aloen -

gasthaus , heisst noch bis l6l ( am Nock , spater dann das Kastnergut . Für alle 3

Hofe zusammen erscheint ebenfalls um 1463 eine eigene ^ Mühie im Graben , die
lifß als eine neue Mühle bezeichnet wird ; es ist die Zeit , in er auch die

ändern Mühlen in der Gegend verliehen werden . Sie besteht heute nicht mehr ,

auch der oberste Hof ist als Bauerngut abgegangen ; das Haus steht zwar noch ,

wird aber als private Berghütte benützt . - Auch die beiden Höfe südlich des

Grabens , in gleicher Höhe mit den Nockhöfen gelegen , waren von Anbeginn 2 selb¬

ständige Wirtschaften , jede hat ihre eigene EinödfluB , von der ändern durch

einen Waldstreifen getrennt .Von der "Riss " zieht ein steiler Graben nach

Haitis hinab , wovon das Gut den Namen Sticklriss - die steile Riesen - erhielt ,

den es 1B40 noch führte ; 16L7 erst heisst es "beim Riesser " .Um 13S7 der

Hof im Besitze Hans Helblings von Strassfried und an Michel den Bittner ,

Notar zu Bozen verliehen . In diesem Jahre übertrug ihn der Helbiing einem an¬

deren Bürger in Bozen , Steffan dem Heyslein , der im Sinne hat , auf diesen Hof

ein Selgerät nach Wilten zu stiften und verzichtet auf die Lehenschaft . So

kam der Hof nach Wi3ten . Anfangs dieses Jahrhunderts brannte er ab und wurde
«

nicht wieder anf ^ ebaut . Die &cker und Wiesen übernahm zum Teil sein Nachbar

auf der Scheiben , zum Teil verschiedene Bauern von Haitis . Von den Anfängen

dieses Nachbarhofes "auf der Scheiben " hören wir nichtsda aas er von 130S

an wegen des Meurautzehents in den frühen Yiiltener Urbaren Erscheint . Der Hof

gehört der Pfarrkirche von Axams und auf ihn dürfte sich , da es nur einen ein¬

zigen Hof mit einem Weinzins gibt , eine Urkunde aus dem Jahre 1375 Kirchen¬

archiv von Axams beziehen , worin Hans von Vellenberg die Stiftung seines Va¬

tersbruders Albrecht von Vellenberg von einer Yhrn '''ein aus dem Gereut für

Kommunizierende und Kindbette .rin .nen zu Axams verbrieft . " '

7 * Die Stille auf der Raitin er Eben , dicht südwestlich an den heiler Raitis

anschliessend , ist sine jüngere Gründung . Der Hof erscheint erstmals in einem

landesfürstlichen Urbar von 1468 als Newhoff in Raytinger Eben .Von 1477 ^ a.t

das K3oster Vilten eine Vertragsurkunde um den Zehent von Chuns \ Plumb auf dem

l ) Archivberichte aus Tirol . II . 8 . 229 .



Neuraut ,, dem dieser Hof von Sigmund von Österreich und Grafen von Tyrol zu

ewigem Erbrecht mit Gnaden verliehen worden . Zuletzt ist der Hof i 1 Kataster

von 1 %40 als selbständiges Out genannt . l ^ f.7 bildet er ein Zuf-ut zum Kairhof

in R^ itis , seine Grundstücke sind bereits aufpeteilt und später verschwindet

er ganz .

g . Die ^ Höfe an der Riedwiese . Südlich von Haitis zieht ein kleiner vom Ried¬

bach durchflossener Graben zur Ruetz ; zwischen diesem und dem noch veiter süd¬

lich in geringer Entfernung parallel ziehenden Graben , einstens die Kalte Rinne

genannt ^ liegt abermals eine Rodungsfläche , die Riedwiese , die an ihrem nörd¬

lichen Ende etliche Söllhäuser , an ihrem Südende 3 EinÖdhofe trä ^ t . Es sind

dies die Höfe Riedwieser , LaR und "'einberger . Urkundlich erscheint der höchst¬

gelegene , der Weinbergerhof um I 3O5 im Wiltner Urbar als Erstgenannter unter

der Bezeichnung "zcr chalten Rinnen , " um l403 in einem .Urbar des Btadtspitals

al3 "Hans von der kalten Rinnen von Ober ried " . es muss demnach damals das

Riedwiesergut , das erst um 1 $00 urkundlich genannt ist , schon bestanden haben ,

sonst hätte man das erstere nicht zum Unterschied vom Tiefer ^ ele enes Ober¬

ried genannt . Zwischen beide schiebt sich die Flur des Lakenhofes . Dieser ist

erstmalig 1&06 anlässlich einer Verfachung beim Landgericht genannt . Leider

Tassen sich die beiden Hofe Lak und Riedwieser nicht weiter zurückverföl ^ en ;

der erstere ist ledig und eigen , daher fehlen grundherrliche Aufschreibun ^ en ,

der zweite gehört der Kirche in Mutters , deren Urkunden bi3 auf einige Zins -

verschreibungen leider verschollen sind . Die Fluren der 3 Höfe liegen unzer¬

teilt nebeneinander , was wohl darauf schliessen lässt , dass es von Anfang an

selbständige Güter waren . Unter den Neurantzehenten im Gereut sind im ältesten

Wilteaer Urbtr noch 3 angeführt : einer de bono super colle de fllia Autinne ,

1b - VII et grossos Xllll ; ibidem de preaio , Quod colebat H( einrlcus ? ) dictus

Puerste und einer de predio filii Jacobi . Von diesen dreien ist nicht fest¬

zustellen , auf welchen Hof sie sich beziehen . Doch ist es sehr wahrscheinlich ,

dass 2 davon die oben genannten Höfe Lak und Risdwiesen betreffen und der

dritte ein unbehaustes Lehen ebenfalls auf der Rjedwiese gelegen , das später

der Baldaufstiftung gehört , also ursprünglich landesfürstlich war .Für diese



Annahme spricht der Umstand , dass diese 3 Rodungen , die im Urbar unmittelbar

aufeinanderfolgend angeführt sind , auch tatsächlich nebeneinander lie en , sowie

die Tatsache , dass in spateren Aufzeichnungen nirgends ein Rinödhof im Gereut

erscheint , für den die ortlichkeit nicht nachzuweisen wäre . Wenn die i ^ Urbar

genannten 3 Rodungen sich auf andere als die vermuteten bezögen , müssten es

welche sein , die schon sehr bald nach ihrer Gründung wieder abgegangen wären .
tt

9 * Die Innere und Äussere Puech . Ein kurzes Stück südlich vom Sumerbach ,

der durch die gälte Rinnen zieht , fliegst mit jenem parallel abermals ein klei -
it

ner Bach zur Sill , das Äussere Zollbachl . Zwischen diesen beiden Gräben liegt

auf der Terrasse ebenfalls eine Rodungsfläche und auf dieser die beiden Ein -
n

odh8fe Innere und Äussere Puech . Ursprünglich war es nur ein Hof und zwar der

weiter talein gelegene , der heute noch Puech heis3t , während der Name des äusse -

ren Hofes 1S40 wohl noch Äussere Puech , später aber "beim Pech " lautete . Der

Hof gehörte dem Hl . Geist - Spital zu Innsbruck und erscheint zum ersten Mal um

1400 in dessen Urbar mit der Eintragung : Chun%z von der Puechen dient 6 Pfd .

von seinem guet und i3t kauft von Ulreichen dem Helbling ; doch ist der Kauf -
v

brief , wie im Urbar von 1$40 vermerkt ist , nicht mehr vorhanden . Die Äussere

Puech ist um l $g6 im Besitz des Blasi Singer und der Barbara S&acklerin , welche
tt

das Gut ihrem Sohne Veit überlassen . Diese Übergabe ist 1621 beim Landgericht

verfacht worden , das Gut ist ebenso wie die Innere Puech 1^- Lehen gross und

zinst den Herren Ludwig und Ferdinand Fieger zu Hirschberg und Schaidenstein

auf St . Gallentag 1 Fl 32Kr . Wann der Hof geteilt wurde und wie die äussere

Hälfte zu einer anderen Grundherrschaft kam, lässt sich nicht ermitteln . Um
-mal

1540 wird die Innere Puech zum erstenyals 1 * Kammerland bezeichnet , damals

dürfte das Gut also schon geteilt gewesen sein , während um 1305 nur von einem

praedium apud Puchen ein Neurautzins gezahlt wird , ebenso wie von einem noch

lange unbehaust gebliebenen Lehen "im Mose ", das im iS . Jahrh . mit einem Süllhaus

verbunden erscheint , das heute "Mösl " genannt wird und südlich an die Innere

Puech grenzt . Dass die beiden Puechhöfe aber einstmals ein Hof waren ĝeht nicht
nur aus den spärlichen Aufzeichnungen , sondern auch aus der Tatsache hervor ,

' s die Grunds &Dcke der beiden Güter in ausgesprochener Gemenglage liegen .
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Die acht Hofe im Innern . Kreit .Gleich hinter der Gemeindegrenze von

Innerkreit liegen von Nord nach Süd die 3 Höfe Burgler , Sattler und SigeTer .

Alle 3 erscheinen erstmalig im ältesten Miltner Urbar (1305 ) und zvar unter

den Namen prope Jacobum , Jacob in ripa und Eberhard super vallem ; der erste

gehört dem Landesfürsten , der letzte dei Kloster " ilten , während das Gut am

Bach mehrmals die Grundherrachaft wechselt . Der erste Grundherr scheint eben¬

falls der Landesfürst gewesen zu sein ^denn 1^63 zinst ein Peter im Bach lt .

Amraser Urbar B2 Pfd . , ebenso l46g ; im selben Jahre erscheint aber bereits das

Gut eines Hans beim Pach , Stubai im Geragt , das dem Innsbrucker Stadtspital

7 Pfd . zinst .Später werden nur mehr Verleihungen von Auffängen gemeldet , das

Gut selber erscheint erst 1773 wieder , im theresianischen Kataster , mit einem

Grundzins von 44- Kr . an Herrn Mich . Dom. von Itohr ' s sel . Erben . Da diese 3

Güter im landesfürstlichen Urbar von 12gg noch nicht erscheinen , müssen wir

fast annehmen , dass sie in der Zelt zwischen 12gg und 1305 angelegt wurden

und zwar alle 3 als selbständige Höfe , wie sie 1305 schon erscheinen . Auch die

vollständig geschlossenen Einödfluren lassen keine Spuren einer Teilung er¬

kennen . - Ein kurzes Stück weiter talein liegt der Hof "beim Holor " , wahrschein¬

lich eine Gründung Friedrichs von Rotenburg , aus ungefähr derselben Zeit . Ver¬

mutlich ist er schon 13^ 5 unter den Miltner Neurautzehnten genannt , und zwar

als Ulricus Holderat . Von 132S ist im Klosterarchiv ein Gabbrief vorhanden ,

vomit Friedrich von Rotenburg sich der Lehenschaft des Gutes auf dem Graben

im Stubai entschlägt , das Eberhard der Sneider von Innsbruck von ihm zu Lehen

bat . Dessen Söhne Heinrich , Isak (oder Jacob ? ) und Matheis haben das Gut dem

Kloster zu einem Selgerat übergeben . Vom Holerhof ein kleines Stück am nörd¬

lichen Hang des Grabens in die Höhe liegt der "Hoarach "- Hof , wie er seit dem

Ende aes 1K. Jahrh .heisst . Früher hiesa er immer das Lener - Gut , schon 1305

Lounar , wo er zuip erstenmal in den Quellen erscheint , wenn sich nicht die Ein¬

tragung im landesfürstlichen Urbar von 12%8 "von Otten 2 chamerlant in dem

geraut 10 Pfd . " auf diesen Hof bezieht , was allerdings ziemlich wahrschein¬

lich ist . (Er erscheint noch 1 / 8% als 2 Kammerland ,*br ist um diese Zeit dem

Herrn von Ŷohr zinspflichtig vie das Gut \ "am Bach " , das ebenfalls ursprünglich



landesfü .rstlich war ^und die Eintragung liease sich sonst im Kreit nirgends

gut unterbringen , ) Auch die beiden zu oberst im Graben gelegenen Höfe "zu Hol¬

zern " unĉ beim "Unholder " (heute Holzer - und Stockerhof ) erscheinen bereits um
128 %. Der Holzerhof ist 146 % bereits geteilt , es sind die heutigen Höfe Nr . 2

,beim Holzer , und Mr. 3 "beim Porten " . Damals gehörten sie dem Stadtspital und

zinsten jeder 6 Pfd ; im 1%. Jahrh . ist der obere Hof den Grafen Fieber zu Hirscb -

berg grundrechtbar , während der untere Hof ledig und eigen geworden ist . Die

Grundstücke der beiden Höfe , die miteinander das grösste Ausmass von Boden¬

besitz im Kreit aufweisen , liegen in nicht streng durchgeführter Streulage .

Im Grossen und Ganzen liegen die Grundstücke des Mortenhofes höher am Hang ,

die des Holzerhofes näher zum Bach , doch lässt sich deutlich ersehen , dass das

Ganze einmal ein einheitlicher Besitz war . ^ Der letzte Hof liegt schon jen¬

seits des Grabens .12 %% heisst er der "Unholder " , 1305 predium Helneri fili -

orum , l464 Jacob Starch auf dem Unholderhof , l476 der Starchenhof und so noch

17 ^2 . Der thereeian . Kataster nennt ihn wieder Starken - oder Unhöldenhof , heute

aber ist der alte Name zu Stockerhof verblasst .Nur die Sage meldet noch von

aen Riesen , die einst auf dieser Einöde gehaust ^und der grosse Grenzstein

neben der alten Kreiter Kapelle soll von einem von ihnen ins Tal herabge¬

schleudert vorden sein . Der Hof hat eine streng geschlossene Einödflur von be¬

trächtlichem Ausmass .Er ist eine landesfürstliche Gründung und kam 1494 mit

vielen ändern Gütern an die Baldaufstiftung in Hall -?Bezüglich seiner Lage

jenseits des natürlichen Grenzgrabens siehe unten bei Gerichts und pfarr -

grenzen . Was die Lage und die Fluren der genannten Einödhöfe betrifft s . die

Beilagen Nr . Ru.^ . ' as alle diese Rodungen von den Nockhöfen über Sticklrisa

und Scheiben , Riedwiesen und Puech bis hinauf in den Kreiter Graben , sowie eini¬

ge von den Höfen irn Walde nördlich von Natters betrifft , können vir nach dem

bisher Gesagten wohl annehmen , dass sie im Grossen und Ganzen derselben Zeit

angehören . Da sie um 1300 dem Kloster Eilten , als der damals für sie zustän¬

digen Pfarre , den Neurautzehent zahlen , und der Aichhof als der Erstgenannte

12 ?? erscheint , dürften sie wohl kaum über das l ^ . Jahrh . zurückgehen . Die bei¬

den , heutigen Höfe Tschurtschenthalerhof und Jesuiüenhof nördlich von Natters



sind ganz junge Gründungen , die im Laufe des l ^ . Jahrh . aus bereits vorhanden

gewesenen . Vogelhütten entstanden sind .

11 . Die zwei letzten Einöahöfe von denen noch zu sprechen ist , liegen

nieder unten an der Strapse : Der Falkenhof unter der Schupfe n . aas heutige

SchUDienwirtshaus , an der Brennerstrasse , der Schöberlhof an der Schlinge ,

-welche ? die alte Brennerstrasse an der Ruetzmündnng ins Stubaital hinein be¬

schrieb , ehe sie zum Schönberg hinaufführte . - Der Falkenhof , dessen Entstehungs¬

zeit 3ich nicht ermitteln lies3 , wurde im Jahre 14 $5 von den Brüdern Lorenz

und Balthouser ^den Trautson auf Matray , dem Kloster Vilten verkauft . Der Hof

brachte 23 Pfd . Ferner Gilte , der Kaufpreis iit nicht feststellbar , denn zu¬

gleich mit dem Gut zu Falcken werden 2 Cammerlande zu Axams verkauft and

der Kaufpreis von 142 Mark und ^ Pfd . Ferner gilt für beide Guter . ^ ^1566

ist zum erstenmal der Wirtsgerechtsame Erwähnung getan , da Ada^ Rannger , Wirt

unter der Schupfen ^dem Abt Johann von Eilten als Grundherrn einen Revers

darüber ausstellt , dass ihm der Abt bewilligt hat , aus dem Valckenhof einen

Rain oberhalb der Landstrasse an die Nachbarschaft Mutters auazulassen "zu

Motdurfft der Landstrassen " ; dafijr bewilligt ihm die Hofkammer mit Zustimmung

der genannten Gemeinde ein Stück Grund aus deren Almende . Von dieser Zelt an

wird das Falckengut , das immer zu vier Lehen gerechnet wird , stets in Verbin¬

dung mit einer "wiertstafern " genannt . Der Name Falckenhof verliert sich erst

im 1 ?̂. Jahrb . Es wäre wohl denkbar , dass dieser Hof , von dem kein Neurautzehent

gezahlt wurde , auf eine ganz alte Siedlung an der Brennerstrasse zurückgeht .

Der Schöberlhof an der ehemaligen Brennerstrasse , lässt sich bis 1 $%?

zurückverfolgen , wo ein Cristan Lener in einem Schuldbrief zum erstenmal ge¬

nannt ist ; l63 5 erscheint er in der Getreidebeschreibung und 1627 im äj testen

Steuerkataster . Der Hof gehört dem Domkapitel Brixen und heisst zuerst das

Unterbergergut . In den Brixner Quellern , soweit sie ediert sind / kcnnte ich ihn

nicht auffinden und auch sein Alter nicht annähernd feststellen .

1 . ) Original - Urkunde im Kloster Archiv Wüten , Schublade 3^ .



6 . Teilung der ursprünglichen Huben ; Versuch einer Feststellung

der Grösse der geschlossenen Dörfer im Frühmittelalter ; WUstungen .

Soweit diese Teilungen die Einödhöfe betreffet .,wo sie sich aus dem

Hofnamen oder dem Flurbild ziemlich leicht nac ^ w&isen lassen , wurden sie be -=*
TT)

reits im KapJß erwähnt .Viel verwinkelter liegen die Dinge aber in den ge¬

schlossenen Dörfern , wo wir zu der Zeit , als Kaufbriefe ,Reverse und Verfachun -

gen uns einen Ueberblick über die bestehenden Banernstallen erstmals ge¬

statten , das ist im Laufe des l6 . Jahrh . , schon ungefähr dasselbe Dorfbild

heraug %R%̂ g^ 3chälen kennen , das sich dann im Grossen und Gänsen durch die

Jahrhunderte bis in unsere Tage , d . h . bis zum Einsetzen einer von Städtern

getragenen Bautätigkeit , gehalten hat .

Von einer Teilung , durch welche aus einem Bauernhofs zwei selbständige

Wirtschaften entstanden wären , melden uns die Quellen unmittelbar nichts .

Dieser Vorgang muss im 16 . Jahrh . bereits abgeschlossen gewesen sein , wahr¬

scheinlich aber wohl schon viel früher .Wir kennen heute nur noch aus einer

Uebereinstimmung von Grundherrschaft und Abgaben in Verbindung mit dem Vor¬

handensein benachbarter , d .h . entzweigeteilter , Flurparzellen und ähnlichen

Hinveisen , darauf schliessen , dass 2 Bauernhöfe einmal ein Ganzes gebildet

hatten . Solche Hinweise in der Flur sind aber nicht allzuhäufig . Wohl finden

sich hie und da Fälle , wo 2 Höfe in 2 oder mehr Gewannen nebeneinander lie¬

gende Parzellen besitzen , das beweist aber noch nicht , dass diese Grundstücke

ursprünglich zum geschlossenen Hof gehört haben ; aie können ebensogut einem

der zahlreichen unbehausten Lehen angehören , die gerade so wie die walzenden

Grundstücke von einer Hand in die andere gingen und dabei oft in halbe und

Viertellehen und schliesslich &n einzelne Aecker zerfielen . Solche unbehauste

Lehen finden sich im Rodungsgebiet , als einzelne grössere Mahdstücke , in den

geschlossenen Dörfern bestehen sie aus einer Anzahl in Streulage befindlicher

Parzellen und verdanken ihr Entstehen entweder der Abspaltung von grösseren

Wirtschaftseinheiten oder sie sind §eberbleibsel abgegangener Höfe , wie sisrh
i

in mehreren Fällen noch nachwei &en lässt . Behauste und unbehauste Lehen lassen
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sich schon unterscheiden , sobald die Quellen einigermassen ausführlicher

werden .

Die allerersten UrRunden , jene des 12 . Jahrh . , sagen uns noch gar nichts ;
f! &

da heisst es einfach praedium in Natters oder Mutters , ohne dass wir erfahren ,

^er 33 baut oder wo es liegt . Um 1300 herum sind die ersten Bauleute genannt ;

"unum camerlantum , quod colit Sifridus ^ oder "de agro in Muelpach lib . l , quam

solvit Aschawer . " Es überwiegt aber um diese Zeit noch die alleinige An¬

führung des Personennamens , die zur Identifizierung der Guter nicht genügt

und oft ist auch das Gut nur in höchst ungenügender Weise topographisch be ^

stimmt , wenn es z . B. heisst am Bach , am Rain , am Bühel u . s . w.und wenn am betref¬

fenden Bache mehrere Güter liegen oder wenn es mehrere Oertlichkeiten gibt ,

die man mit Rain oder Bühel bezeichnen könnte .

Das landesfürstliche Urbar von 12 %g macht in der Bezeichnung zwischen

behausten und unbehausten Lehen noch keinen Unterschiedes heisst in Raittis

"der Minne 7 Pfd . , 1 fleisch , 3 hüner , 30 ayer " und ebenso "datz Mutters der

Gassi er 11 Pfd . " Das erste ist aber ein Bauernhof -das zweite ein Lehen , das

nur aus Mahdstücken besteht . Von Gütern , die als Hube bezeichnet werden , dürfen

,yir wohl annehmen , dass zu ihnen auch Haus und Hof gehörte . Doch bedeutet das

fort Hube in Bezug auf die Grösse nicht bei allen Grundherrschaften dasselbe .

In einer Schenkung Autos von Matrei an Wilten ^ vom Jahre 1313 , die ein Gut

in Mutters betrifft , heisst es "zu Mutters ain ganze Hueb *. Dieses Gut ist bald

darauf in die beiden heutigen Höfe Nr . l 6 und 1 ? zerfallen ,jwovon dann jedes

2 Kammerlande gross ist . Im <gahre 13 OO schenkt Hunig von Gasteig "ain halbe

Huae dem Gotshause ze Sandt Jörgenberg , sein rechtes aigen , gesuchtem und un¬

gesüßten , due gelegen ist da ze Naters und haisset auf dem pühel und gültet

järlichen l 6 Pfd . Ferner " . Im Urbar voa ! 391 wird das "Gut aufm Puchl " als 2

chamerlant bezeichnet . '"^Diese beiden Kammerlande bilden 15 ^ 7 bereits 2 selb **

ständige Güter mit je einem Kammerland , doch steht das Haus , das um diese Zeit

1 ) Klosterarchiv Wilten , Extrakt aus dem Stiftbrief Herrn Autos von Matrey
Schublade -%57 , B 2 .

2) Klosterarchiv St .Geergenberg ,Gross . Copiar S . 123 u . Urbar V.L391- 93 .
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dern Lehen inkorporiert ist , nicht mehr auf dem Bühel ^sohdern auf dem Anger ,

und der Besitzer an Bühel hat sich mittlerweile zu seinen georgischenbergi -

sahen Grundstücken ein freies und lediges Ha&s erbaut . die eine Hälfte auf
t

dem Anger hat sich weiter geteilt , so dass 1779 auf dem Anger nur mehr ein
Wollet -

halbes Kammerland verbleibt .Bie 2 . Hälfte geht an das heutige ^̂ irf ^ignt , das

um diese Zeit seine vorher innegehabtes 5/ 4 freien Lehen veräussert

hatte ,und zu diesem erworbenen halben georgenbergischen Kammerland nur noch

das abgabenfreie Haus besass ^ anndiese Teilungen vor sich gingen , erfahren wir

nicht , denn für die Zeit von 1446 ( wo das Gut noch ungeteilt war ) biß 15 &7

fehlen in Georgenherg alle Aufschreibungen , die jedenfalls einem der verhee¬
renden Klosterbrände zum Opfer gefallen sind , Auch für die Abtrennung des

halben Lehens vom An̂ ergut fehlen alle Aufzeichnangen , 7ir ersehen bloss die

vollzogene Tatsache ans dem theresianlschen Kataster ,

Als Huben werden auch eine Reihe von Gütern zu Natters im Aufschreib -
1 )

bühel des Klosters Schäftlarn von 1327 genannt . Hier scheint "Hube "nur

schlechthin ein Bauerngut ohne Rücksicht auf seine Grosse zu bezeichnen , denn

es erscheinen in diesem Jahre 12 -A- Güter in Natters an ;i;egenen , von denen 12

als Huben und eines als Kammerlehen bezeichnet werden . Da es ii Natters spä¬

ter nur mehr 11 behauste Lehen gibt , die nach Schäftlarn zinsbar sind , liegt

es nahe , dass darunter auch 2 jener Hofe begriffen waren , die am Ende des 16 .

Jahrh . bereits nicht mehr bestanden und in der Tat scheinen 2 Hofstätten in

der Mittergasse zu solchen Schäftlarner Huben gehört zu haben .

Von diesen 12 ^ Huben heisst eine das Chamerlehen , 4 sind nach dem

Namen des Besitzers genannt (Huba clainbecki , Vohentalerii , Glöcklerii und

Saur ?/ein ) , eine ist die Hube der Dorfmeisterin und 6 ^ sind nach ihrer Lage

im Dorfe bezeichnet (Huba auf dem R^in , huba in inferiore parte eadem villae ,

huba ^nferius apud ripam , huba quae sita est in suprema parte , zwei Huben in

medio villae und dimidia huba auf dem puhel . )

¥0 das Kammerlehen lag , lässt sich nicht mit Sicherheit feststellen .

N^me erscheint später ninht mehr und der Familienname Cammerlander , der
1 ) Hauptstaatsarchiv München ,
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sich davon herleiten mag, kommt auch nur einmal , um l $ $o , vor und zwar auf einem

Hofe , der nach Wessobrunn gehört und von Schäftlarn anscheinend nie etwas zu

Lehen hatte . Den einzigen Hinweis , dass es das heutige Haus "beim Micheler "

( Nr . lB ) sei , bildet eine Abgabe an die Kirche von 3 3 alte Räute , die

auf diesem Hefe liegen . Diese Abgabe zahlt um 1525 ein Stoffel Schmid und ein

Stoffel Schmid ist der einzige , der im Schäftlarner Urbar von l47o c . die glei¬

chen Grundzeiten zahlt wie der Cammerlanter im Urbar von l459 . Russerdem nennt

ein Nachtrag im erwähnten Urbar von c . l4 $ 2 einen Stoffel Cammerlander . Das ist

ein schwaches Beweismaterial und noch viel schwächer ist es für die Identi¬

fizierung der übrigen Höfa . Die "huba auf dem rain "mag der Gigglberghof ober¬

halb der Steilstufe im Sudan von Natters gewesen sein , da alle ändern Schäft -

Tarner Höfe auf ebenem Boden liegen un^d die "huba in suprema parte " war viel¬

leicht der heutige "Tamerer " (Nr . 36 ) welcher der zuoberst gelegene Schäft -

larner Hof im Oberdorf ist ; es kann aber sehr leicht sein , das 3 suprema parte

nicht den obersten Teil bezeichnen soH , sondern einfach das "Oberdorf " und im

Oberdorf lagen 3 Güter von Schäftlarn .

Die Höhe der Grundzinse ist keine Stütze beim Auffinden der Zugehörige

keit , denn sie wechseln von einem Urbar zum ändern . Um 13 ^7 aahlt der grössere

Teil der Güter seine Gülten Überhaupt nicht in Geld , sondern &n Weinfuhren

von Bozen bis Mittenwald und zwar je nach der Bedeutung des Gutes mit 2- $

Pferden . Das nächste Urbar , von 14 $$^ ' , nennt diese Huben wieder , aber mit an¬

deren Namen , durchwegs Haus ^ oder Familiennamen , von denen sich aber mit wenig

Ausnahmen keine Beziehungen zum vorigen Urbar hersteilen lassen ;dazu sind

noch Nachträge von l47o und 14 $ 2 vorhanden , die ebensowenig Licht verbreiten .

In diesem Urbar sind die Naturalleistungen bereits verschwunden , alle Bauerst

zahlen ihre Abgaben in Geld , die Höhe der Gülten muss sich aber geändert haben ,

denn es ist auch mit jenen Höfen , die schon 1327 in Geld gezinst hatten , kein

Zusammenhang herzustellen . Auffallend ist , dass auch für jene Güter , die bis auf

die jüngste Zeit 2 Kammerlande umfasst haben , die Abgaben ausserordentlich

ungleich sind ^wle sich das ja schon 1327 ( 2- 9 Pferde ) gezeigt hatte .

l . ) Urbar von Schäftlarn vom Jahre 1459 ? Hauptataatsarchiv München .
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Was die Identifizierung der Nattrer Bauernhöfe ^ nicht nur jener von Schäft¬

larn - ebenfalls sehr behindert , ist der Umstand , dass die Namen der Besitzer

insofeme schwanken , als einmal der Familienname und einmal der Hausname an¬

gegeben wird und zwar in der Form , dass auch der letztere als Familienname er¬

scheint , So heisst z . B . im Kreid auf dem Hof "zu Oberried " der Besitzer ab¬

wechselnd Hans Oberrieder und Hans Weinberger und so durch mehrere Generati¬

onen , bis endlich bei einem Besitzwechsel der Name Oberrieder verschwindet

und der Name Weinberger als Hofname übrigbleibt . Von diesem Geschlecht scheint

im Iß . Jahrh . ein Vertreter nach Natters ausgewandert zu sein , wobei er die

Gewohnheit , mit dem Namen abzuwechseln , mitgenommen hat ; doch scheint der heuti¬

ge Hofname "beim Weinb ?ger " damit in keinem nachweisbaren Zusammenhang zu

stehen . Das allergröaste Hindernis für eine Identifizierung der im Iß . und 16 .

Jahrh . Quellenmässig genannten Nattrer Höfe ist jedoch die Tatsache d̂ass um

diese Zelt sich annähernd jedes zweite Gut in Händen eines Mitgliedes der

Riesensippe der Saurweine befindet , die zudem immer wieder dieselben Tauf¬

namen aufweisen .

Auf diese Weise wird es von 1600 ab unmöglich , alle Höfe durch die Jahr¬

hunderte zurück zu verfolgen .Für viele fehlen aber überhaupt frühe Angaben ,

selbst in den Archiven der geistlichen Grundherrschaften sind in vielen

Fällen keine Schenkungsurkunden erhalten geblieben , oft ist als älteste Quelle

nur ein Revers aus späterer Zeit vorhanden anlässlich der Sehergabe eines

Gutes an den %3ohn oder bei Veräusserunr - desselben an einen neuen Besitzer ;

wie lange der Hof aber schon bestanden ^erfahren wir dadurch nicht .

Wenn wir uns trotzdem von der Grösse des Dorfes im Mittelalter ein Bild

machen wollen , ao kann das nur auf Grund eines Versuches geschehen , mit Hilfe

der oben angeführten Hinweise nach Möglichkeit jene halben und Viertelhöfe

zusammenzustellen , die einmal susammengehört haben durften und wobei sich tat¬

sächlich in mehreren Fällen für einzelne alte Grundherrschaften ein Besitz

von 4 Cammerland ^ 1 Hube ergibt . So in Natters der Besitz von Wessobrunn und

Weihenstephan ^annähernd jener des Grafen Wolkenstein und das Feuerleins Lehen ,

das später dem Innsbrucker Stadtspital gehörte , aber nicht wie dessen übriger



Besitz von' Kloster Schäftlarn herzurühren scheintLAuch die Wolkensteinlsche
!

Hube dürfte ursprünglich eine andere Grundherrschaft gehabt haben , ^ ie sie

dieselbe auch nach 1$27 noch zweimal wechselte . In Cutters finden sich solche

ganze Huben ix Besitze der Trautson von Matrei und des Klosters Stams ; aa -

nähernd gleich grösser Besitz in Händen des Klosters Georgenberg ^der Herrachaf ^ t
Rettenberg und des Grafen Wolkenstein . Je eine halbe Hube besitzt in Natters

Georgenberg und in Mutters Wessobrunn . Aller übrige Besitz hat bei oder nach

der Teilung sowohl die Grundherrschaft gewechselt ^als auch Veränderungen in

der Art und Höhe der Grundgülten erfa .hfsn 330 da.33 sich keine Zusammenhänge

mehr faststellen lassen .So besass das Kloster Diessen nach einem Salbuch aus

dem 14 . - Iß . Jahrb .. (Rauptätaataarchiv VRnchen ) in Natters 3 Bauernhöfe mit

einem Zins von 3 Fl 36 ^ , deren Grösse nicht näher angegeben ist .Einer davon

heisst Graben " und kann sich nur auf das heutige Gut beim "Greteler " be¬

ziehen , die beiden Übrigen sind nicht feststellbar . Iw J hre 1627 hiess jenes

eine Hackls Lehen und gehörte der Kirche von Mutters . In Mutters war das

Kloster Ebersberg mit einem Hofe begütert ^ dassen Lige sich heute nicht mehr

ausfindigmachen lässt , d^Ebersberg seit mehr als 3^0 Jahren nicht mehr als
i

Grundherrschaft in Mutters erscheint .

Können wir nun auch nicht in allen Fällen die ursprünglichen Huben zusammen¬

stellen , so lässt sich doch an Hand des ältesten ^ atasters ( l627 ^ die Sahl der
Kammerlande der einzelnen Grundherrschaften ermitteln und auf Grund jener 8tel -

len ^Ê wo 4 Kammerlande ausdrücklich aln ganz ^Hube bezeichnet werden und 2
Kammerlande als halbe Hube , die Anzahl der ungeteilten Sauernstellen errechnen

auf diese Weise ergeben sich :- fürNatters :

' Ch .ftlarn mit insgesamt 24 Kammerland . . 6 Huben

Eilten rit insgesamt 13 ^ " c4 *

eihensteph &n , #e33obrunn u .Graf ?olkanstein je 4 Kid 3 "

frei ,ledig ..id eigen insgesamt 3 -̂/ 4 c 1 "

Georgenberg ^ nd Kirche Mutters in 2 Kid . . 1 "

zusammen Iß H iben

„1:,' dazu noc ' ein unbehaustea Lehen (^ / 4 Hube )der Herrschaft Rettenberg .
in Klcisse ^ ^^ r ^ Ka^ . ^ . ^ 'Sserncb .

S SluLcu'e ctuomans ! upud \̂utires at M'ĉ prs -



<t -
Muntere , :

Wilten und Graf Wolkenstein je 6 Kammerland 12 Kid

Kirche Mutuera 4^ 4 g-

s:Trautaon v . Matrei , Staats u .Pfarrkirche Innsbruck je 4 i p

Rettenberg und Georgenberg je 3 6 "

Wessobrunn 2 "

frei , ledig und eigen . . . 1 ^ "

mechtcns ^ein v . Carneid u . Kirche Axama je 1 2

'- c Kid Huben

Die Kartenbeilagen u . ^ zeigen die Verteilung der Höfe von 162 ? auf

die einzelnen Grundherrac -uaften und die mutmassliche Zusammengehörig .Reit

einzelner s .Icher Höfe zu einer ehemaligen Hube . 1 )

Haben wir solchergestalt für die Zeit vor der Sinaetzenden Güterteilung

für Natters Iß , für Mutters lo ursprüngliche Bauernhöfe erschlossen , so ist

damit natürlich nicht bewiesen , dass diese Höfe alle bis in die Zeit de ? Nie¬

derlassung zurückreiohen mMaaen , obwohl die Verteilung von Grund und Boden

dai 'ür spricht . Nären nach der Niederlassung , l . h . nach , der ursprünglichen Auf¬

teilung des Bodens , ganze Huben durch ieurodung eatatanden , sq müsste deren

Grundbesitz eine Bonderlage irgendwo am Rande der übrigen Dorfflur auf -veisen

&nd gerade so wie die Flur der späterere Plinodhöfe als etwas f ' -r sich Besteh¬

endes kenntlich sein . ln Wirklichkeit aber sind alle Höfe des Dorfes an allen

Gewannen beteiligt und was immer in Laufe der Zeit durch Neurodungen gewonnen

wurde , -.mrde an alle vollberechtigten Dorfgenossen aufgeteilt .

Noch ei i Wort über den Gan - der Entwicklung , ^ie er sich , wen.irstena

für die letzten Jahrhunderte , aus den Quellen ergibt . Es mag vielleicht befrem¬

den , dass de ? Annahme , eine Hube sei in der Regel io 4 Kammerlande zerfallen ,

die Tatache gegenUber 3 teht , dass rir zwar bei einigen Grundherrschaften noch

die alten 4 Viertel featatellen kennen , dass sich nber andrerseits Besitz fin¬

det , der nach Grundherrschaft ad Abgaben wohl zusammengehörig erscheint , jedoch

weder eine Hube n̂och eien Teil oder ein Mehrfaches e&ea solchen bildet , so dass

nicht nur Halb - und Viertelkammerlande Ralso Achtel - and Sechzehnte ! huben ) vor -

^ , p fronen ^ u . m . ^ r ^ an . dE . ; . 1 ^ . - , .
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kommen, die für sich keine Wirtschaftsgrundlage mehr - bilden können , ja dass es

oftmals sogar haiast : ans einem halben od3r viertel Kammerland , was dann nur

noch einzelne Grundstücke sind . Die - Ursache liegt hauptsächlich in Güter -

täuichen , di ? im 16 .U. 17 . Jahrhundert und wahrscheinlich auc ^ schon viel früher
seht beliebt waren .

Es kaMi auch vor , dass zwei Bauern ihre Häuser tauschten , nicht aber ihre in

dasselbe Lehen gehörigen Grundstücke , so in Mutters im Jahre 17o3 die heutigen

Häu >er HP 13 *n * 7 , die allerdings derselben Grundherrschaft gehörten . Die

N ^ 13 31 : 03n Kirchen Mutters und Natters gehörig , tauschten zweimal , so dass

das Scharf en^Lehen zuerst zu N̂ 31 , dann zu 13 und schliesslich wieder der N̂ 31

gehörte . Andere Nachbarn t -mschten einzelne Grundstücke , meisst mit Genehmigung
!

der Grundherrschaft , manchmal aber auch hinter deren Rücken , In derRegel wurde

der Tausch verfacht und die Tatsache , dass ein Grundstück aus dem Lehen "hinaus -

una ein anderes dafür "hineingelassen " urde , auf diese Weise festgehalten .

Oft aber ^ ag daa unterlassen worden sein , oder wieder in Vergessenheit geraten ,

und er *t hei dar Anlage der Steuerkataster mag sich herausgestellt haben d̂ass

manche * Lehen dann nicht mehr den ursprünglichen Umfang hatte . Da viele Lehen

im Laufe der Jahrhunderte mehrmals die Qrundherrschaft wechselten , k meszu

solchen Unregelmässigkeiten . Eine andere Qelle von Veränderungen ist die

nach der Teilung vorgekommene Inkorporierung neu hinzugewachsenen Besitzes .

'Vurde eine ganze oder halbe Hube geteilt , so blieb das Hans bei der einen

Hälfte . DiJmbehauste Hälfte kam entweder in den Besitz eines Dorfgenossen ,

der schon ein Hane besaas , dann blieb sie ein unbehaustes Lehen und war der

weiteren Teilung besonders zugänglich , oder sie fiel gleich oder später

%%̂ j3mandem zu , meist wohl einem zweiten Sohn , der sich darauf ein eigenes

Haus erbaute . SolcheHäuser blieben grossenteils ledig und eigen , oft aber wurden

sie auch dag- Lehen " inkorporiert " und unterstanden dann ebenfalls der Grund¬

herrschaft .

Wie schon erwähnt , lassen sich am Ende des 16 . Jahrh . mehrereHofstätten

feststellen , .̂uf denen kein Haus mehr stand ; ihre ungefähre Lage erhellt meist
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dar aus , dass sie das eine oder andere mal als Anrainer genannt sind . Manchmal

ist auch ein Grundstock mit dem ausdrücklichen Hinweis erwähnt , dass es früher

eine Hofstatt war , also noch früher ein Haus trug , vie im Nattrer Unterdorf ,

oder es wird ein Baumgarten als Hofstatt bezeichnet und eigens hinzugefügt

" so jetzt ein pambgart ist "^ ( ln der Nattrer ^ ittergaase ) . Nur einmal lat der

Grund für eine Wüstung teilweise angegeben , indem es 1627 in Natters vom Nach¬

folger des Landrichters heisst , er besitze ausser anderen Gütern auch "2 Hof¬

stetten von 2 abprunnenen Häusern in der Mitergassan ", dcch erfahren wir nicht ,

warum diese Häuser nach dem Brande nicht mehr aufgebaut wurden . In Natters

sind so 6 solcher Hofstätten angegeben , doch müssen um eine oder zwei mehr an¬

genommen werden . Eg gehörte ja eine zweite Hofstatt zum Ma&erhof und eine zum

geteilten Feuerleinsgut , doch wäre es möglich , dass die eine die Hofata &t im

Unterdorf ist ( auf Beilage ^^ aind die abgegahgenen Häuser mit pimk Â 'er &en —

näthen Linien angegeben )und die zweite an der Stelle der heutigen 'Vaidburg stand ,

deren Erbauung quellenmässig nicht naohzuweiaen ist . Dieses Feuerleinagut i 3 t

14-11 ungeteilt in der Hand des Cristan Posch , Nachfolger des Vayerle und er -

scheintl46g geteilt ; die eine Hälfte ist die heutige Nr . 12 , die andere Hälfte

hat Ulleins Han 3 , u ^ IßSo Cristan Ueleins Han 3 , c . l $4 o / Wendl Iphover ( von

Iphoverstal ) ; 154l Pr . W. Herschi und von dort ab immer die Besitzer der späteren

Waidburg , deren Name erstmalig im Kataster von 1627 als adliger Ansitz erscheint .

In Cutters finden sich 3 solcher Hofstätten : eine hinter der Kirche , die

der Erweiterung des Friedhofs zum Opfer fiel , eine hinter dem Hause 23 ( trägt

heute wieder e ^n Haus und zwar die Fleischhauerei ) und die dritte ist aus¬

drücklich als zwischen den heutigen Häusern 26 und 27 stehend erxahnt . Diese

Häuser müssen damals schmaler gewesen sein , denn heute hätte zwischen ihnen

kein Haus mehr Platz .

In Nattern sind ausserdem in neuerer Zeit noch 2 Häuser abgegangen : anstelle
^)

des Hanges N° ^ % in der Judengasse , das die Gemeinde kaufte und niederreissen

liess , liegt heute ein garten , und das Haus "beim Weber " 39 brannte zu -

x.u ermähnen ctctjt, cHger îp r̂ ut!TT,m,er )er ^ n^ c!.}here5. Kataster ^
'" aLer ni ĥi* in jJrs .i& pon.c.̂ rn . {or ^ anterL & ĵn- d da j 4 )3 ^ 0 be.cj!n.!i.n^ .

Sparer stie M. )?<?*?-
v ?n. ci,en, rn ^ r ^ .



samaien mit lern Machbarhanse 40 im Jahre ab . Während /das letztere wieder

aufgebaut ŵ rj3 , kam die Brandstätte des Webergutes in städtische Hände und

tragt heute dag Landhaus Epp .

über die Ursache dieser Wüstungen bleiben wir imBLunkeln . Die Häuser dürften

im Laufe des 16 . Jahrb . ab ^egangen sein , denn in diesen Sahrh . erscheinen

noch einige Hauser in den Qellen , die sich im jüngeren Dcrfbild nirgends

unterbringen lassen , um 1627 sind sie bereits als Hofstätten genannt . Möglicher¬

weise ist es eine Pestepidemie gewesen ; 1&35 ??ird uns berichtet , dass die

Krankheit im Vorjahre z ^ar eingeschleppt .worden sei , aber bloss ein Haus er¬

griffen habe . l !.r Jahre 1624 aber macht sich ein Handwerker erbötig , den Priester

wenn infolge eines grosaen Sterbens wieder ein eigener im Dorfe wohnen müsste ,

in seinem Hause zu beherbergen . Auf jeden Fall muns im 16 , Jahrh . irgend ein

einschneidendes Eretgnlss einen starken Rückgang der Bevölkerung - zur Folge

gehabt haben , seias durch Tod oder durch Abwanderung ,.denn auffallender noch

als die 9 abgegangene ^Hauser in beiden Dörfern zusammmen, i 9t der Umstand ,J
dass uns der Kataster von 162 ? sowohl in Natters als inMuttera in mehreren

Fällen 2- ^ Bauerngüter in eine r Hand vereinigt aeigt , wobei jedenfalls eines

als Hauptgut , die ändern als Zulehen galten . Noch krasser geigt uns dies die

Getreidebeschreibung von 1635 >nach welcher z . B. Gregory Stern in Natters

6 Lehen bcsass , während sein Hauptgut , die Huben (heutiges Schererwirtshaus ) ,

nur 3 Lehen umfasste ; von Andre Stern in Muttere heisst ss sogar , er besässe

12 * Lehen , sein St -̂ mmgut aber (heute beim "Hanneier " N' l ? )galt bloss deren

zwei .

7 . Die Entstehung der Söllhäuser .

Auffallend wenig Licht ist über die Entstehung dieser ländlichen Inwohn¬

häuser gebreihet , die in all den bisher genannten Siedlungen teils neben , teils

zwischen den Bauernstellen liegen , in den geschlossenen Dörfern meist zu

richtigen Gassen gereiht , im Rodungsgebiet zwischen die Einzelhefe gestreut .

Nur ganz ausnahmsweise verraten uns die Qaellen die Entstehung einer solchen

Wohnstätte , die im Anfänge tatsächlich nichts anderes war , als ein kleines
ĉ q *IciVsQchiic ^t herrscht a^ ch Li dea yDtrr des dass ^

Hartum



H^uachen ^ it seinem Kraut - oder Wurzgarten . Einige von Ihnen entstanden auf

dem Grunde grösserer Bauernhöfe , die meisten aber , besonders jene , welche gassen¬

artig angeordnet sind , verraten durch die Gleichartigkeit der grundherrschaft¬

lichen Zugehörigkeit ein gewisses System in der Anlage , ohne dass aus den

Quellen die Veranlassung oder der Vorgang ihres Entstehens zu ersehen wäre .

In Natters haben wir eine solche Zeile von Söllhäusern in der sogenannten

"Judengasse ", die vom Dorfd weg nach NW zieht . Alle hier liegenden Söllhäuser

( siehe Beilage 4 ) von der Kirche angefangen bis zu N^ß3 am Ende der Gasse

<=mit Ausnahme von N^4 ? , das auf der linken sonst unbebauten Gassenseite liegt -

sowie die in der Nähe der Kirche gelegenen Nummern 6 und 10 sind der Kliche

grundrechtbar , aber nur von einem einzigen erfahren wir , trotz des ziemlich

gut erhaltenen Kirchenarchivs , Zelt und Zweck der Gründung . Es ist das oberste

Haus Noxj und scheint mit dem Entstehungsjahr 1635 auch das jüngste zu sein ,

da die übrigen ln der Reihe schon an Ende des l 6 . Jahrh . auftauchen . Das sonnen¬

burgische Verfachbuch von 163 $ berichtet uns über die Entstehung dieses

Hauses :*

"Gail Saurwein , Cristan Purggasser und Jacob Saurweln , alle drei zu Naters ,

bekennen für sich selbs und in namen einer gesamten eraamen nachperschaft ,

demnach sich gedachte nachperschaft insgesamt resolviert zu schuldiger gehor¬

samer nachsez - und nachglobung der ausgangnen hochobrigkaitlichen befelch

und mandaten , auf khonftige entsteande sterbleifszeiten , die der ^llmechtige

langwierig gnedig verbieten wolle , sich mit allerhand praeparatorien eventualiter

zu versechen , weilen in der jungst mit darin aier ort eingezötelten înfectio ,
darunter auch in iren dorf ein haus ergriffen worden , sy die entstandne mihaelig =

keit und widersezlichkeit sonderlichen des totengraberambta 1 Ider mit schaden

in dia erfahrenha .it khomen , als und zu dem end haben sy unlengst ein grünt ,

so in die praite 16 und in die lenge 24 werkschuech sich erstreckht , samt

ein dabei ligenden gartel zu obristen im dorf in der Judengasgen , in Michael

Pfurtscheller % ligent und stossent , dergestalt ausgasteckht d̂as darauf ain

behausung mit deren zuegehör erpaut und nach selbiger volg ainer person , die

sich mit Ordnung verreversieren und verobligleren werde , auf alle körnende

oterblcifa -



sterbleifsfele das totengraberambt ohne ainiche widersezung zu versehen und

darzue in albegen gewärtig und gespant au sein , auf ewig für eigenthumblich

eingehendigt und eingeraumbt werden solle ; in massen sy selbig irer Vorhaben

instendig beraits also effectulerlich beigesezt , das sy zu erpauung selbiger

behausung die darzue notwendige materiellen und ander praeparatorien meistens

Zusammengericht und mit dem pauwesea einen anfang gemacht , und weillen dann

enntzwischen desselbigen Rueprecht Pambgartner hörbrig . . . alda zu Naters

fir sy khomen und von gelbsten gutwillig erklert , diese behausung gelbsten

auferpauen zu lassen und gegen der hinnachfolgenden aigenthumblichen ein -

raumbung vorerzelts obligo auf all zuatragende todfahl über sich zu nehmen ,

oder aber . . . . widerumben von der behausung zuweichen und abzusteen . Also

und darnach haben sy , gesambte nachperschaft , ime Pambgartner solch grünt und

guet hiermit fir aigenthumblich hinumb cediert , eingeraumbt und übergeben ,

also das er die behausung selpsten erpauen und seiner gelegenheit nach einstehen

innehaben nuzen und niasaen solle und mag, jedoch schuldig sein solle : nemblich ,

da yber khurz oder lang das dorf Natera mit der laidigen contagion und sterb¬

sucht ergriffen und haimbgesucht würde , das er auf jede zuetragende fahl

gespannt und gewertig sein und sich vollends in das wirkliche totengraberambt

einstellen soll , da aber sach d̂as er oder seine erben solches totengraberambt

selbst nit veraschen wollte , soll er nachgeents ans der behausung alsbald

zu weichen und abzutreten und gleichwolen einem ändern , der solches totengraber -

ambt wirklich über sYcETelnzuraumben und einzuantworten , hingegen und auf

dessen erfolg aber sy , dienachperschaft ime pambgartner oder seinen erben

fir solche cession ain hiermit beschlossn .es kaufgelt von fl (Raum wurde

freigelassen ) par zu erlegen und guetzumachen . Nit weniger da er pambgartner

oder seine erben inkonftig solche behausung verwenten oder versilbern soll ^,

gy solche niemant ändern , als iro der nachperschaft um obangedeiten kaufschilling

anzutragen und hinumbzulassen schuldig sein . "

Die ändern Söllhäuser dürften wohl kaum einem solch einmaligen Bedürfnis

Ihr Entstehen verdanken , wahrscheinlich einer um diese Zeit einsetzenden

Bewohner dieser Häuschen ^ denen anfänglich nur^ ln kleiner
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Küchen̂ garten gehörte , waren Handwerker , die ausschliesslich auf den Verdienst

aus ihrem Handwerk angewiesen waren und dieses nicht etwa als Nebenerwerb

betrieben . Die meisten dieser Gewer̂ sleute waren Zimmerleute , für die es auf

dem Dorfe unmöglich genügend Beschäftigung geben konnte , die sich also hier
eine billige Wohnatatt schufen , von der ans sie auswärts ihrem Berufe nach "

gingen . (Näheres über das Handwerk im Abschnitt "̂ Wirtschaft ) .
Ausser den genannten war in der Judengassa noch das Söllhaus 4? auf der

südlichen Gassenseite und im Oberdorf die Nummern 17^20 und 23 .Diese vier

stehen auf Grund , der zu einem Bauernhaus gehörte ,und sind mit diesem Bauern¬

hause zusammen der betreffenden Grundherrschaft zinsbar , zahlen den Grundzins

aber nicht direkt , sondern dam Bauern als sogenannten Hilfszins in seine

Abgaben . Auch diese Söllhäuser erscheinen in den Qellen zwischen 1540 und 1627 .

ßie übrigen Häuser NO1, 2a , 13a , 42 neu und 62 sind jungen Datums, vom Ende
des 19 . Jahrh .

Sie Mühle 23 lässt sich bis an den Anfang des 16 , Jahrh . verfolgen ;

im tjahre 1520 ist Peter Saurwein als Inhaber der Mühle ganannt , lß 25 gibt
Peter Sanier dam Landesfürsten einen Revers um eine Hofstatt und einen Mühl¬

schlag "ob Natters im Prunnen am Elelebach . " Späte * ging diese Mühleein ,

dann erscheint an deren Stelle ein Gerstenpreystampf , wovon heute noch der

Flurname "Stampfl ^ "zeugt ,und l6ü $ wurde dag; Mühlrecht neu verliehen ,Die

Grundherrschaft geht an das Kloster Wüten Über , dann an Herrn von Zoller ,

endlich wird die Mühle ledig und eigen .

In Mutters liegen die Dinge ähnlich . Auch hier haben wir einerseits eine

Gasse (Rauschgrube ) die nach Süden in den Muttrer Graben hineinzieht und

ausschliesslich ans Söllhäusern besteht , die auf Gemeindegrund errichtet

wurden , und anderseits einzelne Söllhäuser im Dorfe , die auf dem Grunde grösserer

Bauernhöfe stehen .3ie Söllhäuaer der Rauschgrube N̂ 35 =* 42 erscheinen in den

Qellen durchschnittlich um l 600 , sie sind der Hofkammer grundrechtbar , doch

erfahren wir von der ursprünglichen Verleihung nichts . N̂ 46 lat neu .Weite ?

drinnen im Graben und am Bache abwärts liegen etliche Mühlen, die heute särnt-
<2TT̂ /

lieh als solche abgegangen sind , bis auf eine in Bauhofen (Gärberbach )^ fer



Mündung des Mühlbaches in dis Sill . Diese Mühlen , im ganzen 5 , werden ebenfalls %

in der zweiten Hälfte de # l 6 . Jahrh . zum ersten Mal genannt , doch berufen sich

zwei von ihnen auf ihre Verleihung , die in die Jahre 1491 und 1462 fällt .

Diese letztere (heutige Sagemühle ) i ^t tatsächlich die älteste , da sich im

Jahre 1612 ihr # Besitzerin über dan unerschwinglichen 2 in .3 beklagt , mit dem

Hiar%eig , 4 aa^ dis Mühle einstens ^bei der Verleihung unter Herzog Si ^gmund,

allein gestanden , und daher so hoch belastet worden sei , während nun 5 Mühlen

im MuttrerBache stünden . Es ist wohl anzun 3hmen , dagg diese Mühlen alle an."

nähernd aus der selben Zeit stammen ^ .

Am Unterlauf des Müttrer Mühlbaches , lern Gärberbach , liegen ausser der

fünften , heute noch betriebenen Mühle eine Schmiede ^eine Gerberei und eine
<?

Tischlerei , Sie stammen ebenfalls aus der zweiten Hälfte dew 16 . Jahrh + Uber

diese Mühlen und anderen gewerblichen Betriebe si &ha Abschnitt 17^Wirtschaft .

In Haitis haben wir nur einzelne Söllhäusar in verstreuter Lage , keine

solche gassenartige Anordnung # wie in Natters und Muttera , Die Hummern 1

und 2 liegen am Wege unterhalb des Ortes , sind nicht vor l62y ( Steuerkatagter )

genannt und haben ursprünglich nur ein kleines Gärtchen als Grundbesitz ,

Sie zinsen dem Hofbauamt und sind ohne Zweifel aus der Allmende herausgeschitt # n ^

ebenso wie die N^n neben dem Stille - Gut , die anscheinend jüngeren Datums ist .

1706 heisst es "ein von der Nachbarschaft gekaufter Rezürk auf dar Still ";

anfangs war es bloss ein Häuschen ohne Rechte , erst 176 & kaufte der Besitzer

von der Nachbarschaft Raltls und Kreit die Söllgerechtsame , wonach er die

'Behausung als ein Erbrecht innehaben und nach Notdurft vergrössern darf ,

und wozu ihm die Gemeinde gleich auf allen 4 gelten je 2 Klafter Gemeinde ^
fj:

grund bewilligte . Bia 9̂ ist aus dem der Muttrer Kirche gehörigen ^Keim- Gut

ausgebrochen und zahlt der Kirche für das Haus und die Peunten 12 kr . Im

Jahre 1 536 , in dem das Sollhang erstmals genannt wird , scheint es diese Peunten

noch nicht besessen zu haben , denn es ist von einem Streit dle ^Rede , der dadurch

verschuldet wird , dass des Söllhäuslers Hüjner dem Hofbesitzer in den Getreide¬

acker laufen , während sich jener anlässlich des Kaufes verpflichtet habe ,

hinter seinem Hause einen Saun zu machen und ausserdem keine Hüner zu halten .

Diese Peuntsa nass also damals noch im Besitzendes Kela - Gutes gewesen sein .
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Das gegenüberliegende Haus N- 10 iat aus dem ursprünglich landesfürstlichen

Raachenlehen auagebrochen , das jedenfalls (wie die Karte zeigt , wo l̂ler ehemals

landesfüratliche Besitz rot dargestellt ist ) mit dem Frodengut ein Ganses

bildete ^Wann das ggßchah , ist nicht ersichtlich ^denn es wird erst 1627 genannt .

Südlich von Haitis , jenseits des Riedbaches , liegt die Häuaergruppe Riedbach ;

die ausschliesslich aus Söllhäu ^ern besteht , es sind die Häuser Haitis Â l ^ -̂ y,

welche in den Jahren zwischen l600 und 1700 erstmals genannt werden . sie sind

alle aus der Allmende ausgebrochen , N̂ lS und 1$ ,.obwohl sie era * im J ^nre lol $

erscheinen , wahrscheinlich schon vor 1494 denn sie sind der aaldauAa 3*f 5ung

singbar und in diesem Jähra ging in unsrer Gegend viel Landasfüratlicher

Besitz in die Hände des Ritters Waldauf über . doch wäre es natürlich auch

denkbar ,.dass ^de ? Grund auf welchen sie liegen , zum unbehauaten Giagiagn- Oder

Gütseagut gehörte , .dag : ebenfalls von Maximilian an Waldauf kam, und dass die

beiden S311häuser erst unter Waldaufischar Grundherrschaft angelegt wurden .

Die drei ändern zahlen ihren Grundging an das Hofbauamt . Uber die Beschäftigung

erfahren wir bloss vom Hause 19 , dass hier um 1600 ein Kupferschmied hauste .

Hart an der Grenze von Ausser - und Innerkreit liegt auf dem ^Mosl " ein S811 -

haus , d ^ erat im theresianiachen Kataster genannt ist . Nur kurz vorher findet

sich im Sonnenburger Verfachbuch von 1773 eine Noti %z , dass Dionysi Mayr im
" PtTT̂ ,

Auaseren Kreit in der unweit seines Hauses befindlicheb ungerichteten Kapelle

einen Kreuzweg aufrichten und einweihen lies ^ . Zur Einhaltung dar Stationen
!l

stellt er seine Acker zun Pfand , die er 1759 erworben . Vom Hause ist weiter
nicht die Rade .

Dia $ Söllhäuser im Innern Kreit sind im Laufe dea 17 . Jahrh . aus der

Allmende ausgebrochen worden ,d .-%s erste soweit es sich featatallan lässt , um

1631 , die ändern um die Mitte des Jahrh * Nach und nach werden dazu noch kleine

Auffänge aus der Allmende verliehan . Wie uns die beiden Hausnamen "beim Binder "

und "beim Schlosser " seigen ^Wäran es auch hier Handwerker , d ^a sich diese

kleinen Wohnhäuser schufen .



Nun noch ein Wort über daatHaua N'" 9 in Natters . Sa ist kein eigentlichem

SÖllhaua . Am Freitag vor Oculi 3.466 stiftete Herzog Sigmund eine ewige Messe

in die St . Wolfgangkapelle zu Nattera und die St . Sebastianskapelle zu Muttere ,

damit seine Untertanen aus diesen Dörfern , welche in die Pfarre Wilten gehörten ,

ohne grosae Zeitvers ^ umnia einen täglichen Gottesdienst haben möchten . Der

Stiftbrief ^wirft eia eigenartiges Licht auf die kirchlichen Verhältnisse

dieser Zeit , indem er bestimmt , dasss der Priester in jeder Woche 3 Messen zu

lesen habe , wobei er mit der Sonntagsmesse zwischen den Kirchen abwechseln

soll , ebenso mit den 4 Werktagsmassen ; zweimal die Woche darf er feiern , doch

sollen diese Valianstage nicht auf Festtage fallenyfaiert er aber öfter als

zweimal in der Wocha ^ keine Messe , so werden ihn jedesmal 6 Kreuzer abgezogen

und zum Schmuck der Kapellan verwendet . Wo dieser Priester damals seine Wohnung

hatte , meldet der Stiftbrief nicht , aber im Jahre 1624 '""' erfahren wir , dass das

heutige Haus damals das Priestarhäusel genannt , seiner christlichen Stif =

tung wegen dem Prälaten zu Wilten überlassen worden war ^der es um 7 Gulden

an Blasi Saurwein von Nattars verpachtet hatte . dieser Saurwein aber hatte

das Häuschen zugrunde gehen lassen und nun melden sich zwei Handwerker , Simon

Alt , Steinmetz , und Conrad Stainmös ,Rauharbelter , die beim Bau auf der Waldrast

beschäftigt sind ,und bitten um Übergabe des Häuschens gegen Zins und däe

Verpflichtung ss zu erhalten und , wenn infolge eines grossen Sterbens wieder

ein eigener Priester da sein müsste , diesen in der oberen Stube zu beherbergen .

Erst 10 Jahre später erhält Conrad Stainmöz das Haus verliehen , nachdem der

alte Sau ? ?ein , den der Abt nicht um seine Wohnung bringen wellte , offenbar ge¬

storben war . Wir dürfen wohl annehmen , dass es dieses Haus war , das schon anläss ^

lieh der Messanstiftung im 1 $ . Jahrb . als Priesterwohnung bestimmt war , da wir

L7 Abschrift des Stiftbriefes des Baneficii zu Nattera und Mutters , Kloster -
Archiv Wilten , Schubl . 57 . Dg .

2 ) Copia eines Memorials an lobl . Hofkammer nmb willen des Priesterhäusels
zu Nattera da anno 1624 . Schubl . ßg . K. N°2 .



von keinem anderen hören , .wir erfahren aber nicht / wie lange es damals schon

bestanden und welchen Zwecken es vorher gedient hat . Nach Conrad Stainmös

blieb es jedenfalls im Besitze von irgendwelchen Handwerkern , denn erst

1724 Rlrd ein Acker hinsugekauft . Von dieser Zeit an entwickelt sich daraus

langsam ein landwirtschaftlichst Betrieb *
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III . Besitz - und Rechtsverhältnisse .

1 . Lässt sich aus der Grösse der Hüten die soziale Stallung dar Siedler

srmitteln ?

Mit der Fra ^e nach der sozialen Schichtung der ersten deutschen Ansiedler

geraten vir gleich in ein vielumstritteneg Problem ? gab es zur Zeit der

Völkerwanderung schon ein Sondereigen an Grund und Boden , und wenn ein solches

vorhanden , war der Boden an alle Dorfgenossen gleichmässig aufgeteilt ? Satst

eine Gewannflur tatsächlich lauter freie und gleichberechtigte Ansiedler

voraus und wie ist dann der bekannte Satz von Tacitud zu verstehen , dass der

Boden *3eoundum di ^nitatam " aufgeteilt wurde ? Ohne hier auf das Für und

Wider der einzelnen Forscher näher einzu ^ ehen ' ' , sollen bei Ermanglung aller

Qelleg für unser Gebiet aus so früher Zeit auch wieder das Siedlungebild

und die ^bereits ins dem vorigen Abschnitt Über die Siedlung gewonnenen Er¬

kenntnisse zur Lösung dieser Frage herangezogen werden .

D- f Dorfar undriss zeigt uns die Häuser des als Siedlungskern angenommenen

Dorfteiles in einem regellosen Haufen um die kleine Erhöhung geschart , die

heute die Kirche trägt , ohne dasa ^in einzelnes Haus eine irgendwie beherrschende

oder bevorzugte Stelle einnehmen würde . Das Flurbild dagegen zeigt uns eine

Reihe von Gewannen , an d^nen alle Höfe beteiligt sind und Oberdieae noch

zwischen diesem Dorfkern und der allgemein aufgeteiBten Flur einzelne grosse ,

unzerteilte Stucke .Wenn wir auch von Emsts Ansicht über den Maierhof und

dessen Zubehür gänzlich aasehen sollen ( siehe I . 4 . ) , so bleibt uns für diese

grossen Grundstücke wohl kaum eine andere Erklärung ^als die , dass sie aus

dem Gemein / besitz ausgeaondertes Eigen eines irgendwie bevorrechteten Ansied ^

lers gewesen seien . Wären sie Allmende gewesen , ao wären sie wie das übrige

Ackerland der Aufteilung verfallen .Heute werden diese Flurstücke wohl grössten **

teils als Wiesen (peuntan ) benützt , in alter Zeit aber waren sie nachgewiesener ^

massen vorliegend Acker . Wir kommen also wohl kaum u& die Tatsache herum ,
1 . ^ tese cLen l)eKan -ril :eM Lehrbüchern . '

Becher 4 771ari<^ pn.o^ er. 6^ ^ . 5m
V. ErtisL ' J3 '' e En .ißshuTt .q J . Je -nh & en . <̂ rn -n ^ c]EnruTn .s . rrMttqnrt -

;.4.A4en ^ ^ Atrn . Oŝ rrt -chs . iqSC-
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da - s ein einzelner oder eine Familie sich in bevorzugter Stellung befand .

Waren aber nun die übrigen am verteilten Boden gleichmä .ssig beteiligt ?
Darüber kann uns das Flurbild an sich keine Antwort geben und eine Unter =

suchungsmethode s?ie im Gebiet der Einödhöfe mit Yfêlerflur ,wo sich der Be¬

sitz des Einzelnen auf dar Flurkarte herausheben lässt , ist in einem so alten

Gewanndorf nicht anvendbar .Dar Besitz jedes Hofes besteht seit langem nicht

mehraus dem ursprünglichen Lehen , er ist vielmehr ganz verschiedener Herkunft ;

Oft "sind es ein frei - lediges Hans , ein Lehen einer bestimmten Grundherrsohaft

und ein halbes Lehen irgend einer anderen , dazu einzelne Bruchstücke vom
^ .eti-n el -rt.^ q-̂ 3 ĉwonn.enp A&Gf ;

Zubehör eines längst abgegangenen Hofes ^dia zusammen einen späteren Besitz

bilden . Wollte man alle diese Teile auf der Karte als etwas zusammengehöriges

herausheben , so ergäbe sich ein grundfalsches Bild . Aus einer Zeit aber , wo
die Guter noch nicht so zerteilt waren , fehlen mit wenigen Aufnahmen (etliche

Kaufbriefe und Reverse ) Angaben über die jeweils zu einem Lehen gehörigen

Grundstücke . Die älteste einheitliche Angabeder einzelnen Besitzgrosaen , aber

ohne Aufzahlung der einzelnen Acker usw$,haben wir im Kataster von 162? .

Nachdem nun mit Hilfe von Grundherrschaftszugehörigkeit , Abgaben usw. in einer

Reihe von Fällen die ursprünglichen Huben, das heisat die ungeteilten Höfe ,

ermittelt waren (siehe 1 . 6 . ) , konnte nach den Angaben dieses Katasters das
Fiaohanmass einzelner solcher Huben errechnet werden , In diesem Kataster ist

der Grund für jeden Besitzer gesondert nach dem Eigentum der einzelnen Grund=
tv

herrschaftan und getrennt für Acker , Frühmad und Galtmahd angegeben : für Acker¬

land in Jauch , für das Wiealand in Mannmahd.Rechnet man nach Rottleutnner ^
' f :

ein altes Tiroler Jauch zu 40 und ein altes Tiroler Mannmahd. au 2%. 9 Ar,

so lässt sich dar Gesamtumfang einer Ungeteilten Hube in Hektar ermitteln .
..... ——— .— .— — — <— .— — ——

l ) Wilh , Rottlauthner ? Die alten Lee rmasse und Ge?;ichte in Tirol und Vor^

arlberg . Innsbr . 1^83 . Ders . rFlächenmasse in Tirol und Vorarlberg , in der

Zeitschr . d .<Ferd . ' 3&.Bd.
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E3 ist RUR Frage , ob sich aus de ? Grösse der Hube ein Schluss auf die

soziale und rechtliche Stellung ihres Besitzers ziehen Lässt . Und vor dieser

Frage steht noch die andere : war die Hube , wie Dopach ' ' anni ^mt ^nur ein allgemei¬

ner Begrift ohne bestimmtes Maas , oder , wie Hauptmann ' ) aus den Freiainger

Traditionen zu beweisen sucht , eine ganz bestimmte Grösse ?Wenn ja , ;ehen dann

diese Hu^en auf die Landnahme zurück oaer zeigen uns ihre Grössen und ,die

damit verbundene Stellung der Besitzer nicht den urspünglichen Zustand , sondern
^Spq̂ ereh.j

nur die Verhältnisse einer "''Zeit ?

War die Hube nichts anderes , als ein Bauerngut mit Haus und Nebengebäuden ,

Grundstücken und dem Anrecht auf die Allmendnutzung , dann kann uns aucb dar

aus dem Kataster ermittelte Umfang des zugehörigen Grundes keinen Aufschluss

Über die soziale Stellung einer solchen Hube geben .Hauptmann glaubt nun ,

aus dem urkundlich nachweisbaren Umstand , dass der Tradent , der die Grösse

einer zu übergebenden Hube nicht kennt , dem Empfänger gestattet , sich das

fehlende in der Nachbarschaft aufzumessen , schliessan zu dürfen , ^asa die

Hube ein festes Maas war .Bezüglich der Grösse führt er qiaellenmässig belegte

Angaben an ,nach welchen eine gesetzliche Hube 45 Joch gehabt haben müsse ;

z . B. *a . 950 ?- hobam unam in loco R . dicto in singulis (sc .plagis ) jugera XV.§
J

oder *hobam unam , id est in unoouoQue campo XV juaera , oder : hobam unam legalem
i

id est in tribus plagis jugera XV. Neben diesen Hufen zu 4$ Joch , deran eine

$56 "liberales hoba " genannt wurde , findet er häufig auch Huben mit 15- 3% Joch ,

so unam hobam plenam in Inetale ad Riute jacentem XXX et VI ju ^ era habentem ,

alteram Pirihchinvuant iacentem VII iuieruat minua . Ia diesen Hufen zu 36

Joch sieht er Knechtshufan . Ausserdem gibt es noch Zwarggüter , Hofstätten

genannt , deren Grösse nicht ausdrücklich erwähnt ist , aber beim Tausch gegen

1 ) Dte .'irt ^chaft ^ je^chlchte der Karolin ^ erzeit .

2 ) Ludomil Hauptmann : Hu.fengr 8.33 en im bayr . Stammes - u . Kolonialgebiet .

Archiv für Sozial - u . Wirtschaftsgesch . 21 .



Huben und einzelne jugera Ackers n̂ it 2 Joch errechnet werden kann .
i . .

In einer Handschrift der Grazer Universität an3 dem Ende des 12 . Jahrh

fand Hauptmann folgende Formel : "Be pertica mensurali .pertica ^ ensuraliß

quindecia pedes lom ?itudinis eque occup ^t . Tr ^ci ^s in longitudine secies

in latitu31ne protracta iugerum dicimua .Se^agiRta jugera hoba alcitur . Nona-

4 . 38m; ds .3 Joch * lgOr ^ = 40 . 500p - =" 34 . 53 Ar . Ein solches Joch entspricht

ungefähr den bayr . Joch mit 34 . 1 Ar .

Nach diesem Û rechnungsschlüsael %ären :

Dieses Gr^ssenverhältnis von l : 4 : $: ^ : l6 entspricht der in Bayern bekannten

Rangordnung der Bauerngüter ; Hofstatt :Hube :Hof =** 1 : 4 : $ .

3b einleuchtend diese Rechnung aussieht , so hat sie doch m. E. auch Bedenken

gegen sich .

Das Verhältnis der bayrischen Bauerngüter entspringt doch wohl eher der

einfachen Teilung ; eine Hufs lat ein halber Hoi , eine Hofstatt ist eine Viertel **

hufe . Dabei fällt gerade die Verhältniszahl 5 aus , welche der freien Hufe ent¬

spricht und welche , ^enn diese CrSaaenverhältniaae auf die soziale Stallung

dar Hufen zurückgingen , doch sicher eine bedeutende Rolle spielen würde .

Ein weiterer Zweifel erhebt sich bezüglich des Umrechn^ ngsschlüssela von

34 , 53 Arider gleichmassig auf die in den Urkunden genannten Hufen angehendst

wird , ohne Rücksicht darauf wo diese lie / gan .Riute und Pirichinvuant (die

heutigen Orte Reith bei Brix ^egg und 3ichlwang bei Kirchbichl ) liegen im

Tirolischen Tnntal ^ebenso Thaur ; dagegen Gufidaun in SUdtirol ; Giggenhausen ,
Sünzhausen und Pallhausen in der Nähe von Preising . Nach Rottleuthner hatte

das ^ alte Tiroler Joch im Inntal 40 Ar , in Bozen aber nur 18 , 04 ? Ar, in Brixen

ginta iugera hoba regalis est . " Sr rechnet nun die Grösse eines solchen

iugerums folgendermassen : der bayr . Fuss - 0 .2$2m. , dia obige ^ easrute daher

eine Hofstatt mit 9 Joch

eine Knechtahufe mit 36 J .

eine freie Hufe mit 43 J .

. = 3, 11 ha

. =- 12 , 41 ha

.= 15 , 54 ha

. a 24 , S6 ha

51, 33 ha
eine Edelhufe mit 73 J . . . .

eine Königshufa mit 14 ^ , 65 J ^



20 , 0 $ 2 Ar , es dürfte also wohl kaum angehen , ein Joch Grund im Inntal und

ein solches in Sadtirol für gleich groas anzunehMea , und ebensowenig , diese

Tiroler Flächeneinheiten jenen in der Fraisinger Gegend gleichznsetzen .

'.'*enn nun auch den von , Hauptmann begonnenen Zahlen h-eine -U-.̂ olute Rich¬

tigkeit aüa &sprechen ist , ec könnte , auf Huben desselben rnnf .s an ^ e /endet ,

docn au oh nei relativem -ert eine Erkenntnis insoferne gewonnen werden , als

sich castiK 'Hte Gruppen vo Huf ^ nnr '*. sen , ile hcrir .en , freien und Edelhufen ent *

sprechen könnten , zeigen müssten .

Ich habe daher den Flächeninhalt aller jener Güter , die anscheinend eine

alte Hufe gebildet hatten , auf Ar n a-;erechnet ; es ergibt sich , nach der Grösse

p-Roidnet . folgendes nild :

Grundherrschaft Acker
in Jauch

lese
in MannT

nurnme
i '- Ar

ganze Hu^e
in ha

A'brerknn .'.

Wessobrunn :
L Hube i . Mutters 25 .11
'.'"eihenstcphan :

1 H. i . ^attnnaier -' . o IZ ^Z1) wenn 2 Vayr - L . dazug ^
hören . 26 . 3 ha '

Wessobruni :
1. H. in Nattera 3o
Georgenberg :
^ H. i . buttere

T6gK. q 16.7
6 iS

Georgen &er :
H. in Naters lo 11 . S
Rettenberg :

'' aie rhcft utte rs 12 117 4 11 . %
Nean 2 Pie ^ger - Lehen
dabei . TS . 7 ha

Stams :
1 Hube in Cutters 12 1166 im

Wolkenstein :
1 Hube jn Gatters

Trautaon
1 Hube i . Cutters

15. JLilZÜ. OUS .

17^/ 4 9. 4
Schäftlarn :

6 Hunan i . Gatters
Wilten :

1 Hube in Natters

7'^ / ?

io A 18 ^/ 4 774 -LZ
war urspr . viel 1 . grösser
urk . inner nur 1

l ) Das Flächenxiass ist vielleicht nicht gans voll , für ein Viertel fehlt d&e

Grö3senannabe , -'glche schätzungsweise ergänzt wurde .

Brei Huben (^ eorgenberg in Nattars , der Maierhof in Mutters uid Stans in

'.utters ) it ungefähr 11 . g ha sind untereinander gleich gross ; dann din Wolken -

steinische Hube in .iattera und die TrautsonSehe i Mutters mit 9 . 8 , bez . 9 . ^ ^ ,
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Alle ändern haben ganz verschiedene Gröasen ; dabei int noch au her -rot -aich -

tigen , daaa eine der 3 erstgenannten , der Muttrer Maierhof , sich wahrscheinlich

um c- weitere Lehen vergrössert und dann einen Umfang von Iß . 7 ha hat , welcher

allerdings der freien Hufe von Hauptmann entsprechen , wurde . Annähernd gleiche

Grösse , 16 . 7 ha , hat dann noch die '-'essobrunner Bube in Na.ttera . Man Kann .aber ,

ohne gewaltsam vorzu ^ ehen , keine Gruppen zuaammenatellen ^die sich als edle ,

freie oder hörige Hufen bezeichnen Hessen , ^usserdem bieibt eine Anzahl von

Hufen weit u nter jenem Fl .ichenmass , welches Hauptmann für die Knechtshufe er¬

rechnet hat .

Nun ist ja nicht zu leugnen , dass die arithmetischen Grundlagen dieser

ganzen Rechnung einigermassen fragwürdig sind .Hauptmann nimmt den bayrischen

Fuss als Ausgangspunkt und kommt zu einer Jochgrösse von 3^ - 53 ßr , '<vähredd

Rottleuthner das alte Nordtiroler Joch mit 4o Ar angibt , wodurch in der Rech¬

nung schon ganz bedeutende Unterschiede entstehendes dürfte schwer zu bewei¬

sen sein , welche von beiden Angaben zutrifft . ?ürde man aber die für unsere

Gemeinden in joch angegebenen Flächenmasse nach dem UmrechnungaschlÜssel

von Hauptmann in Hektar verwandeln , dann ergäben sich noch viel kleinere

Einheiten , und zwar so kleine Güter , dass viele kaum einer halben Knechtshufe

entsprechen würden , was unmöglich richtig sein kann .

Nach dem eben Dargelegten muss man wohl darauf verzichten , aus dem Um¬

fang einer Hube auf ihren sozialen Charakter zu schMessen . Das bisher Gesagte

bezieht sich aber ausschliesslich auf die Huben der geschlossenen Dörfer ,

für welche wir Gründung in der Niederlassungszeit annehmen müssen . 'ie steht

es nun in dieser Hinsicht mit den Einödhöfen , die ja grundherrliche Sie . lungen

des Hochmittelalters sind , viel geringeren Veränderungen unterworfen waren

und von denen doch eher anzunehmen ist , dass ihr zugehöriger Grund und Boden

von Anfang an in einer bestimmten Ausmaas zugewiesen wurde .Hier ist aber

die Bodenflache in noch weit höherem Masse verschieden als bei den Dorfhuben , ,

Bezeichnet werden sie in den ältesten Quellen meist als "praedium " , in spa : ? -

ren deutschen als "Hof " . Nicht für alle sind um 1627 die Grössen ange -';ebp-n .



so fehlt für diese Zeit für Innerkreit ein Kataster und in Natters und

Mutters sind jene , die in adeligen Händen waren , nicht angeführt (Bauhof ,

Pürg und Plumeshöfe ) . Nach der Grösse gereiht , ergibt sich für die Genannten

folgende Stufenleiter :

Aelteste bekannte
Grundherrschaft Acker

in Jauch
Wiese

in Mannm.
ganzer Hof

in ha
Anmerkung

Landesfürst :
Aich 2 L. 13 39 - 16 . 47

Stadtspital :
Puech 3 L. 74 364 13 . 55

Landesfürst :
Stockach ( Nock ) 2V3 L . g 324 12 . 59 _ wieder abgegansen

Landesfürst :
Ratzeben (Nock ) 3 L. 6 - 32 . 11 . 66

Wilten :
Valkenhof 4 L. 9^/ 4 28 11 . 79 . .

Kirche Axams :
ScheinDen 2 L. 6 . 29 10 . 78

Stadtspital ;
Weinberger 2^/ S L. 6 29 10 . 78

Kirche Mutters :
Riedwies 1^ L. 4 27 9 . 40

Landesfürst :
Edenhausen 1 L. 10 18 9 . 20

Landesfürst :
Kästner ( Nock ) 4 L. 6 194 8 .04
Helbling v . Strassfrid :
Riss 2 L. 4 15 . . . 5 . 94 wieder abgeaangen

Domkapitel Brixen :
Schöberl 2 L. 64 84 S . 16?
Lak V5 L. 4 9 4 . 20

Landesfürst :
Stille l4 L. 41 / 8 — - . . . wieder abgegangen

Wir sehen also ganz verschieden grosse Einschichten und überdies noch

eine sehr willkürliche Bezeichnung in Bezug auf die Anzahl der Lehen , zu

welchen die einzelnen Güter gerechnet werden . Am auffallendsten ist dies bei

den 3 Nockhöfen . Nach den Angaben von 162 ? ist der Stockach - Hof , der zuoberst

im Graben liegt , mit c . 12 . 6 ha . der grösste , wird aber bloss zu 2j / 3 L . ge -

rechnet , der unterste mit 11 . 65 ha . ist etwas kleiner und gilt für 3 Lehen ,

während der mittlere ( Alpengasthof ) mit 8 . 04 ha . bedeutend kleiner i 3 t , aber

zu 4 Lehen gerechnet wird . Die Schätzungswerte von 1627 mit 1016 , 334 und

886 fl entsprechen in ihrer Abstufung annähernd der Gijsse , während der Grund -
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zins für die beiden kleineren trotz ihres Grö ^senunterschiedes je 2 fl ausmacht ,

für den grössten Hof jedoch nur 1 fl Iß x . Uber die Gründe dieser nach allen

Richtungen hin so villkürlichen Ansätze bleiben vir jeider im Dunkeln .

Aua dem gesagten ergiot sich , dass wir auch für diese Rodungssiedlungen

keine Anhaltspunkte dafür gewinnen können , dass ihnen der Grund nach einem

festen Ausmass zugemessen wurde , noch viel weniger können wir nach dei ^ rmittelten
Grössen auf ihren sozialen Charakter schliessen , abgesehen davon , dass die hier

vertretenen Grundherrschaften keine Eigenbetriebe in der Nähe hatten und

hörige Hufen schon aus diesem Grunde nicht wahrscheinlich sind .

Bar einzige Hinweis auf sozialen Unterschied der Ansiedler ist das Flur¬

bild der geschlossenen Dörfer , das uns , wie eingangs erwähnt , einzelne ausgeson¬

derte Flurstücke dicht bei der Siedlung zeigt , die , wenn sie tasäphlich wenig¬

stens anfänglich alle zu einem Hofe gehör *tjfhaben , uns einen Siedler in gehobener

Stellung zeigen . Wie das soziale Verhältnis der übrigen zueinander und zu

jenem Bevorzugten war , lässt sich aus unseren Quellen leider nicht ermitteln .

2 . Grundherrschaften und Leiheverhaltnisse ; Pacht .

Wie aus allem bisher gesagten schon hervorgegangen ist , unterstehen die

Bauerngüter unsres Gebietes fast ausnahmslos der Grundherrschaft und von

den wenigen , die um 3627 als frei , ledig und eigen angegeben 3ind , ist teilweise

noch die einstige grundherrliche Zugehörigkeit erwähnt . Als die ältesten

Grundherrschaften erscheinen andechsische und görzische Ministerialen , dann

die alten bayrischen Klöster Schäftlarn , Wessobrunn und Weihenstephan . Urkund¬

lich erscheinen auch die Klöster Diessen und Ebersberg , ohne dass sich deren

Besitz genau nachweisen liesse . Etwas später um 1300 taucht Wilteh auf und

gleichzeitig mit ihm der Landesrfürst als Grundherr der auf gerodetem Boden

neu angelegten Binöd / höfe ^niemals als solcher der alten Bauerngüter in den

beiden Dörfern . Auch das Kloster Wilten ist an solchen Rodungshöfen beteilig

pürg , Plumeshöfe , Aich und Edehhausen in Nattern , Stickelris3 ober Haitis , der

Falkenhof unter der 8bhupfen , der Sigeler und der Holer im Innern Kreit . Ob

das Kloster Eilten , diese Rodungen durchführen liess , ist sehr fraglich , denr
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teilweise sehen wir vorher den Landesfüraten ^sowie Hans Helbling von Stra3s -

fria und Friedrich von Rottenburg als dessen Vorgänger in der Grundherrschaft .

Vom Ende des 13 . Jahrh . und später haben wir Gäbbriefe von einheimischen

Adeligen , die Besitz in unsern Dörfern an die tirolischen Abteien Wilten ,

Stams und Georgenberg vermachen , um darauf selber als Gru^dherren vollständig

zu verschwindenrdie Liebenberger , die Trautson von Matrei und kleiner Orts -

adel in Sistrans , Thaur und Baumkirchen . Auch die Herrschaft Rettenberg und

die Grafen Wolkenstein sind hier begütert . Verhältnismässig früh , um 1400 ,

erscheint auch schon das Hl . Geist - Spital als Grundherr eines Einödhofes im
f!

Aussern Kreit , den es von Ul reich dem Helbling gekauft hat . Im Jahre 1497

löste Kaiser Maximilian das von Erzherzog Sigmund seiner Gemahlin Katharina

vermachte Heiratsgut in Tirol ein , nachdem sie nach Sigmunds Tode den Herzog

von Braunschweig und Lüneburg ehelichte . Zur Beschaffung des Geldes verkaufte

Maximilian um 55 ^0 fl . an den Ritter Florian Waldauf von Waldenstein - ŝeinen

Besitz an den Höfen i & Raitis und auf den Rodungen , soweit er nicht schon

früher veräussert worden war . Von dort an erscheint auf den landesfürstlichen

Gütern die Baldaufstiftung in Hall als Grundherrschaft . Der Wolkensteinische

Besitz und so mancher andere kamen auf Umwegen nach Wilten , manches geriet

in aen Besitz neuerer Adel3familien und wechselte dann oftmals die Grundherr¬

schaft . Auch die bayrischen Klöster verschwinden als Grundherren . Zuerst Schäft¬

larn , das seinen Besitz im Jahrei 54g an den Advokaten Dr . Ulrich Schmctzer

in Innsbruck verkaufte , von dessen Nachfolger erl .57 ^ &R die "grosse Bruderschaft

Unsrer lieben Frauen ", später immer nur Himmelfährtabruderschaft an der Pfarr¬

kirche zu Innsbruck , übergeht . Um ungefähr dieselbe Zeit haben sich die Maierhof¬

lehen in Natters von ihrer Grundherrschaft , dem Kloster Weihenstephan , losge -

kauft . Zuletzt verschwindet Wessobrunn , das 1725 seinen Besitz in Natters und

Mutters dem Kloster Stams gegen ein Weingut in Südtirol abtrltt . ( Die Beilagen

?<9 und zeigen die Verteilung der Grundherrschaften in den Dörfern . )

l ) Regest 547 , Urk . u . Regesten des Stadtarchivs Innsbruck .



Alle die genannten Grundherrschaften hatten ihren Besitz zu Erbleihe

a^ sgetan , doch deuten einige Umstände darauf hin , dass das Leiheverhältnis

bei einzelnen Gütern früher ein Freistiftrecht gewesen war , das aber in der

Praxis sich in Erbleihe verwandelt hatte . Solche Hinweise auf Freistiftrecht

sind vor allem die Stiftkreuzer , die bei den Grundzinsen einiger Herrschaf¬

ten beaonders aufgeführt sind . Wir finden solche Stiftkreuzer angeführt bei

den Grundzinsen de3 Maierhofes in Mutters (Herrschaft Rettenberg ) , bei den

Höfen des Klosters Georgenberg in Natters und Mutters und bei den zuletzt

der Baldaufstiftung unterworfenen Nockhöfen . Doch scheinen diese letzteren

erst unter dieser Grundherrschaft als Freistiftgüter behandelt worden zu

sein , denn während es hier ausdrücklich heisst : Grundzins 1 fl . 12x .. Stiftzins

und Ehrung 3 x , ist vorher , solange die Nockhöfe landesfürstlich waren , von

einem solchen Stiftzins nicht d &e Rede . Vom georgenbergischen Knollengut in

Natters heisat es 1596 : Knollengut ob dem Anger ist ein ganzes Lehen , stiften

Leonhard und Blasi die Saurwein VI Pfd . und ein Stiftkreuzer ; im Jahre 1391

aber , als das Gut noch ungeteilt war , heisst es nur : Sauf dem pühel 2 Bhamerlant ,

XVI lib ? Von Stiftkreuzern ist nichts erwähnt , während 1340 der Zins aus¬

drücklich als Stift - und Grundzins bezeichnet wird , Die beiden georgenbergi¬

schen Höfe in Mutters zahlen ebenfalls ihren Stiftkreuzer ; l621 heisst es

hier "stiftet jarlich von seiner Paurecht V Pfd . lkr . , l440 aber zinst er

"V üb , pawstift 1 lib . " Georgenberg besass in Mutters auch ein Söllhaus ;

mit Bezug auf dieses heisst es im Sonnenburger Verfachbuch von 1757 *es sei

"auf St . Georgenberg mit ordentlichen Grundrechten beigetan , allwohin man

hievon alljährlich allwegen am Sonntag Septuagesima , als 14 Tag vor dem Fass¬

nacht Sontag zu Ynsprugg oder dero Enden herumb in die abhaltend und ersizen -

de freye paustifft , neben Erschein - und Erweissung des gebihrenden Gehorsambs

mit Aufgeb - und wider Bmpfachung der Sachen 6 x Grundtzinss und ain Stüfft -

kreizer zu 3tüfften und zu zünssen schuldig . Wenn wir nun nicht annehmen

wollen , das 3 bei dem georgenbergischen Gut in Natters in den älteren Aufschrei -



- 65 -

bunnen die Angabe des Stiftzinses einfach weggelaasen wurde , so müssen wir

zu dem Schluss kommen, dass es Fälle gab , wo entgegen der allgemeinen Entwick¬

lung , sich die rechtliche Lage des Baumannes auch verschlechtern konnte , indem

eix Gut , das vorher zu freier Erbleihe ausgetan war , später als Freistiftgut

behandelt wurde . Deutlich zeigt sich das bei den Nockhöfen ^die unter landes¬

fürstlicher Grundherrschaft ganz gewiss keine Freistiftgüter waren .Wie weit

die Verschlechterung des Leiheverhaltnisses im Tatsächlichen ging , ist nicht

klar . Der Stiftskreuzer an sich war ja keine nennenswerte Belastung , auch nicht

das alljährliche Erscheinen auf der Baustift , denn die anderen Bauleute mussten

ja ebenfalls jährlich ihren Grundzins abliefern .Ob aber den Freistiftpächtern

beim Erbgang Schwierigkeiten gemacht wurden , oder ob gar das Gut der Herrschaft

heimfallen musste , davon steht nichts in den Quellen , ebensowenig von Todfall -

Abgaben . Wahrscheinlich waren diese härteren Bedingungen bereits nicht mehr
tt

in Übung . Dass die Bauleute aber noch zur Freistift erscheinen mussten ,̂ ersehen

wir auch aus dem Vellenberger Stock - Urbar von l 666 , wo es heisst (fal . 53 a . t , )

derTag und Ort der Baustift werde den Bauern von der Kanzel verkündet .

Die Verpflichtungen des Baumannes sind in zahlreichen Reversen , besonders

des 16 . und ly . Jahrh . , festgelegt . Er verpflichtet sich , das Anwesen ln gutem

Stand zu halten , nichts zu verändern oder zu vertauschen ohne Einwilligung

der Grundherrschaft , und wenn er genötigt sein sollte , das Gut zu varäussern ,

es in erster Linie der Herrschaft anzutragen , und zwar um einen Monat früher

und um 1 Pfund Perner billiger als ändern Personen ; erst wenn der Grundherr

keinen Gebrauch von diesem Angebot machtvolle er das Gut ändern Käufern
anbieten dürfen . Doch müsse die Grundherrschaft mit dem Käufer einverstanden

sein und es dürfe niemand sein , der nach dem Landrecht vom Amt eSnes Baumannes

ausgeschlossen ^ sei . Dann wurde der Grundzins und ev . andere Abgaben genannt .

Vergehen gegen diese Vorschriften ziehen den Verlust des Baurechts nach sich .

(Näheres über die Abgaben im Abschnitt &V, Wirtschaft . )

Einzelne Bauerngüter erscheinen , wie erwähnt , als frei ledig und eigen , doch
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reicht diese Eigenschaft nicht in ferne Zeiten zurück . Es sind das in Natters

der Maierhof und das Mayr- Lehen , der adelige Ansitz Waidburg , ^ Lehen mit Hau3

( heute N '̂ 28 , beim Schmied ) und etliche Häuser , die nicht in ein Lehen gehören .

Dann der Klarerhof in Gärberbach und das Lakenlehen im Aussarn Kreit . Dieses

letzte ist das einzige , von dem sich keine Grundherrschaft mehr feststellen

lasst . Auch beim Mayr - Lehen in Natters ( N^4 ) lässt si ^ h nichts bestimmtes

sagen , doch ist die Annahme einigermassen erlaubt ^es sei ein Teil des alten

Maiefhofes von Weihenstephan , der sich vor 1627 von seiner Grundherrschaft

freikaufte . Von diesem Maierhof lassen sich 1627 nur mehr 4 Teilgüter (Kammer¬

lande ) feststellen . Es zeigen aber (wie schon E .4 . erwähnt ) dis Flurteile

des Maierhofs und des Mayr- Lehens eine gewisse Verwandtschaft , ausserdem

heis 3t es in einer Aufzählung von Abgaben an den Landesfürsten aus den Jahren

l406 - l4l2 , der Maier von Natters besitze 6 Kammerland . Auch beim "Schmied "

in Natters ist die frühere Grundherrschaft wohl nicht genannt , doch hoisst

das halbe Lehen um 1649 dag "Spiegelgut " ; Spiegel hiess aber einst sein Nachbar ,

der heutige Stemwirt ; mög! 3cherweise war dieses halbe Lehen aus einem Besitz

dieses Spiegel ausgeschieden und zugleich seiner Grundherrschaft ledig gewor -

den . Der Klarerhof in Gärberbach , die eine Hälfte des alten Bauhofs , .var nach¬

einander verschiedenen Grundherren unterworfen , und hat sich vom letzten ,
e

dem Herrn von Payr , losgekauft . Die einzelnen , nicht einem Lehen inkorporirten

Häuser , die als freiledig erscheinen , sind im Besitz von Inhabern eines unbe -

hausten Bauernlehens . Ebenso ist es mit der Waidburg , die um 1627 nur in Bezug

auf das Gebäude selbst abgabenfrei war ;die dem damaligen Besitzer gehörigen

2^ 3 Lehen gehörten 3 verschiedenen Grundherrschaften , dem Kloster Eilten ,

dem Kloster Schäftlarn und dem Stadtspital Innsbruck .

Ausser diesem Leiheverhältnissen kommt auch noch Zeitpacht vor und zwar

dann , xenn ein Bauerngut in städtische Hände kommt, wie das am häufigsten bei

den Einödhöfen der Fall war , aber vorübergehend auch bei ändern , durchgehende

natürlich beim adligen Ansitz Waidburg . Diese Zeitpachter , meist dauerte ein

solcher Vertrag 3- 6 Jahre , waren in keiner sehr beneidenswerten Lage und als

Beispiel sei hier der Pachtvertrag mit dem Bestandsmann der Waidburg vom
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JJbre 1 714 , etwas gekürzt , wiedergegeben , um einen Einblick in seine mannigfachen

Verpflichtungen zu gewinnen .
erhobt,

Der P^chtar ^ eine Wohnung im unteren Stockwerk der Waidburg , dazu Stadl

und Stall und 6 Beete im Garten , deren Lage genau angegeben wird .Von den

Dienstbarkeiten heisst es :

1 . ) Vom Herrn Verlasser wird eingebunden und vom Be3teher versprochen , vleis -

sigist nachzukhomben , in der Schloaacapellen umb erhaltende Glickh und Seegen

Gottes nach vollenter Arbeith aambt seinen Ehehalten und untergebnen Haua -

gesindt , den heiligen Rosaenkhranz vleiasigist zu betten ,

2 . ) die Zimmer im unteren Stock unverwiestlichen vor allen Schaden und Unrath

zu erhalten ,

3 . ) die Lehen ordentlich zu pauen ,prachen , ansan8n , manen , nottürftlich .en

( redo . ) betungen oder bemayern und in specie das Garthl beym Stadl durch

sein paumanns zweyte Diern soviel von nethen mit guet abgebrententredo . )

Khuemiat befeichtigen , zu erforderlicher Zeit umbgraben und giessen helfen

zu lassen . Auf den Güetern die Stauden auszureiten ,

4 . )die Zeine in gueten Stand zu halten ,

5 . ) hat aich der Paumann zu bemiehen und zu befleisaen , das Jahr hindurch
u

in der peunten unterschiedliche Gattung Obss - und 0 Oschpamblen zu pelzen

und zu pflanzen , auch beynöbens die alten fleisaig zu puzen und nuzbarlich

zu betungen .

6 . ) Der Paumann hat auf eigene Ko3ten zu dreschen , doch stellt ihm der Herr

Verlaaser darzue einen Mann und ein Weib , die er zu verköstigen hat .

7 . ) Haus - , Dach- und Prunnenreparaturen hat der Paumann mit den Seinen zu

leisten , auch für die Prunnen jährlichen ainen Vorrath von Prunnen - Röhren

aus Iro Gnaden Herrn Verlaaaers aignen Holzthaillern oder aber von denen

Nachtrümberen , so man zu Zaun - Seillen macht , vorzuaöchen , selbe zu pohren und

zu ^zurichten .

g . ) Jährlichen 2 Casten lange Schintlen herrichten ;
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2 . ) hat der Paumann von jeder der 10 Khüe 15 ^ Pfd guetes 3 iesses Puterschmalz

ohne Abzug , wie auch von jeder derselben 6 Pfd gueten Käss , nit weniger wöchent¬

lich von einer jeden Khue ( ob sye gleich alle oder theil &g hieraus khein

Milch gebeten oder zu Almben sein ) ohne Abgang ain Mas 3 guete frische unab -

gerahmbte ^ Milch , sowohlen zur Zeit von jeder 2 Maas Piest und wöchentlich

1 Mass gueten Rahmb, item von denen haltenden 12 Hennen ( ob eye gleich lögen

oder nit ) alle Wochen 12 Ayr in Iro Gnaden Herrn Verlassers Bewohnung nacher

Ynnsprugg zu laisten . Wie ingleichen zu Ostern allmalen ain Puter - Lampl und

Vögelen , a.uch Ayrschotten in Mödel getruckt und sonderbar 12 Ayr dem gnädigen

Herrn Verfasser verehrt werden sollen ;hingögen hat sich derselbe mit ainrn

Osterdrunkh gebierend einzustöllen . Sodann von jungen Gefli ^ el ( welches aber

mit des Paumanns Costen allain vleissigist gezüegelt werden soll ) hat Be3teher

jährlichen 6 junge halbgwaxne PipeA oder anstatt diesen aine gross ausgwaxne

Pipen auf die Kirchweih der Capellen , ittem auf die Fasnacht alle Jahr ain

gemösteten Pipenhan wie auch um Martini oder selbige Zeit herumb 6 halbgwaxene

Cappäunlen und 12 Stückh wolgwaxene Hienlen , item 6 ausgwaxene Genss sambt

denen FÖdern , darunter aine auf Martini gemostete , auch zu allen heilligen

Zeiten , als Weihnachten , Fasnacht , Ostern , Pfingsten , Michaeli und Martinitag

jedesmal ain guete Hennen abzustechen , lebendiger ( ! ) gwlss und unvehlpar zu

liefern , gestalten Iro Gnaden sich obligiert , zu beyhilfe deren Unterhalt

jährlichen 1 Star Haber und 1 Star Nachmehl beyzuschaffen , hingegen sollen

obspecificierte Stuckh , wenn er Paumann solche nit erzigelte , anderwerts er¬

kauft werden . Die Rholber , Lempar und Spennfackhlen haben Iro Gnaden und der 3 e -

steher gleichenlichen zu thaillen .

10 . ) Vom Holz hat der Pachter 6 schöne Fichten zu Bauholz herzurichten , vom

Hartholz dag Taugliche zur Rädermacherarbeit zuzubereiten , dann dem Verlasser

für die Zeit seines Aufenthaltes auf der Waidburg 1 ^ Klafter fichtenes , ! ^

Klafter Hartholz , ^Klafter Reiserschapp und ^ Klafter lange Scheite für die

Waschküche in gehacktem Zustand aufzuschlichten .
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11 . ) berierend das (äevdo . ) Mastvieh haben solchen der Herr Verlasser und

Besteher miteinander gleichlichen zu thaillen , wie sye dann auch dergleichen

( da es nit erziglet wurde ) miteinander anderwertsher zu erhandlen haben , in

specie aber soll jährlich im Langes auf beiderseits gleichen Entgeltung zwey ,

salva venia , hrilbg '%axene Schweindien erkauft verden .

12 . ) soll er Pmmann in Gögen v̂arth Iro Gnaden Herrn Verlassers , oder aine3

von ihm bestellten Gvaithabers ^im Herbat die Kabisskepf ausstechen und sowohl

dieselbe , als Khell und Kheilerabl auf halbes getheilt .-verden , auch 6 Star

grosse schene Pröckhelrueben , ebenfalls 6 Yhrn riebes , kluegghacktes Kraut ,

darzue 6 Star Scherrueben abraichen und wann die gscheibten Rueben noch im

Acker seint , solle ime Herren Verlasser darvon zu kochen erlaubt sein .

lj $. ) Haben Ire Gnaden dem bestehenden Niederhölzer wegen Erarbeitung vorange -

führter Gtother und Einfexung der Benuzung von denen jährlich darauf erwaxen -

den Gstraids , Frichten und dergl . ( es sey an Walzen , Roggen , Geraten , Haaber ,

Tirggen , ^lenten , ? ohnen , Arbe333n , yi3öllen , Spi2pollen , ^agen , Hanif , Prey , Linsgen ,

Opa und dergl . ) , .?3ß yber Abzug des nötigen Samen , Zechent und Grundzins noch

(.' orig verbleiben wirdet , durchaus halben Thaill zu geben sich verobligiert .

Wag aber er Besteher zu dessen Unterhalt und Notturfft nit gelbsten verbrauchen

und ain oder anders zu verwanten haben wurde , soll er solches dem gnädigen

Herrn Verlasser vor allen gegen billiche Bezahlung antragen , da aber selber

dergleichen nit erhandlen wollte , er es anderwerts verwenten könne , Der waxends

Ha^r aber solle gleich nach dem Grambien gewegt , wie ingleichen dieLinaat ,

wann selbe gepuzt oder abgotroschen , getailt werden , massen dann solche der
t

Herr Verlaaaer mit Beyhilfe des paumanns 2 Mentscher auf seine Costan schwin ^g^
und hecheln lassen will .

14 . ) Die ord &nari - und Extrasteuer nebst allen ändern Oblagen sind zu gleichen
Teilen zu tragen .

Iß . ) Wenn es der gnedigen Frauen beliebete zu waschen ĥat der Besteher IbpQ

hierzue 2 Diern oder Mentscher vom Anfang bis zum Endt , doch in des verlassend

Thaills Costen , beyhelfen zu lassen , wie auch alle Jahr 3 Star gueter Aschen
beyzuschaffen .
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"im Gereut ".

Um IßOO ungefähr kam es zur Entstehung des Gerichtes Stubai ^dem in der

Folge die Kreiter Höfe südlich jener Grenze zugewiesen wurden , welche 151g

erstmals genannt ist und die von der Ruetz dem äusseren Zollbachl nach Westen

folgend , bis an den ^eg ins Stubai %ieht ; dann ein Stück weit dem Weg nach

Süden folgt , um von der heutigen Kreiter Kirche ab in einer Geraden die Joch¬

höhe zu ge 'innen . Die Höfe südlich dieser Grenze hiessen , chae vorerat aus dem

MuttBer Gemeindeverband auszuscheiden , "Gereuth , Gericht Stubay ", die nördlich

gelegenen "Gereuth , Gericht Sonnenburg ". Ob ea die gerichtliche Zugehörigkeit

war , die die Verbindung dieser südlichen Hälfte von Kreit bis zur Losreissung

von der Muttergemeinde lockerte , oder ob hier noch andere Faktoren mitspiel &en ,

geht aus den Quellen nicht hervor . Die kirchliche Zugehörigkeit zur alten

Pfarre wurde weder durch die Lostrennung in Bezug auf die Jurisdiktion , noch

durch das Ausscheiden aus dem Gemeindeverband berührt . Alle Höfe im Innern

Kreit , mit Ausnahme de3 Stockerhofes , der südlich des Klausbaches und somit

von jeher im Gebiet der Telfer Pfarre lag , gehörten kirchlich in die Pfarre

Wilten und seit Errichtung von deren Tochterpfarre Mutters - Natters im Jahre

1734 zu dieser . ^

Spätestens zur Zeit der Abfassung des theresianischen Katasters ( für Kreit

erst ^ 7%% beendet ) , ist Innarkreit eine eigene Gemeinde und nun erscheint als

deren Sudgrenze nicht mehr der Klausbach , sondern eine Linie , die , wie oben

beschrieben , über das Nederjoch und südlich des Baches mit Einschluss des

Stockerhofes und einiger etwas jüngerer Rodungsflächen zur Ruetz hinab zieht .

( Bezüglich dieser Grenzen s . Beil ge 13 /. )

4 .Rec ' taprechung , Taidinge und Verfachbücher .

Von dem beiden Gerichten , deren Jurisdiktion unsere Siedlungen unterwor¬

fen waren , var Sonnenburg das ehemalige Landgericht im Inntal , aus der Grafen¬

gewalt erwachsen und mit der hohen Gerichtsbarkeit ausgestattet , Stubai ein



l6 . ) hat der Besteher den Backofen zur Verfügung zu stellen .

iy . ) Wenn as . nötig ist Futter , Dung , Streu oder ähnliches zu kaufen , so geht

das auf gemeinsame Kosten .

lg . ) Stellt es sich heraus , dass der Pächter nachlässig ist , so kann ihm frü¬

her gekündigt werden ; für den durch seinen "Unvleias " entstehenden Schaden

hat er aufzukommen .

Endlich folgen noch weitere Bestimmungen über alle jene Unkosten , die noch

zu gleichen Teilen zu tragen sind , wie Wagner und Sattlerarbeit , Verluste durch

die Viehhaltung und ähnliches .

Aus diesem peinlich genauen Pachtvertrag lässt sich unschwer ersehen ,

dass das Leben des "Bestehers " gerade kein leichtes gewesen sein kann , auf

jeden Fall varen die geforderten Leistungen bedeutend drückender als die

Forderungen der Grundherrxchaften von ihren zu Erbbaurecht verliehenen Höfen

und dementsprechend mag das auch auf die soziale Stellung einpewirkt haben .

3. Die gerichtliche Zugehörigkeit unserer Siedlungen ; Die Gerich ts¬

grenze Im Kreit .

v̂ dtaus der grösste Teil unserer Siedlungen unterstand , nachdem in

Tirol die grundherrliche Jurisdiktion im 14 . - 15 . Jahrhundert aufgehört hatte ,

dem Landgericht Sonnenburg n̂ämlich : R!atters , Mntters , Haitis und Ausser - Kr^eit ;

Inner - Kreit gehörte ln das Hofgericht Stubai , das ursprünglich in Telfes ^spa -

ter in Mieders seinen Sitz hatte und in neuester Zeit aufgehoben wurde . Ob die

zwei Höfe uiter der Sonnenburg , die als im Burgfrieden liegend bezeichnet

werden , und der damit in gewissen Beziehungen stehende jüngere Bürghof eine

gerichtliche Ausnahmsstellung hatten , ist nirgends erwähnt . Eine Urkunde von

1263 nennt landssfurstllche Burggrafen der ScMSsaer Rottenburg , i'haur . Matrsi ,

VellenberK . Strassfrisd .Frarrenstein und der ummauerten Orte Innsbruck ^ -^ 11 i)

l ) Stolz : Zur Geahichte der Gerichte Deuts6htirols . Abh. zum histor . Atlas der

österr . Alpenläbder im Archiv f . öst . Gegeh 19o2 .
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Auf der Sonnenburg ist also um diese Zeit noch kein gerichtlicher Mittel¬

punkt , ;ie sich solche später aus all diesen Burgen ( mit Ausnahme von Strass -

fried ) gebildet hatten . Möglicherweise aber bestand eine Jurisdiktion über

die Insassen der 3 Bauerngüter . Ausaerdem wissen wir nicht , wie alt die Be¬

zeichnung Burgfrieden für die , zwei diesar Höfe und eine Mühle tragende

Terrassenfläche südlich des Sonnenburger Hügels ist . Der Name erscheint zum

erstenmal in einer Urkunde des Jahres l4 %g worin Agatha , "Peter Sarchena

zu der purg Sunnenburg ehelich verlasane witib "bestimmt , dassihr Sohn alles

erben solle , besonders "das güettlein mit haus und michlhof , gelegen zu purg ,

darzue den puchl des Burgfriede mit allen zuegehorungen , darein ich häuslich

sitz und zale von dem puchl ze Purgfried meinem gnädigen Herrn von Österreich

7 Pfd . jerlichen zins " . . . Dieses Gütlein ist der Bürghof und der "puchl des

Purgfriedens " ein Grundstück auf dem Hügel , darauf die Feste stand . Vor dem

Jahre 146S heisat der Bauhof ( die heutigen Höfe Klarer und Stippler ) sowie

die Mühle an der Mündung des Gärberbaches in die Sill immer nur "zu Bauhöfen ",

der Bürghof das Gut zu Sunn ^yiburg , die Paurecht unter 3un .vurg , 1305 Praedium

in Suonburch , quod dicitur Geraut .

Der Sitz de 3 Landgerichtes war im i 3 . Jahrh . n 0 ch Schloss Vellenberg und die

Herren von Vellenberg hatten das Gericht wohl schon unter den Andechsern zu

Lehen gehabt . 13 ^ 9 verkauft Jakob v . Vellenberg den halben Teil des Landgerichts

im Inntal an 3 Brüder von Liebenberg . Ungefähr zur selben Zeit muss die andere

Hälfte an die Herren von Rottenburg gekommen sein , denn seit 1354 erscheint

Heinrich von Rottenburg im Besitz des Landgerichts . ^ Kurze Zeit später , im J .

1365 erscheint zum erstenmal die Bezeichnung Sonnenburser Gericht . während

Vellenberg den Liebenbergern verblieben war / ^ Das Schloss Sonnenburg er -

11 Stolz , Zur Geschichte der Gerichte Deutschtirols . Abh . zum histor . Atlas der

cst . Alpenländer , im Arch . f . Öst . Gesch .^ ^9€ . Bdt ^L. / ^ '3 . $ ^ -1.

2 ) Landesreg . Arch . Innsbr . Urk . II . 56g4 .

3 ) Stolz , Histor . - polit . LandeBbeschreibung , Arch . f . öst . Gesch . $ <̂ to?

4 ) Stolz , a . a . O.
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3cheint bereits 12ß3 urkundlich erwähnt . ^

Um 1305 dürfte die Feste bereits Berthold von Freundsberg gehört haben , denn

er zahlt um diese Zeit den Zins für den dicht unter dem Burghügel liegenden

Burghof RR Ras Kloster Wilten ^ ^; 1321 verkauft er seinen Anteil an der Son¬

nenburg an König Heinrich ^ , und es i3t nicht anzunehmen , dass er 1305 bloss

das kleine Bauerngut besessen haben sollte . Doch dürfte am Ende des l4 . Jahrh .

die Bezeichnung "Sonnenburger Gericht " noch nicht allgemein durchgedrungen

aein , denn 1397 ^ ird Simon Hinterecker aus dem Zillertal , der zu Muttera im

Ehaft Taiding zu Gericht sitzt ^ -ieder "Richter im Inntü " genannt ^' Vom 1 $ .

Jahrh . aber setzt sich die Bezeichnung Landgericht Sonnenburg durch und dauert

bis ins l ^ . Jahrh . Da niemals von einem Geschlecht der Sonnenburger die Rede

ist , dürfte die Ansicht &bt Schülers von Wilten viel für sich haben , dass der

Name der Burg mit dem mhd. Wort suone = Gericht , Urteil , Zusammenhänge , dass

also die Feste einfach die Gerichtsburp ; hiesa , nach der sich niemals ein

Adelsgeschlecht benannte . Damit würde es in Einklang stehen , dass der Name in

1 ) SiEacher IV . 3 . 536 .

2 ) Urbar d . Klosters Vfilten von 1305

3) Kloster r̂ch .Stams, Codex 2g4 f2 : "Wir Hainrich von gotsgnaden chunik ze
Sehaim und ze Polan , herzog in Chernden und Graf ze Tirol , veriehen und thun

khunt an disem brief , daz Gotschalg ab dem Reine von Hallender unser richter

z & Hertenberch ist , unserm getreten Berchtolden von Friuntsperch von uneerm

gepot und pete ledik gelassen hat zehen markh gelts , die im verstanden und

verfallen waren und darumb hat uns derselb Fruntsperger hundert markh abge -

slagen an der gullt , die wir im sollten umb seinen tail an der Sunnburch ,

den wir von im gechauft haben Und geben in darüber disen brief zu ainem

urkhunde versigelten mit unserm hangenden insigel , der ist geben ze Ynsprugk ,

da man aalt von Christa gepurd drewzehenhundert jar darnach in dem ainen

und Z'<Tainsigiaten jar an sannd Jörgenstage . "

4 ) Archiv Ber . I .



vielen alten Quellen mit dem Zwielaut uo , Suonburch , geschrieben wurde , wag

ausgeschlossen wa,re , wenn dem Namen das Wort Sonne , mhd . sunna , 'ugrundellegan

würde .

Derl430 genannte Landrichter zu Sonnenburg ^Ulrich Saurwain ^jst nin Bauer

aus Nattera , dessen Hof ( N^ 24 ) bis vor wenigen Jahrzehnten noch b̂eim Richter "

hiesa . Auch dessen Nachkomme Jakob Saurv /eln , Landrichter um die MiLta des l6 .

Jahrh . , war Bauer auf demselben Hofe .

Die heutige Gemeinde Innerkreit , das sind die % (ursprt n̂glich 7 ) Hofe am

Kreiter Graben und die $ daz wischenges trauten Böllh ^nser , gehörte in das

in der Nachkriegszeit aufgelassene Bezirksgericht Mieders , daa ehemalige

Hof ericht Stubai , das um l ^OO geschaffen , und 1327 vom Landes fürsten König

Heinrich an Otto Karlinger verliehen wurde , "wie er es bereits innehabe " . ' )

Die Grenze zwischen den Gerichten ist in einem alten March ^ rief des Jahres

lßlg festgelegt , von welchem im Jahre l6l6 eine beglaubigte Abschrift anp .efer -
ii

tigt und im Jahre 1627 in die Urbar sbereitung daa Ho ^garichta Stubai

aufgenommen wurde . '- ' Der Marchorief lautet stellenweise gekürzt :

Ich , Wolf Diapperskircher , Richter im Stubay bekenn mit diesem brief , aa3a

ich heute auf kaiserlichen bei sich zu dem Unterperger unter dem Schcnperg

auf grünt und poden zunkundschaftrecht gesessen bin , mit dem stabe , anstatt

und mit vollem gewalt des Herren Maxi ^i311an , mein ? gnädigen Herrn und Landes¬

fürsten , da kam fir recht der erbar Michael Unterpergar im lanteericht gesessen

für sich selba und als procurator seiner hausfrau mit zugedingten reiner

udd ^gaben zu erkennen , # ie er einer kundschafft notdürftig wäre zu verhern

wider Ulrichen im Falken ( heutiges Schupfenwirtsh ûa ) Lantgericht gemessen

Darauf begert Michael Unterperger zu verhandlea , waa von gerichtawegen be¬

handlet wäre und äaas es aber billichen wäre , so sezt er das mit merer Worten

zu recht , das dann also mit urtl orkhannt wart , darauf ich , richter , vermalt ,

dass der genannte Michael Unterperger am negstvergangnen Ergetag vor Gots -

leichnamatag zu mir khommen ist und hat mich angeruaft um ain kundschafft -

1 ) ätöizypolit . hist . Landesbesohr . ' *" *

2 ) Urbar des Hofgerichts Stubai , de anno iSsy . Landesrag . Arch . Innabr .
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rscht gegen Ulrichen im Falkben und hab ihm die gerichtapoten darzue vergunt

firzupieten und seinen widertail darzue zu wissen tuen und allens , was er

recht hab und zu dem kundROhaftrechten nottürftig ist , dass ich richter , im

all vergunt hab und hab im solliches kuntschafftrecht heut hergesetzt auf

grünt und poden , (Nun neiden der Dorfmeister von Telfes und die Fronboten

von Mieders und auf dem Schönberg , wen aHen sie au diesem Gericht als Zeu¬

gen aufgeboten hatten . ) Darauf stöllten sich die abgemelten kuntschaftleit

fir mich genannten richter und das recht ; auch liess Unterperger sein auf -

zuge auf si alle verlesen , mit bepern , des rechtens zu fragen , ob ihm die kund -

schafft ! eit billichen , auch wie die gehört und zuege ^prochen solt werden .

Gemelter (ich .Unterperger sezt das zu recht , darauf ißt durch die geschwornen

rechtspröcher bekennt mit urtl , dass im solliche kuntschafften billichen solle

gehört werden und ich als richter solle im auf irn yedes aide , wie sich ge -

bierth und urtl pracht hat , darumben zuesprochen auf seine aufzüge die sy

gehert haben , zu sagen ain lauter gannz warhait , wellicher taill das nit gera¬

ten ^olt , ich als richter , dass sy das mit iren aiden bestäten migen und um

kuntschafft recht ist .Und als nun die kuntschaftleit vorgemelten sein auf -

zu % vernomen haben , hab ich als richter inen darnach zuegesprochen nach In¬

halt vorgefallener urteil ; darauf hat Kuenz Tschurg (Zeuge aus Telfes ) bekhant

und gesagt , ime sei wahrens kundt und guet wissen , es hab sich begeben , dass

er bei Hannsen Unterperger gedient hab , es 3ei ain guets ob 3^ jarn , da hab

er kain khrieg von Falckner oder Unterperger nie ; ehert [habe ] über dem Laim -

pach , weder mit wun und waid oder Kit holzen , da hat im darnach in demselben

Jam gesagt Paul ztjder Puechen ( Ausserkreit ) , wo die march herausgehen zwischen
den* lantgericht und dem gericht Stubay gee es durch den Fiechenpach ( Äusseres

Zollbachl ) ; rad herab bis miten auf das grosse wasser unten (Ruetz ) und bis

hinauf miten auf dem obern weg, der in Stubay hineingeet , miten auf demselben

wege und miten nach dem wege hinein ; was unterhalben seye des halben vegs

bis da aer marchstain steet ob des wegs auf dem eggckh . Dass das war seye ,

so well er es bezeigen mit dem gerichtsbuch , dass er das gerichtsfueter und
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srichtsperner und alle gerichtsrechte wie die sein auf dem güetlein zu

Unterwegs ( BurgLerhof , Innerkreit 12 ) und er hat es eingenomen als Verweser

des gerichts dieselbe zeit auf die zwanzig jar bei Hannsen Hauser als richter

in Stubay Und Hannsen von Pet ^ohizen sel . al3 derselben zeit auch richter in

Stubay . Und mer hab im einer gesagt und angezaigt ^hat gehaissen Hainz zu

Unterholz ( Innerkreit ) , die marche und die confins wo dis herabgeen in aller

der ma,ss , ,i' ie mirs Paul % zu der Puechen hat an ,gezaigt , zwischen dem l̂antgericht

und Stubay . ( Alle Zeugen sagen nun gegen Ulrich in Falken aus , dass niemals

ein Falkner jenseits des Fiechtbachea habe Holz schlagen dürfen . ) Veit , der

?Jte Pellstainer (aus dem Stubai ) hat gesagt und bekhennt , dass er von seinen

ennen , dem alten Mayr Hannsen zu Welfes hab gehert , daa ist im in gueter gedecht -

nua auf die 6l jar , wenn einer fiel von dem marchstain , der da steet auf dem

gggkhe ob des wegs zu derr; anekere hinaus auf dem weg von dem marchstain bis

in den Fiechtpach zu dem Lienharten zu der ? uech , in die obere vagenlaiss ,

so hiet in der lanntrichter zu straffen , fiel aber einer in die unter wagen -

laiss , 3o hiet in der richter in Stubay zu strafen und das march geet gerad

durch dem Fiechtpach herab , bis auf die wage , auf dis grosse wasser . Er gedenkt

auch , dass der Fiechtpach gerade bei des Unterpergers zaun herabgerunnen ist ,

da sei ein giessen oben herabgegangen nach dem pach und hab den pach hinein -

geworfan , wie er jetzund geet . Sonst haben mir den pach allwegen fir ein march

gehabt , gerad heraus bi3 auf das wasser , und von dem obern stain ob des wegs

di , geet das march gerade auf bi3 in den feiel . Walter Kaundler bekennt , er

h3.be von seinen vater gehert , das ^er gesagt hab , dassd .er marchstain , der auf
dem eggke ober dem wege in der Puech 3te &t , das recht march sei , dag Stubay

und lantgerioht voneinander schaide und taile ; es gee auch von demselben stain

gerade auf gen Platen , daselben sei auch ain marchstain gestanden , den hab er

gesehen , darnach von Platen da teilt es der schneeflüss bis auf in feiel in .3

Joch ; darnach sei ain guets wissen , dass von dem marchstain herab auf dem

weege die ober wagenlais3 gehör ins lantgericht und die unter ins Stubayer

gericht , das hab er yhe und yhe als von seinen eitern gehert ; dass das march

nach dem pach gerad herab gee bis auf das grosse wasser . Er hab auch nie



gehert , dass die aus dem lantgericht oder die von Stubai um das march , weder

um waide oder um holtz oder um wa3ser nie kein irrung sach gehalten haben .

Sy haben das allwegen threulichen miteinander gehalten bisher . Im ist guet

wissen , dass sein vater ata im Engadeinerkrieg dorfmaister ist gewesen , das3

ihm der Leonhard zu der Puechen allweg die stewer hat hineingeben von den

gietlein zu Unterwegs auch die geriohtsperner und gerichtsfueter hineingeben

habe . Peter Kapferer sagt , er habe auch wol gehert von seinen vater , es gee

das march von den stain gerade auf in die heche obs weeges . Bart &me Heus der

Alte ( aus Telfes ) bekent , dass er allweg gehert hab , da der marchstain steet

ob des weeges auf dem eggkh , dass das march gerade hinaufgee bis in die höche

nach dem eggk und von dem stain gerad heraus bis an den Fiechtpach und ge¬

rade nach dem pach herab bis auf das grosse wasser , das unten herausrinnt

aus Stubay und hab auch allwegen gehert , dass kainer aus dem lantgeracht

Uber das pachl nie recht hab gehabt weder mit dem vich oder holz zu schla¬

gender wisse auch wol , dass das gietl zu Unterweegs allwegen die gerichts -

perner und gerichtsfueter und die stewer und raisen hinein in das gericht

Stubay geben hab . Er hab auch nie gehert , dass kainer aus dem lantgericht nie

auf die marchstain oder über das pachl nie geöffnet haben weder hoch noch

nidere .Hans Ralling von Telfes bekhennt , er hab als dorfmaister selber die

stewer vom gietl zu Unterwegs eingetrieben . Veit Ralling von Telfes hat be -

kanntyals derselben zeit sei er dorfmaister zu Telfes gewesen , da ist Michl

Unterperger zu mir khommen und hat im 3ein lain geben und gesagt , Hans von

petschiz , derzeit richter in Stubay hab bevolchen , er solle mir mein lain geben

und solle dem Ulrich in Falkken auf des Unterpergers anrieffen verpieten ,

das holz , das er geschlagen habe , dass erä nit abweg führe ; da sei er gen Naters

khommen zu des Ulrichs in Falcken Ehalten und inen gesagt und bevolchen , sie

sollen den Ulrich in Falcken sagen , dass in der richter aus Stubay das holz

verpieten . Das haben 3ie zugesagt . Uber solches hat Ulrich in Faläken das



holz weggeführt , da sey er dem Ulrich in Falcken in das haus gangen und hab

im sollichs holz verpoten aus des verwesers bevelch

Ich habe diesen Kundschaftbrief , der im Original wohl doppelt so lang ist ,

so ausführlich wiedergegeben , weil er uns auch noch in anderer Hinsicht Aus¬

kunft zu geben in der Lage ist .Zunächst handelt es sich vor allem darum ,

dass im Jahrelßlg und wohl schon geraume Zeit vorher die Gerichtsgrenze im

grossen und ganzen so geht , wie sie bis in die Nachkriegszeit , bis zur Auf¬

hebung des Bezirksgerichts Mieders ging . Nur unten an der Mündung des Zoll -

bachels bildet heute nicht mehr der Bach die Grenze , sondern diese ist ein

^enig nach Süden verschoben . Diese Gerichtsgrenze fällt zusammen mit der

heutigen Gemeindegrenze zwischen Ausser - und Innerkreit . (Siehe Beilage 3)

Wir haben längs des Kreiter Grabens von SW nach NO 3 parallel ziehende

Grenzen . Die erste läuft nördlich des Grabens vom Gipfel der Saile zum Spitz¬

mandel und zieht auf einer begrünten Rippe , "dem egg nach " , wie es im Kundschafts¬

brief heis3t , zum Grenzstein auf dem Wege ins Stubai . Dieser Grenzstein steht

heute noch , und zwar zwischen der alten Kapelle und der neuen Kreiter Kirche ,

so dass die alte Kreiter Kapelle eigentlich auf Muttrer Gemeindegrund steht .

Von da ab geht die Grenze auf dem Wege talauswärts bis knapp südlich des

Hofes "auf der Buchen "uund folgt von hier ostwärts dem äussern Zollbachl .
' i "

Vor dessen Mündung in die Ruetz biegt sie nach Süden aus . Diese Grenze schei¬

det die Gemeinden Innerkreit und Mutters (Ausserkreit ist mit Rait %is zusammen

Fraktion von Mutters ) sowie die Gerichtsbezirke Mieders und Innsbruck - Land ,

als Nachfolger des alten Hofgerichts Stubay und des Landgerichts Sonnenburg .

Die zweite Grenze ist der Klausbach , heute auch Sagbach genannt , der durch den

Kreiter Graben fliegst . Er schied in alter Zeit die Grosspfarren Stubai und

Wilten , heute noch die Pfarren Telfes und Mutters - Natters , so dass von Inner -

kreit 13 Häuser zur letzteren Pfarre , der südlich des Grabens gelegene Stöcker -

hof dagegen zur Pfarre Telfes gehört . \

Die dritte Grenze verläuft südlich des Grabens vom Gipfel der Saile über

die Sailnieder zum Nederjoch , ziRRt durch den Wald herab gegen den S^ockerhof



umfasst dessen Feldflur und talauswarts eine Reihe jüngerer Rodungen .Ehe

sie die Ruetz erreicht , biegt sie nach Norden zum Klausbach um und bei dessen

Mündung wieder nach Süden zurück . Diese Grenze scheidet die heutigen Gemeinden

Innerkreit und Telfes .

Welche dieser Grenzen können wir als die älteste ansehen ?Wahrscheinlich

doc§ den Klausbach , die alte Grenze der Urpfarren , als welche er in der Ver¬

leihungsurkunde Bischofa Reginberts von Brixen an das Klost er Wilten vom

Jahre 11.4-1 genannt wird : Usque Gasteige et rivum Gerhartspuint ( jetzt Kohl¬

bach ) a dicto Gasteige et rivo usque ad torrentem MÜllners (Klausbach ) de

vertice montis usque ad fluvium Ruzain decurrentem . ^ Diese alte Pfarrgrenze

lehnt sich jedenfalls an eine noch ältere Grenze zweier alter Wirtschafts -

gemeindan an , doch dürfte diese in allerältester Zeit vielleicht noch keine

lineare Grenze ^ gewesen , sondern durch eben den Wald gebildet worden sein ,

der später der Rodung zum Opfer fiel und an dessen Stelle sich zunächst die

Höfe "im Geraut " mit ihren Fluren , später dann noch zahlreiche Neurodungen

zu Galtmähdern ausbreiteten .

Wie es zur Bildung der beiden ,nördlich und südlich des Baches parallel zu

diesem verlaufenden , jüngeren Grenzlinien kam, ist uns quellenmässig nicht

überliefert .Es sind nur einzelne Angaben vorhanden , die uns auf die Gemeinde -

und Gerichtszugehörigkeit der Siedler im Geräut sdhliessen lassen und welche

in zeitlicher Reihenfolge hier angeführt werden sollen .

Die älteste Angabe über eine Grenze ist jene über die Pfarre in der oben

zitierten Urkunde von 1141 .

1313 erscheint ein Teil der Hofe des heutigen Innerkreit unter dem Titel
2 )"das ist diu Paure von Mutters " in einem Codex des Landesregierungs Archivs ^ '

unter den Steuerverzeichnissen de3 Inn - und Wiptales . Dieses Verzeichnis ist

1) Tinkhauser - Rapp , Beschreibung der Diözese Brixen , zitiert hierin :Ho.rmayr ,

Beiträge zur Geschichte Tirols 11 . 8 . 111 ff .

2) Codex 107 , fol . 20 a . t .



-ausserordentlich unvollßtmdig , denn um diese Ze&t sind ausserhalb deß Dorfes

Mutters ^in Raittis und Kreit schon 17 Bauernhöfe urkundlich genannt und einige

folgen zeitlich unmittelbar nachher , während das genannte Steuerverzeichnis

nur 10 Höfa ausserhalb des Dorfes nennt . Es fehlen z . B. zwel Nockhöfe , Stickl -

riss und Scheiben , der Unholder und der Holzer , die 12g ^ , bezw . l30ß bereits in

den Quellen erscheinen und andere mehr . ( Ebenso unvollständig ist das gleich¬

zeitige Verzeichnis der Leute von Natters im genannten Codex , wo nur 3 Bauern¬

höfe angeführt sind , wahrend um diese Zeit mit den Einödhöfen sicher schon

20 bestanden . ) Es scheint sich also nur um eine bestimmte Steuer gehandelt

zu haben d̂ie nicht näher bezeichnet ist , und die nichlrvon allen Bauern zu

leisten war . Von den hier angeführten Höfen im Kreit liegen 4 jenseits der

besprochenen Gemeindegrenze , so dass also anfangs des XlV . Jahrh . dia Inner -

kreiter Hofe mit Mutters steuerten .

Von 13 - 7 hiben wir eine Urkunde im Gemeindearchiv zu Telfes , die mir zwar

nicht zugänglich war , die aber in den Tiroler Weistümern abgedruckt ist ^ und

welche berichtet , dass der Unterrichter Heinrich Saerg in Vertretung Rueprecht

Chaerlingers " in der Niwenstift im Tal ze Stubai " (Neustift ) zu gericht sass ,

?o Nachbarn von Telfes . von Gâ ers un dChasfs ( Kupfers ) , "die zu demselben
H

oblai ze Telves eehörent ***, mit Öffnung und Klage vor ihn kamen . Wir können

wohl annehmen , dass bei einer solchen Klage vor dem Ehhaft - Taiding Vertreter

sus allen Fraktionen anwesend waren , wie ja auch die der kaum ein par Häuser

zahlenden Rotten Gagers und Käufers eigens genannt sind . Dass sich eine ein¬

zelne Fraktion einer gemeinsamen Handlung nicht angeschlossen hätte , ist wohl

kaum wahrscheinlich , da der Gemeinsinn zu jener Zeit noch zu gross für ein

so eigenbrötlerisches Vorgehen war ; wir dürfen also wohl aus diesem argumentum
< damals ;

e silentio 3chliesaen , dass Kref ^^nlcht zur Gemeinde Telfes , sondern zu jener

von Mutters zählte .

1404 - verleiht Wüten den halben Zehent "in dem Gereit ob Mutters , der in

Muttrer Oblay gehört .um 7^ Mark Perner jährlich an Conrad den Holzer aus dem

Gereitt mit dem Geding , ob der Neuraut in dem vorgenannten Gereitt cemert

wurde , was das dann ein guet brächte , das solt das auch bringen "&ie3en
TL,T!ro^ I -
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Zehent zahlen Höfe in Inner - wie in Ausserkreit ; wenn also das Kloster Wilten

das Kreit "Gereit ob Mutters , der in Mutterer Oblay gehört " nennt , so dürfte

wohl damals die Grenze noch aa Klausbach gelegen sein . Der jenseits des Baches

gelegene Stockerhof zahlt seinen Neurautzehent dem Pfarrer von Telfes .

Ißl6 erscheint im oben angeführten Kundschaftsbrief zum erstenmal die

nördlich des Grabens verlaufende Grenzlinie und zwar ausdrücklich als Schei¬

de des Landgerichts Sonnenburg vom Hofgericht Stubai , in Zeugenaussagen alter

Leute , die sich wieder auf Ueberlieferungen ihrer Vorfahren berufen , so dass

wir wohl annehmen müssen , dass diese Gerichtsgrenze im Iß . Jahrh . schon be¬

stand . Aufgerichtet wurde sie aber sicher noch früher , sonst wäre bei der

Bedeutung mündlicher Ueberliegerung um 151 ^ diese Tatsache noch im Bewusst¬

sein alter Laute gewesen . Die Gründung der meisten dieser Rodungssiedlungen

fallt zeitlich ungefähr mit der Schaffung des Stubaier Gerichts zusammen

und wahrscheinlich waren es rein praktische Grunde , die bald nach Entstehen

der Kreiter Siedlung oder erst mit ihrem Ausbau dazu frhrten , dle Hefe , die bis

auf den Stockerhof in der Muttrer Gemarkung lagen und durch ihr &n gemeinsamen

/ 3im GerAut " als Einheit gekennzeichnet sind , in Bezug auf ihre gerichtliche

Zugehörigkeit aussinanderzureissen .

Eine undatierte Dorföffnung von Hutters ^ die vom Herausgeber der Tiroler

Weistümer ins 17 . , in den Archivberichten aber ins l6 . Jahrh . verlebt ?ird ,

sagt : Zum ersten haben wir recht mit holz und mit wayd an die Syll und der

Syllen nach bis an Clausrach auf nach bis an das Soaljoch . " Daraua folgt ,

dass die Gemarkung von Mutters bis in den Kreiter Graben reichte und damit
2)

in Einkl -ng steht eine Klage der Gemeinde Mutters '" gegen die Bauern von

Kreit bezüglich eines Streites , der sich ven l6l4 - 1625 hinzog . Rs haisst darin ;

Wir Gemeinde Mutters haben 1616 gegen die nachpam von Kreith , Gerichts Stubay

wegen ihr ^s gegen altes herkho ^en un3 gemachten schedlichen randtenzauna ,

dadurch nit allain uns wun und waid , - weilen wir beede gemeinden trib und

l ) Muttrer Gemeinde Archiv ,N^l .

2? ebenda , N°35 , 36, 37 *38
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trab ; # isr das irige und sie in das unserige zu treiben und zu faren von

alters fueg gehabt und noch haben , vermig habender Öffnung - , benomen , besondern

auch dem hochwildpret seine flucht verzeint , auch den schedlichen thieren

zue irem aufenthalt guete glegenheit gemacht , als jerlichen durch angedeite

zeinung und dessen erbesserung etlich 100 3tamb gebraucht und also die wäld

hierdurch handtgreiflich verschwent worden , unterthenig beschwert , vie inliegende

Copi unsrer damalig eingebenen supplication mit mehreren zu erkennen gibt ,

yber wellich unser underthenige clag Ew . Gnaden den n -chstgewe &ten Christen

jagermaisterherrn Hannaen Schenkhen durch abganngen decret vernomen , der hat

uns und unser gegentheil , die Kreithsr , auf einen gewissen tag und stunde

und an crth und ennd , wc der schedliche randtenzaun gemacht und dem wildpret

sein flucht , als uns der mitbsuech mit unsern rev . vich benomen , beschaiden ,

daselbster .*?i ;r beede thail genugsam gegeneinander angehert , .?ie dann dessen

alles , ^ ie sich solche unser fürgewennte clagen und ir gegenvarant <?ortung

befundten , E.v . Gnaden von wolbesagtem Obristen Jagermaister unsres berichte

nachbe &agts I6l6 Jars am 12 . August ! mit mehrerem verstendigt worden ? Nach

solchen haben Ev . Gnaden auch ermelte unsre eingewennte clag und herrn Obristen

Jagermaisters bericht herrn Salzmair zuegefertigt , der hinnach den gewesten

Waldmaister Stellner und herr Obrisi Jagermaistar yemandt dessen ambts wegen

noch verner ein andre bsicht geclagter orthen einnemen zlassen , wie nun solche

auch firiber gangen und die beschaffenhait referiert worden , hat wclgedach &a ?

herr Salzmair angedeitem Waldmaiater anbevolchen , unsre gegentail , die Kräuter ,
p

dessen ernstlich zu straffen , wie beschechen und dermalen auch bey noch ver -

nerer straff solchen gemachten randtenzaun alsbalden hin - und abzulegen .

Desgleichen hat herr Ob . Jagermaister ime auch seines ambts ^egen gegen inen

dis unablesliche straff Vorbehalten . E^hat aber solche hinwegtuungsverschaffung

bey inen bis dato ainichen verfang gehabt oder solches ernstlich auferladen

in wenigisten in acht genommen werden wellen , besonndern haben dene je mehr

und mehr von jar zu jarn alsd erbessert und seider anno l6l6 bis dato $ ia ,r

hero wieder in etlich 100 frischer stamb verwiest und zue erbesserung vil

angedaiten randtenzauns , der waldung und dem forst aber zu augenscheinlichen



schaden und uns zu benemung unsers wolbefue ^ ten waid ^-angs firsezlicher , fre -

venlicher , c;ebotsverachtlicher weis darnider gehackt und wie gehert , zu ermelten

zaun verbraucht . Nun soll uns als armen Untertanen ganz nit gezimen , ^agen

irer , unsrer gegentail , wider das Obr . Jagermaister - 3,1s das Waldmaisterambt

begangne verbrechen mass oder Ordnung zu geben , dieweilen uns aber , wie ob¬

gehört , durch solchen gemachten randtenzaun unser altbefugter yaidgang ent¬

zogen , auch die marken allainig von vagen beeder thailen holzbsuechung und

ganz nit von mn und waid schaidung angesechen und zum andernmal aufgenomen

worden , als büten Eur Gnaden wir armen unterthanen ganz unterthenig , die geruehen

sovol bey dem Obr . Jagermaister - als ^ ^Idmaisterambt die gnedige Verordnung

zu tun , als dass die Kreither disen auferlegtermassen angedeuten gemachten

randtenzaun als wie hin - und ablegen und wun und waid wieder in alten standt

ziechen und legen sollen , darmit wir arme unterthanen einist mit inen auch zu

ruhe komen und gelangen mögen und zwischen uns wie von alters her guete ge¬

habte nachparschaft firohin noch gepflanzt und erhalten werde . Thuen uns also

zu gnaden und gnädigen gewer ganz gehorsamblich bevelchen .

Wir sehen aus dieser Klage bereits einen etwas veränderten Zustand .Mutters

und Kreit haben zwar , wie wiederholt betont wird , gemeinsame Weide - und

nutzung , was uns neuerlich ze &gt , dass beide Gebiete einst derselben alten

Wirtschaftsgemeinde angehört hatten . Nun scheint aber ausser der Trennung be¬

züglich des Gerichtes schon eine solche in der politischen Verwaltung hinzu¬

gekommen sein , denn die Klage sagt ausdrücklich "wir beede Gemeinden " und der

Weidegrund vird schon in Unsriges und Ihriges unterschieden .War Kreit nun eine

in gewissen Belangen selbständige Fraktion von Mutters , oder eine eigene Ge¬

meinde , oder wie die Steuerbereitung von Telfes von Jahrel626 zu zeigen scheint ,

ein Bestandteil der Gemeinde Telfes geworden ?

Von 1575 ist im Gemeinde Archiv von Mutters ein Verzeichnis darüber vor¬

handen , welche der Bauern zu den 3 Terminen (Georgi , Bartlmä , und Weihnachten )

der landesfürstlichen Steuer beizutragen haben und wie viel . In die Steuer der

Gemeinde Mutters zahlen nun auch "Ausaere " und zwar 3 Bauern von Haitis und
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im Innern Kreit die heutigen Höfe Nr . 2 , 3 und 4 . Desgleichen zinsen dieselben

Höfe zum Steuerkorn und nach den Kreitern ist regelmässig auch ein Hof zu

Natters genannt , der mit Mutters gemeinsam 2inst . Da unter diesen "Aussern "

nun ein Nattrer ist , also einer , der einer ändern selbständigen Gemeinde an¬

gehört und 3 Raitiser , die von jeher im Muttrer Gemeindeverband waren , so ist

die Stellung der Kreiter durch diese Aufschreibung nicht gekennzeichnet .

1577 wird der Kreiter Graben in einer Urkunde des Klosters ilten mehr¬

mals Telfer Graben genannt und 1626 erscheinen nicht nur der Stockerhof

südlich des Grabens , sondern alle Höfe von Innerkreit in der Steuerbereitung

von Stubai ^ und zwar nicht etwa als eine gesonderte Fraktion von Mutters ,

oder als eigene % Gemeinde , sondern in bunter Reihenfolge mit den Bauern von

Telfes . Ob d &ese Steuerbereitung für Kreit nur wegen der gerichtlichen Zu-
2 )

gehörigkeit mit jener von Telfes gemeinsam vorgenommen wurde , oder ob tat¬

sächlich das Innere Kreit einmal vorübergehend , vielleicht infolge einer

behördlichen Verfügung , zur Gemeinde Telfes gerechnet wurde , lässt sich nicht

feststellen , ebensowenig , wie lange dieser Zustand gedauert haben mag . Den

natürlichen Verhältnissen hat er jedenfalls nicht entsprochen , denn der grosse

Wald , der einst zwischen den beiden alten Gemeinden Mutters und Telfes lag ,

wurde von der alten Grenze , dem Klausbach weg , mit der einzigen Ausnahme des

Stockerhofes , nur in der Richtung nach Mutters hin für Siedlungen gerodet .

Ausser dem Umstand , dass im erwähnten Kataster von Stubai die Kreiter Höfe

kunterbunt mit jenen von Telfes genannt sind und nichts darauf hinweist ,

dass sie einer ändern Gemeinde zugehören , findet sich noch eine zweite Quelle ,

welche die Annahme einer vorübergehenden Zugehörigkeit von Inner - Kreit zu

Telfes stützen könnte : In den Tiroler Weistümern I . S . 2%0 findet sich eine

Telfer Gemeindeordnung vom Jahre 167 ^ , worin Bestimmungen über den Weigegang

1 ) Steuerbereitung für das Hofgericht Stubay 1626 . Landesreg . Arch . Innsbr .

2 ) Die Gerichtsbezirke waren zugleich Steuerbezirke ;diese Steuerbereitung

enthält aber die Grundzinse , ohne Nennung der Grundherrschaft und ohne

Einzelangaben ; an landesfürstl . Abgaben nur das Steuerkorn .
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der einzelnen Tiergattungen getroffen werden . Darin heisst es ? , Sodann es

mechte sich auch zuetra - en , das langes - somer - oder herbatzeiten alda auf

den ganzen wismadern rev ,Schwein betreten wurden , die vielleicht durch ain

oder ändern nachtpern allhie , nit weniger die nachtoarn im ändern Greit . alter ,

doch ungebierlicher iebun ^ nach , dahingelaaaen oder gar getrieben . . . Dieae

Stelle sieht wohl so aua , als wäre ein Teil von Kreit mit Telfea vereinigt

gewesen und als -vare der andere , nördliche Teil im Gegensatz hiezu "das andere

Greit " genannt worden .Ob sich die "ungebierliche iebung " des Schweineauftriebs

auf Alle bezieht , oder nur auf die Bewohner des ^ändern Greita ", geht aus dem

Text nicht klar hervor . Ist das letztere der Fall und gehörte Innerkreit

damals zu Telfea , dann mag man in der Dorfordnung natürlich Wert darauf ge¬

legt haben , den einstigen gemeinsamen Weidegang als alte , aber ungebührliche

Uebung hiniustellen .

Spätestens um 1/ 86 war Innerkreit bereits eine eigene Gemeinde , denn in

dieaem Jahre wurde fLr sie unter Maria Theresia ein eigener Kataster ange¬

legt und zwar einachliesslich des genannten Stockerhofes und der ö3tlich

von diesem , dem Graben entlang sich anschlieaaenden jüngeren aus dem Walde

gerodeten Lärchmähder . Nur die kirchliche Zugehörigkeit zur Pfarre Telfea

iat dem Stockerhof bis heute geblieben .

Nun ^äre noch auf einen Wî derspruch hinzuweisen , der aich z wischen der

Muttrer Dorföffnung und der Klage gegen Kreit einesteils und der Aussage

eines Zeugen im Kundschaftsbrief von 151 % andernteila ergibt . Aua den beiden

erstgenannten Quellen geht eindeutig hervor , dass die alte Gemarkungsgrenze

von Muttera oia an den Klausbach reichte und dass Mutters und Kreit gemein¬

same Holz - und Weidenutzung haben .Von der Weidenutzung , bezw . von ihrer Stö¬

rung durch die Kreiter infolge ihrer Verzäunung iat in der zitierten Klage

mehrmals und ausdrücklich die Rede , die gemeinsame Holznutzung geht trc-y-rdi o^

jiooh - aus dam Einspruch hervor , den die Muttrer gegen die wiederholte Ver¬

schwendung von ao und 3o vielen Stämmen Holz erheben , woraus ersichtlich iat ?

daas sie an einer geordneten Forstwirtschaft im gemeinsamen Walde interre3siert
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sind . Dagegen steht die Aussage zweier Zeugen im Kundschaftsbrief über die

Kreiter Grenze : Walter ( Balthasar ) Kanndler aus Telfes nämlich sagt , "er

habe nie gehört , dass die aus dem lantgericht oder die von Stubay um das

March , weder um waide oder um holz oder um wasser nie kain irrungsach gehal¬

ten haben ". Ueberall , wo alte grosse Wirtechaftsbezirke in kleinere zerfallen ,

bleiben als Reste der alten gemeinsamen Rechte entweder geklärte Ueberein -

kommen, die in Weistümern und Dorföffnungen ihren Niederschlag finden oder

bei ungenügend geklärtem Zustande Reibungsflächen , die zu Zank und Hader

Anlass geben . Solche "Span und Irrung " gibt es zwischen Natters und Wilten ,

Natters und Mutters , Mutters und Götzens und es wird zwischen Mutters und

Inner - Kreit nicht ahders gewesen sein . Der einzelne Zeuge , der das Gegenteil

behauptet , fällt gegenüber der Muttrer Dorföffnung und den strikten Aussagen

der Klage von 1625 wohl nicht ins Gewicht , umsoweniger , weil er der Gemeinde

Telfes angehört , in deren Verbände sich Inner - Kreit um 1625 befunden zu haben

scheint und der gewissermassen pro domo spricht , wenn er eine alte Zusammen¬

gehörigkeit von Ausser - und Inner - Kreit leugnet . Ebenso behauptet Bartlme

Heus aus Telfes , er habe nie gehört , dass weder über die Marksteine noch über

das Bachl jemals geöffnet wprden wäre , eine Behauptung , die den Sachverhalt

insoferne nicht trifft , als die fragliche Grenze ja nur Gerichtsgrenze ist

und die Weiderechte nicht berührt .

Zusammenfassend können wir bezüglich der Grenzen im Kreit nun sagen :

Die ursprüngliche Grenze war der Klausbach , der von der Sailnieder , der Ein¬

sattlung zwischen Saile und Nederjoch , Ibis zur Ruetz den Kreiter Graben durch -

fliesst .Er schied die alten Grosspfarren Wilten und Stubai und bildete die

Südgrenze einer Wirtschaftsgemeinde , der mit Sicherheit Wilten , Natters , Mutters

und Götzens angehörten . Im Laufe des 13 . Jahrh . entstand in dem Walde , der sich

von Telfes bis gegen Raitis herauszog , eine ganze Reihe von Einödhöfen , mit

dem Stockerhof knapp südlich des Klausbaches beginnend , bis auf die Riedwiese

südlich von Raitis , also mit Ausnahme dieses einen Stockerhofe 3 auf Gebiet ,

das zur Gemeinde Mutters gehörte . Diese Siedlung trug den gemeinsamen Namen
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"im Gereut ".

Um IßOO ungefähr kam es zur Entstehung des Gerichtes Stubai ^dem in der

Folge die Kreiter Höfe südlich jener Grenze zugewiesen wurden , welche 151g

erstmals genannt ist und die von der Ruetz dem äusseren Zollbachl nach Westen

folgend , bis an den ^eg ins Stubai %ieht ; dann ein Stück weit dem Weg nach

Süden folgt , um von der heutigen Kreiter Kirche ab in einer Geraden die Joch¬

höhe zu ge 'innen . Die Höfe südlich dieser Grenze hiessen , chae vorerat aus dem

MuttBer Gemeindeverband auszuscheiden , "Gereuth , Gericht Stubay ", die nördlich

gelegenen "Gereuth , Gericht Sonnenburg ". Ob ea die gerichtliche Zugehörigkeit

war , die die Verbindung dieser südlichen Hälfte von Kreit bis zur Losreissung

von der Muttergemeinde lockerte , oder ob hier noch andere Faktoren mitspiel &en ,

geht aus den Quellen nicht hervor . Die kirchliche Zugehörigkeit zur alten

Pfarre wurde weder durch die Lostrennung in Bezug auf die Jurisdiktion , noch

durch das Ausscheiden aus dem Gemeindeverband berührt . Alle Höfe im Innern

Kreit , mit Ausnahme de3 Stockerhofes , der südlich des Klausbaches und somit

von jeher im Gebiet der Telfer Pfarre lag , gehörten kirchlich in die Pfarre

Wilten und seit Errichtung von deren Tochterpfarre Mutters - Natters im Jahre

1734 zu dieser . ^

Spätestens zur Zeit der Abfassung des theresianischen Katasters ( für Kreit

erst ^ 7%% beendet ) , ist Innarkreit eine eigene Gemeinde und nun erscheint als

deren Sudgrenze nicht mehr der Klausbach , sondern eine Linie , die , wie oben

beschrieben , über das Nederjoch und südlich des Baches mit Einschluss des

Stockerhofes und einiger etwas jüngerer Rodungsflächen zur Ruetz hinab zieht .

( Bezüglich dieser Grenzen s . Beil ge 13 /. )

4 .Rec ' taprechung , Taidinge und Verfachbücher .

Von dem beiden Gerichten , deren Jurisdiktion unsere Siedlungen unterwor¬

fen waren , var Sonnenburg das ehemalige Landgericht im Inntal , aus der Grafen¬

gewalt erwachsen und mit der hohen Gerichtsbarkeit ausgestattet , Stubai ein
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von diesem abgetrenntes Hofgericht , eigentlich ein Patrimonialgericht , dessen

Gerichtsherr aber der Landesfürst war . Im Verhältnis zu Sonnenburg war es

"Schubgericht ", d . h . es hatte die in seinem Bereich ergriffenen "Malefizpersonen "

an der Grenze des Gerichts dem Landrichter zu übergeben , da der Stubaier Hof -

richter nur die niedere Gerichtsbarkeit ausüben durfte . Die Ho^gerichtsbarkeit ^urd'

vom Landgericht Sonnenburg ausser über Stubai mch noch über die Stadt Inns¬

bruck , das Probsteigericht Amras und die beiden geistlichen Immunitäten Axams

und Wilten ausgeübt . Zur Verhandlung über Verbrechen , die Angehörige ihrer

Gebiete betrafen , hatte die Stadt Innsbruck 2 , die übrigen ^ Niedergerichte fall¬

weise einen Rechtsprecher "zu Urtl und Erkhanntnus " abzuordnent ^Die Häftlinge

aus dem Stubai mussten "beim Viechtpachl negst dem zollhäusl unterm Schenperg "

vom Landrichter Übernommen werden . Da aber der Weg vom erwähnten Zollhäusl

bis zum Kriuterhaus , wo die Maleficanten nach dem Einsturz des bisherigen

Gefängnisses verwahrt wurden , über das Gebiet des Hofgerichtes Wilten ging ,

so hatte der Richter von Wilten die "notwendige convoia " auf seinem Gebiet

selber durchzuführen und zu diesem Zwecke die "Malefizpersohn " beim Pürghof

vom Landrichter zu übernehmen . ^

Im Landgericht fielen Hoch - und Niedergerichtsbarkeit zusammen ; für 3Rie

erstere gab es nur eine Dingstätte , die Haupt - oder Landschranne ^ ährend das

Landgericht für die Rechtsprechung im Niedergericht in mehrere Dingsprengel

zerfiel . Später verlor sich aber der Dingstattzwang , die Dauer der an die

Dingstätten gebundenen Ehafttaidinge , die Nachfolger des echten Dings , wurde

durch die Gerichtsordnung Siegmunds von 1461 derart gekürzt , dass sie für die

Erledigung einer Klage nicht mehr geeignet waren ;die Gegenstände wurden ge -
s 0

schworenen Gerichten zusewiesen und für die Urteilsfindung die Öffentlichkeit

1 ) Stockurbar der pflege Vellenberg von l660 . fol . $4 a . t .

2 ) a . a . 0 . fol . 35 f .

3 ) Ulrich S ûrwein v .Natters , "lantrichter zu Sunnberg , der zu gerichte sass

an der landschrann ze Ynsprugg mit demYünd mit dem vollen gewalt " des Herzogs

Friedrich d . Aelteren v . Österreich wegen eines Totschlages in Hötting . . .

Regest N02 gg d . Stadtarch . Innsbr . 23 . 11 . 1437 .
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ausgeschlossen . ' Andererseits werden aber um dieae Zeit die Ehafttaldinge

auf den Dingstätten der einzelnen Sprengel abgehalten . Allerdings sehen wir

diese Ehafttaldinge bereits hauptsächlich auf wirtschaftliche Angelegenheiten

der Gemeinde beschränkt , spiter bleibt überhaupt nur mehr ein Rügeverfahren

für Vergehen wie Holzfrevel und dergl . übrig .

Fast jedes Dorf im Landgericht Sonnenburg bildet im l6 , Jahrh . einen solchen

Dingsprengel , nur in wenigen Fallen werden zwei eng benachbarte Dörfer zusam¬

mengezogen , wie z . B. gerade unsere beideh Dörfer Natters und Mutters . Die Ehaft -

Taidinge wurden unter freiem Himmel abgehalten , bei ungünstigem Wetter auf

dem Spieltennen . Sol che Spieltennen gab es in beiden Dörfern ; in Natters stand

er auf dem Anger , in Mutters unterhalb des Widums , ungefähr gegenüber dem

Hause , wo heute der Gensdarmeriepoaten untergebracht ist . Vom l6 . Jahrh . ab

werden die Ehaft Taidinge nicht durchgehend zwar , aber doch so zahlreich in

das Verfachbuch eingetragen , dass wir uns ein Bild davon machen können , was

an diesen Gerichtstagen verhandelt wurde . Den breitesten Raum nehmen die Ver¬

ordnungen zum Schutze des Waldes ein , an dem die Landesfürsten als leiden¬

schaftliche Jäger und die Regierung wegen des argwöhnisch überwachten Holz¬

verbrauches besonders interessiert waren . So wurden den Dorfinsassen auf jedem

Ehaft Taiding die Verordnungen des Oberjägermeisteramtes bezüglich des Jagd¬

verbotes eingeschärft und ihnen aufgetragen "die Wildpretstent und Jagen ,

wie auch die Ohrhannenfölz verschonter zu lassen "̂ ann wird verkündet , welche

Waldteile in Banngelegt sind : "demnach die Seit herannachet ^in welcher durch

die Gerichtsobrigkeiten die Ehaft Tadinge und Waldordnungen erhalten werden ,
!l

bei welchen das Ambt durch die Uberreiter und Forstknecht unterschiedliche

Waldungen und Hölzer in Pann und Verpott legen lasst , damit in denen selbigen

ohne ambtliches Vorwissen unverwillig zu Schaden der Wildpretstent , Jagen

und Ohrhannenfölz nit geholzt wird veil solche Verpot sovolen zu Nutzen

1 ) Stolz : Zur Geschichte der Gerichte Deutschtirols . Abh. z . hist . Atlas d , öst .
Alpenl . Archiv f . 5st . Ge3ch . l 902 .

. "
2 ) aus einem Brief d . Forstmeisters an die 0.0 . Kammer wegen Bestrafung der
"Gemeinsleith zu Mutters "von 1664 . Recordinische Bücher , lib . 4 , fol . 295 *
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des Pfannhausambtes und S -ilzsutt , aucb ändern Ambtern zu Conservation der

Bauhölzer , als auch des Forsts und Erhaltung guter Ordnung gereicht

Aber nicht n &r die Forstbehörde kann auf de ^ Taiding Wälder mit dem Bann be¬

legentauch die Gemeinde selber kann das Mit Bewilligung der landgerichtlichen

Obrigkeit tun ; so hat die gemeine Nachbarschaft Natters auf dem Herbst Ehaft -

Taid &ng von 1597 " in hayung und verpot gelegt , dass niemandt auf der gemain

oder in hölzern khain lab oder adich ( Waldstreu ) aufrechnen , und der aber dar¬

wider handlt , dag &lb an tading geriegt und darumben der notturfft nach gestraft

werden soll . " ^ ' Eine grose Rolle spielt das Rügeverfahren und zvar in erster

Linie durch die Holzrüger , die ebenfalls auf den Taidingen für eine gewisse

Amtsdauer bestellt werden . Sie hatten auf Befragen des Landrichters anzugeben ,

?er sit dem letzten Taidin ? bei Waldfrevel , hauptsächlich unbefugter Entnahme

von Holz , angetroffen aurde .Es muss in dieser Hinsicht recht ungeniert zuge¬

gangen sein , denn wir hören da von Dorfgenossen , die sich ganze Wagenladungen

voll Holz zum Wegführen bereitgestellt hatten ^ein anderer wieder hatte ßo

Lärchen angebohrt und die "Lergat " ( das Harz ) verkauf t , "dardurch das holz ge -

sch .vennt und übl verderbt wirdet . " Auch die Dorfmeister hatten ihre Rügen

vorzubringen und zvar gegen jene , die das letztemal nicht zum Taiddng erschie¬

nen waren , oder solche , die ortsfremde Personen in Miete genommen , oder ihre

" Ingehäusen " der Gemeinde nicht angezeigt hatten . Auch weR sich beim Taiding

ungebührlich benommen hatte , wurde gerügt , so im Jahre 15 ^ 7 auf dem Herbst -
acb

Ehafttaiding Paul Jene vein , der den Cristan Kresspe &er nach verrichten Tading

in das Angesicht und Pluetrunst eschlagen . "

Das am 26 . Oktober 1712 zu Natters gehaltene Mutterer Herbsttaiding ^)

zeigt unä eine ganze Reihe von der Gemeinde getroffene Verfügungen , die ent¬

sprechend gekürzt , hier angeführt werden sollen ?

1 ) A. a . O. lib 21 fol . 46

^ )Verfachbuch Sonnenburg lß $ 7

3 ) " * 1712
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l ) Jeder , der in . der Gemeinde eigene Mähder und Îolz ( Waldteile ) besitzt ,

muss , Nenn er einen Baum fällt , den Stock aufarbeiten ; erst wenn er dag den

Holzrügern angezeigt hat , darf er das Holz verkaufen .

2 . ) Auf der Allmende ist es verboten , Holz zu hacken und zu verkaufen , und wer

sich hierin vergeht , hat von jedem Fuder der Gemeinde 3 fl Strafe zu zahlen ,

doch mit folgender Einschränkung : " was einer um sein güetern zein hat und was

er mit ainen hackhen aolb ausser der zein erreichen kann , das alles solle

wie von alters unstraffpar sein " .

3 . ) Keiner darf auf der Kuhweide Schafe "aufkehren " , bei Strafe von 45 kr

von jedem Stück .

4 . ) Es wird erlaubt , dass jeder Söllmann 4 , ein Nachbar , der nur eine Kuh hat ,
halteri ^

zwei und ein Inwohner ebenfalls zwei Gaissen ^a *rf , "mit der Bedingnus , das selbe

nit schedlich lapen und die pirchengipflen stehn lassen sollen ";wenn sich

die Gaissen aber daran vergreifen , soll der Besitzer nach der Hohe des Schadens

gestraft werden . Desgleichen ein Nachbar , der Gaissen auftreibt , obwohl er

mehr als eine Kuh hat und alle ändern , die mehr auftreiben als ihnen gestattet

ist . Strafet von jedem Stück 4 $ kr .

5 . ) wird das Farnkrautmähen und Streurechen vor der im Herbst zu erfolgenden

Austeilung gänzlich in Bann gelegt ; wer sich dagegen vergeht , zählt von jeder

Fuhre 1 fl 30kr .

6 . ) tVer fremde , nicht in d&& Nachbarschaft Mutters gebürtige Leute in Herberge

nimmt , soll für jede solche Person um 3 fl gestraft werden .

7 . ) haben Thoman Riss und Gregory Hofer im Muttrer Mühlbach und Gärberbach

( letzterer ist der Unterlauf des ersten ) keine Erlaubnis zum Walken und 01 -

schlagen , es wird ihnen daher für die Zukunft verboten .

8 . ) wird niemandem gestattet , Erlenlaub abzustreifen oder Gras zu mähen an

Orten , wo man Rindvieh auf die Weide kehren kann .

9 . ) wird verboten , Gänse auf der Allmende oder in den Feldern zu halten , ausser

auf eigenen Grundstücken , bestrafe von 30 kr .
10 . ) Wenn einer das ihm zugeteilte Holz innerhalb Jahr und Tag nicht geschla¬

gen hat , 30 soll er sein Recht daran verlieren undAvenn er später dennoch
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hackt , von jedex Stamm ^5 kr zahlen .

11 . ) ist niemandem gestattet , Uber den Hausbedarf hinaus Besen zu binden ,

Widen ( Holzbänder ) und Reisig zu machen .

12 . ) darf niemand mehr Pferde und Kleinvieh auf die Weide treiben al 3 er
/

selber überwintern und füttern kann .

13 . ) wird bestimmt , dass die angeführten Strafgelder der Gemeinde zufallen

und der Obrigkeit die ihr pebUhrende Strafe Vorbehalten sein soll .

14 . ) Kommt jemand nach diesen Verordnungen yit Holz oder Streu nicht au 3 , so

soll er nicht eigenmächtig sich irgendwo zu hacken unterfangen , sondern bei den

Holzrügern anhalten , die ihm das Gebührende verschaffen werden .

Es kam auoh vor , dass Dorfmeister und Holzrüger nichts zu beanständen hatten ^

dann meldete das Verfachbuch ganz lakonisch : "Rieger riegat ( ! ) nihil . " Es

vurden d n̂n nur allfällige neue Bestimmungen verlautbart , die Dorfmeister

und Holzrüger , vielleicht auch neue Weinschätzer gewählt und die Gerichts¬

steuer , Malpfennig und Gerichtsberner genannt , eingehoben . Diese Steuer betrug

für jedes unsrer Dörfer und fnr jedes Talding 2^ kr . Diese Taidinge wurden

in der Regel ß^&l jährlich abgeh ^lten und zwar unterschied man ein Fasnacht¬

ein Mayen - und ein Herbsttaiding ; später wurden die beiden ersten oft zusam¬

mengelegt und dafür die doppelte Steuer , die auf die drei Termine angelegt

war , eingehoben . Man zahlte in diesem Falle für jedes Dorf auf dem Fasnacht -

und Mayentading ßg , auf dem Herbsttaiding 39 kr . Schon um 1410 sind die 3

Termine für die Bezahlung der Gerichtsperner bstinmt : "dez ersten sol ain

kamerlant an dem herbist geben zwen pfening ze gerichtperner ' darnach in dem

majen so geit ain kamerlant ainen -ohening und ze vasnacht geit ain kamer -
ij

lant ainen phening . "Am gleichen Ort heisat es dann , Malpfening geit man zu

Mutters und Gatters 4 Pfd . Ausser diesen Müpfennig und Gerichtsberner hatten

hatten die einzelnen Landgerichte noch dag sogenannte Gerichtsfutter (Hafer )

zu leisten , das direkt auf den jeweiligen Sitz des Pflegers von Vellenberg

abgeliefert wurde . ( "Bas Gerichtsfueter ist durch die Dorfmaister bey ge¬

wissen Paurechten und Güetern einzutreiben und zu fordern und 14 Tag vor oder

nach St . Nicolai aufs Schloss Vellenberg , Innsbruck oder dero Ende , alwo ein



Herr und Inhaber der Pfleg Vellenberg und Landgerichts Sonnenburg sein Re¬

sidenz haben wirdet , auf zuvor beschechne Ankhindung sauber und wolgeleiter ^

zu liffern uni zu ant ?jurten , als Mutters 3^ Star , Natters 35 Star ?) Für die

Ausmessung und Ablieferung bekamen der Dorfmeister und ein Mitnachbar eine

Mahlzeit im Werte von lg Kreuzern . * )

Während der Landrichter sich zu den Taidingen mit dem Landgerichtsschrei -

ber in die betreffenden Dingsprengel begab , wurden die übrigen Rechtsgeschäf¬

te am Sitz ,des Landgerichts verhandelt . Seitdem die Landesordnung von 1532

verfügt hatte , dass nicht siegelmassige Leute Kontrakte um ihre Güter durch

das Gericht ausfertigen und siegeln lassen müssen , nehmen die Verfachungen

solcher Rechtsgeschäfte , Kaufe und Verkäufe , Erbschaftsabhindlungen und Pacht¬

verträge , Schuldverschreibungen ,Rentenkäufe und ähnliches einen breiten Raum

in den Gerichtsprotokollen jener Zeit ein und gewähren mannigfache Einblicke

in das Rechts - und Wirtschaftsleben .

Vom Landgericht Sonnenburg liegen uns die Verfachbücher mit Ausnahme

einzelner Jahrgänge , die durch Moder zugrunde gegangen sind , in geschlossener

Reihe bis zum Jahre 1550 vor . Auch die Verfachbücher des Hofgerichts ilten

reichen annähernd so veit zurück . Diese Protokolle enthalten aber nicht nur

die Verfachungen sämtlicher Immobilienverträge , sondern selbstverständlich

auch al ' e Einvernahmen in Zivil - und Strafsachen , Berichte Uber vorgenommene

Lokalaugensche &ne und ähnlich ^s . Alle diese Protokolle sind bis auf das letzt¬

vergangene Jahrhundert , jo sie in einem nicht immer kurzen , dafür umso trocke¬

neren Kanzleiton gehalten sind , von einer Naivität und Anschaulichkeit , die ,

wenn sie auch , besonders bei Zeugeneinvernahmen , oft ans Primitive streift ,

uns in mancherlei Belangen ein farbiges Bild vergangener Zeiten entrollt .

Diese Ursprünglichkeit rührt grösstenteils davon her , dass die Landgerichts¬

schreiber , trotz ihrer lateinischen Wendungen , Leute aus dem Volke waren , deren

Bildung nicht ausreichte , die vernommenen Zeugenaussagen sachlich und mit

eigenen Worten niederzugeben , sondern die das Gehörte wort - , ich möchte sagen

l ) Stockurbar der pflege Vellenberg von 1660 , fol 33 a . t .
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laut etreu f .ßsthielten . Dadurch /ird nicht nur ganz unabsichtlich ein lebens¬

nahes Bild verschiedener alltäglicher Vorfälle längstentschwundener Zeiten

entvorfen , sondern es werden auf diese Weise auch eine Unmenge mundartlicher

Ausdrücke und Redewendungen festgehalten , die wir in der von den gebildeten

Kreisen hinterlassenen Literatur vergeblich suchen würaen . Aber nicht nur

für den Germanisten sind diese Verfachbücher eine reiche Fundgrube ; sie sind

darüber hinaus in Vielem ein Spiegel des kulturellen Zustandes gerade jener

Kreise , die in der Literatur dieser Zeit sonst vollständig unberücksichtigt

geblieben sind , und zugleich ein Zeugnis dafür , mit welcher Zähigkeit das Volk

an seinen alten Rechtsbräuchen hing .

Unter den Zivilsachen spielen Ehrenbeleidigungsklagen und Raufhändel eine

hervorragende Rolle , die meist im Wirtshaus oder auf dem Heimwege von einem

solchen ihren Ursprung nehmen . Fast immer beginnt die Klage mit der Feststel¬

lung , ein Teil habe den ändern mit "ungebierlichen Worten angetastet und mit

schleg und ^ traichen dermassen traitiert '' , dass der Angegriffene einen kör¬

perlichen Schaden erlitten habe . Dabei erfahren wir , dass Ausdrfcke wie Schelm ,

Bottler oder verdorbener Mann als besonders beleidigend empfunden werden ,

ebenso der Vergleich mit einer "Sauplater " ( Schweinsblase ) , der auf den angeb¬

lich nicht einwandfreien Lebenswandel ^ er Mutter des Beschimpften zurück -

Ljeführt wird , und der Vorwurf , statt Kinder junge Hunde gezeugt zu haben . Nach

Einvernahme der Parteien und der Zeugen stellt der Klager vor dem Richter

an den Beklagten die Frage , ob er sich mit ihm vergleichen wolle . Dieser beteuert

natürlich seine Unschuld , ist aber auf Zureden des Landrichters meist zum

Ausgleich bereit . Wie die Ehre des Beleidigten wiederhergestellt wird , zeigt

uns der fast typische Schluss solcher Verhandlungen : " . . . . darauf zachen

ihnen beeden parteien volgents güetigs mitl zu wissen und wähl furgenummen :

Erstens , dass aller umbwillen , hizigkait und feindtschaft , so sich zwischen

beeden thailen der fürgangnen Rumorshandlunng halber begeben und zuegetragen

und unzthero geschwebt , also auch die schmachreden , do ainich fürganngen , dass

dieselben RBRgRR jedem thail an seiner ehre unverlezlichen : von Obrigkeit

vegen aufgehebt sein , hin und ab , und sy zu beeden thailen widerumb zu gueten
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freundten und nB..chparsleuten gesprochen sein und bleiben , aJso dass sie selbst

und was sich ? it ungebierlichen wort und werkhen zwischen inen verloffen

und zuegetragen , gegeneinander in besen oder ungueten fe^der bey waaser , wein ,

gassen oder strassen nit mer annden , tfern ( spottend verhalten ) , rechen oder

gedenkhen , sondern es ain ganz verglichne und hingelegte such an seinem orth

berürn und verbleiben lassen sollen , mit dem anhan ^g , welcher dar ^iaer hand -

len und solches widerumben annden wurde , dass er gstracks der netturfft nach

darumben gestrafft werden solle , Zum ändern solle St . dem L . für jein begern

der empfanngnen : nd angezognen schlag und streich , saumbsal und aller weiterer

ansprachen auf fürzicht 5 fl erlegen . ^ '

Die "Herrschaftskosten " werden geteilt , ihre "Beistennder ^ zahlt jede Par¬

tei für sich und dass damit die Sache bereinigt und verglichen sein soll ,

geloben beide Teile dem Landrichter an seinen Gerichtsstab .

Dass bei solchen dörflichen Auseinandersetzungen auch Jem Dorfmeister

eine gewisse Amtsgewalt zukam , zeigt uns ein Fall in Mutters vom Jahre 1574 ,

wo 5 junge Gesellen , wie es im Verfachbuch heisst , dem Bauern Paul Jenewein

„ mit Schreien und gräulichem Gottslästern sich dermassen erzeigt , dass er

weder in seinem Hause , noch auf fürstlich freier Landstraaaen sicher vor

ihnen war . Als ihn dann einer dieser Gesellen vor dem Hause Stoffl Kayrs ,

wo er am Heimgarten saas , tätlich angriff , ist der Dorfmeister Cristan Küechl

verursacht gewesen , einen Gerichtsfrieden von Obrigkeits wegen für alle un¬

gebührlichen Worte und Werke an und aufzunehmen , den jener auch mit Mund und

Händen gelobt . Aber unangesehen desselben hätte er sich nach gelobtem Gerichta -

frieden so wie zuvor mit gräulichem Gefluche und Gotteslästern gegen Jenewein

"mit einer Waidpraxen erzeigt ", so dass der Dorfmeiater nun vom Landgericht

begehrt , dass den 5 jungen Gesellen von Obrigkeits wegen aufgetragen werde ,

sich solcher Gewalttätigkeiten zu enthalten . Die 5 Beklagten leugnen , der Dorf¬

meiater aber sagt , dass sich der Unwillen des Dorfes gegen ihn wende und daaa

ihm ge &roht wurde , wenn er nicht Ordnung schaffe , würde er selber vor der

l ) entnommen dem Sonnenburger Verfachbuch von 1598 .



Obrigkeit verklagt werden . Daraufhin wurden die ß Helden "in unsres gnädigsten

Herrn Fronveste " nach Hdtting geschafft .

Wie die Rechtsprechung als Einn -ihmaquelle für den Gerichtainhaber betrach¬

tet wurde , zeigt uns der Ausgang eines Ranfhandels , der sich in einem Wirbs -

htus an der Grenze von Wilten und der Vorstadt zugetragen hatte .Hier tranken

am St . Jakobstag der Rauer Rauch aus Mutters ^ nd der Batandsmann (Pachter ) von

der Gall .Yiese mitsammen eine nass Wein . Da kommt ein Knecht aus Natters und

ruft den Bauern vor das Haus . Dieser folgt der Aufforderungslasst aber seine

Seiüenwehr auf der ^ irtabank liegen .Während er mit dem Knecht verhandelt ,

kommen 3 Bauern ans Siatrans und Natters daher und fangen zu stänkern an ;

schliesslich ziehen sie ihre Seitenwaffe und verletzen den Rauch nicht un¬

bedenklich . Vor dem Sonnenburger Dand ^ agericht , vor weichem 3ich die Bauern

aus Sistrans und Natters zu verantworten haben , kommt ein Vergleich zustande .

Ranch erhalt für Schmerzensgeld , Heilungskoaten und Arbeitaversäumnia statt

der geforderten 75 fl deren 35 in 3 Monatsraten .Von den Gerichtakoaten zahlen

der Kläger ein , und die Beklagten 2 Drittel . Darüber hinaus kann nun aber

auch das Hofgericht Wilten eine Geldstrafe verhängen , wei3 bei dem Handel

vor dem Wirtshaus , dessen eine Ecke hart an WiTtener Gebiet grenzt , die Strei¬

tenden dieses betreten haben . Sollte es sich nachweisen lassen , dass die Me -

klagten "unter diesen Rumor gar in ( Innsbrucker ) Burckhfriden gelangt und

sich darin auch was vergriffen , also daas deswegen die Stadtgerichtsobrig¬

keit Spruch oder &iniche Straff zu haben vermaint ", soll ihr dies Vorbehalten

sein . Es war also nicht unbedenklich , sich an der Grenze dreier Gerichtebezir¬

ke in Ranfhändel einzulaasen !^ )

Uralte Rechtsformen zeigt uns dag "Parrechturtl Über Florian Ranalter ,

so durch Hansen Loren entleibt worden . " Am 26 . Oktober 1577 ?̂ r auf dem Muttrar

Friedhof Florian Ranalter ans dem Stubai , der bei Lorenz Seethaler auf der

Rauschgrube als Schuhmacher beschäftigt war , von Hans Lor im Streit erstochen

worden . Nun wird auf einem Gerichtstag zu Mutters nach altem Herkommen das

l ) Sonnenburger Verfachbuch von 15 % .
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parrecht in nachbeschriebener Weise ersessen .

"Erschin Lorenz Saurwein ans Nattern als der gerhab Hansen Lorens und

sagt durch Balthauser Saurwein , seinen vergunten redner , wie sich dag angestern

begeben . Auf dem kirchfreythof seien etliche dorfpueben ge ;esen , der Loren

sei durch die hinter freythofthür hineinganngen , der entleibte das ^ eaehen ,

war er auch gleich hinein auf den freythof und gleich auf den neusten , den

Lorn , zueganngen und in mit der faust zu poden geschlagen . Der bor hab sich

aber von dem angreifer befreit , diser aber hab den Lorn neuerlich angriffen

und hab in .vieder mit ainen steckhen zu poden geschlagen . Dabey hab nun der

entleibte den stich oder schadn empfanngen , nnd #e31en so der ermordete selber

schuld war , so will der Saurwein seinem pflegsohn (Mündel ) vor einem ersamen

geding entschuldigt , item solches zu protokollieren und im netigen fili dessen

schriftliche urkhundt um seinen pfenning titzutheilen haben .

Auf dieses des gerhaben verbringen ist niemandt in antvurt erschlnen , Jo ist

im auf beschechene umfrag dieser abschied geben worden , dass im sein begern

protokolliert und im davon dasjenige , was im gebiert um seinen pfenning zu seia

nen rechten , soviel er davon besuecht , mitgetailt werden solle .

Nach diesen ist auf des herrn landrichters beschechne umbfrag des rechtens ,

nemblich , ob das geding dia persohn erkhennt , sodann , ob sy auf anzaigen der

ärzt zu recht erkhennen , dass der schaden oder stich , so an der toten persohn

auf der linken saiten beim herzen gefunden worden , ain genügsame ursach , dass

er des unzeitigen todes sterben und verschaiden müssen . Zum dritten , ob billig ,

dass der landesfürstl . hohen obrigkait , die ungnad und straff , darinnen der

teter gefallen , desgleichen des entlaibten freundtschaft ain Vorbehalt gelassen

werden solle , dass sie mügen ir sprüch und recht gegen dem beklagten teter

auf wasser oder lant ersuechen und zum vierten , ob billig oder nit , daa die

entleibte persohn in da3 gweihte erdreich begraben werden solle oder nit .

Nach ordentlicher umbfrag des rechtens bey dem ayd dahin erkhannt worden :

nemblich und erstlich , so hättengleichwol einstails die rechtsprecher den

entleibten Florian Ranalter im leben sovll erkhennt , da3S sy in aine zeit -
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lang be / Lorenzen Seeth tler das Schuechmacherhantwerch arbeiten aehen . Tetten

auch diaen totten cörpl noch für denselben schuechknecht halten un ; erkhen -

nen ; dle anndern aber hatten seiner im leben nit achtung geben .

Zum ändern , ao hilien sy auch den stich , so im totten cörpl auf der linken

weiten bey -p herzen befunden und die brob durch die ärzt mit dem in ^ tramment

geauecht und gnomen worden , für ain gnuegsame uraach , das er aina unzeitigen

tots sterben und verschalden solleh und müessen .
p

Zum dritten , daaa auch der Erzherzog Ferdinand zu Österreich ala herr und

landeafurat derselben lanntfürstlichhoheit sprüch und fcrderungen gegen den

beclagten teter vonwegen dieser entleibung und sowol auch des entleibten

freundtachafft derselben sprüch und recht gegen dem teter , ea sei auf waaser

oder lannt , ,vo er zu betretten zu ersuechen bevorateen soll . '**"

Und zum achlusa , dass auch diser tote cörpl , infal es bey der geistlichen

Obrigkait , weil sich die entleibung im freithof , als auf dem geweichten ert -

reich verloffen , nit bedenklich , sunder erhältlich , zum gweichten ertreich ge¬

bracht und begraben werden solle . "

Obwohl dieser Hans Lor anscheinend in Notwehr gehandelt , zog er es doch

voy , zu fliehen , und ist , wie eine u& Jahrzehnte jüngere Notiz anlässlich einer

Erbteilung zeigt , nicht mehr in sein Heimatdorf zurückgekehrt .

Wie una eine Eintragung desselben Jahres ( 1577 ) sehen lässt , wurde das

Parrecht auch an der Laiche eines Selbstmörders ersessen . In Axams hatte sich

3althauser Nattrer erhängt ; obwohl er mit "bledigkait " behaftet war und der

Pfarrer au &h für ihn das "gemeine Gebet " sprechen Iies3 , be3chlieast die

Gemeinde im Geding "in erwegung diser umstend , dass der tot cörpl durch den

freyen mann und züchtiger erhebt und an orth und auf die gemain , da die leuth

und auch rev . das vich am wenigisten hinkhomen und es am unabschüchlichisten

sein müge , begraben werde . "' Das scheint eine "milde " Form des Verfahrens zu

sein . Der Landesfürst hat aber trotzdem Anspruch auf das Vermögen des Selbst¬

mörders .

Wie schon erwähnt , sind diese Eintragungen in den Verfachbüchern , wenn auch



in erste -' Linie rechtlicher Natur , so doch darüber hinaus auch kultur - ^sozial -

und sittengeschichtlich von Bedeutung . Wir finden hier Alimentationsklagen

und andere Sittenbilder , Zeugnisse Über eheliche Geburt und Freisein von Leib -

eigenschaft ^wir sehen ^Nle streng man über das Ehehindernis der Verwandtschaft

urteilte und in wie hohem Ansehen die Schulbildung bei den Bauern stand .

Diese und ähnliche Dinge sollen im letzten Abschnitt noch berührt werden .
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IV . Wirtschaft .

1 . Die Flur und ihr Ausbau .

Hier haben wir vor allem zwischen den Fluren der frühgeschichtlichen und

jenen der hochmittelalterlichen Siedlungen zu unterscheiden . Die beiden alt¬

besiedelten Dörfer Natters und Mutters haben ausgesprochene Gewannflur , dem

Bilde hach auch Raitis , die jüngeren Siedlungen , sowohl die abseits von Natters

und Mutters weit auseinander gelegenen Einödhöfe , als auch die zu einer Frak¬

tion oder selbst einer eigenen Gemeinde vereinigten Einschichten von Ausser -

und Innerkreit haben reine Einödfluren . Nur ausnahmsweise haben zwei Höfe ,

die aus einem einzigen hervorgegangen sind , ihre Flurteile in ungleichen

Blöcken durcheinandergeschachtelt , so dass kleine Weilerfluren entstanden sind ;

so die beiden Höfe zu Holzern (heute Holzer und Morten ) im Kreiter Graben
«

und die innere und Äussere Puech (heute Buchen und Pech ) in Russerkreit .

Diese Einödfluren wurden schdn bei der Gründung der Einödhöfe ( II . 5 . ) erwähnt ,

ihr Bild zeigen die Beilagen 8 und 9 . Ebenso war im Kapitel vom Maierhof

( 11 .4 . ) bereits von der Flur des Weilers Haitis die Rede , welche streifen¬

förmige Parzellen in Streulage aufweist und somit , ausgenommen die abseits

liegende geschlossene Einödflur des Gutes "äuf der Stille " , das Bild einer

Gewannflur zeigt . (Beilage ? )

Ea ist also nur noch etwas über die Fluren von Natters und Mutters zu

3agen . ( Siehe übrigens auch unter II . 6 . , Teilungen der urspr . Bauernhöfe ) . Die

Bilder der beiden Fluren zeigen die Karten ^3 undH -t .

Als gewänne , das heisst nicht mit diesem Namen^aber als gesonderter Flur¬
teil , sind in Natters das Obere und d LS Untere Feld , sowie die Saifens erkennt -

!f

lieh , in Mutters ein Oberes , Unteres und Äusseres Feld , in Raitis ein Oberes ,

Mitter - und Unteres Feld . Besondere Namen führen dann die jüngeren Flurtedle ,

die auf Rodung zurückgehen , in Natters die alten und neuen Raute , in Raitis die

Anewanteben , in Mutters der Saugraben .
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Die Bezeichnung Gewann kommt nur ein einziges mal vor und zwar in der Form

" auf der Untern Gwandt "( l 70 g ) ^ Ebenso um 1 ^67 einmal die Bezeichnung "im

obern Ried " und im selben Jahre einigemal die Benennung "Gstesa ", doch so

vereinzelt , dass man eher annehmen muss , nur der Schreiber sei mit dieser Form ,

die unter ändern in Amras und Pradl gebräuchlich ist , vertraut gewesen , als dass

dieses Wort jemals in unseren Dörfern grössere Verbreitung gehabt habe . Von

diesen wenigen Ausnahmen abgesehen , wird das Gewann sonst immer als ,, Feld be¬

zeichnet , wie ja dieses Wort in der tiroler Mundart niemals einen einzelnen

Acker , sondern immer die gesamte Dorfflur oder einen grösseren Teil von dieser

bedeutet .

Innerhalb dieser Gewanne gi ^bt es auch noch Unterteilungen , die jeweils
M

2 <- 3 *oft aber auch eine ganze Reihe von Ackern umfassen , wie z . B . die Kreuzig 3t -
I!

äcker im Untern Feld und die Langesfelder Acker im Obern Feld der Nattrer

Flur . Diese letzteren führten früher den Namen "im Laingartfeld ", sie schliessen

südlich an die Rautacker an , die nachweisbar jüngere Rodung sind und sind

vielleicht ebenfalls nicht Bestandteil der allerälte3ten Flur . Es wäre leicht

denkbar , dass man an dieser Stelle schon vor Anlegung der Rautäcker begonnen

hat , das Kulturland nach Westen zu erweiternder Name Feld als ein dem Acker

übergeordneter Begriff würde die Annahme von einem gesonderten Flurteil recht -

fertigen . Diese Erweiterung würde aber wahrscheinlich in die Zeit vor der

Rodung der Rautäcker ( 1.4 ^2 ) fallen , denn über diese haben wir quellenmässige

Nachricht und von dieser Zeit an bis zur Gegenwart unterrichtet uns das

Nattrer Gemeindearchiv ziemlich geschlossen Uber alle wichtigeren Vorgänge

in der Gemeinde .

Mit diesem Hinweis auf jüngere Rodungen , kommen wir zu der Frage nach der

Ausdehnung der ursprünglichen Flur . E3 sei gleich im Voraus gesagt , dass sie

sich nicht mit Sicherheit bestimmen lässt . Als gewiss lässt sich nur annehmen ,

dass alle jene Teile ^welche vordeutsche tarnen tragen oder welche terassen -

l ) Revers des Klosters Wilten von Joa . Burggasser , Mutters . 1706 . Kloster Arch .

Schubl . 57 . A. N°6 .



förmig eljgeebnet sind , schon als Kulturland benützt wurden , als die Deutschen

ins Land kamen . (Siehe geilage2 )

In welcher Form nun die Auseinandersetzung der Ankömmlinge mit den alten

Siedlern in Bezug auf das Kulturland vor sich ging , wissen wir zwar nicht ,

wir können aber wohl annehmen , dass die Deutschen , die ^wenn auch nicht als
Zerstörer und Vernichter , so doch als Eroberer gekommen waren , sich einen Teil A

des vorhandenen Ackerbodens zunutze machten ; sei es , dass sie ihn selber zur

Bearbeitung übernahmen , sei es , dass sie von den angesessenen Romanen Tribut¬

leistungen an Feldfrüchten forderten .Nebenher sind sie aber sicher auch

bald darangegangen , weiteren Boden unter sich aufzuteilen und unter den Pflug

zu nehmen .

Schon Seite ^4 wurde dargetan , dass in der heutigen Verteilung der einzel¬

nen Flurstücke in den Gewannfluren nichts darauf hinweist , dass ein Teil des

Kulturlandes älter sei , indem er ausschliesslich bestimmten älteren Siedlungs¬

teilen zugehört .Mit zwei Ausnahmen zeigt die ganze Kulturfläche einheitliche

Aufteilung unter alle Höfe mit Bauerngerechtigkeit . Doch kann infolge des

hohen Alters der Flur , der vielen Teilungen , Veräusserungen und anderen Verschie¬

bungen heute von keiner erkennbaren Reihenfolge in den Gewannen die Rede
'I

sein . Teils wurden die Acker selbst geteilt , und zwar meist der Länge nach ,

so dass schon auf diese Weise durch den Einschub eines neuen Besitzers die

alte Ordnung gestört wurde ; noch öfter aber , besonders in späterer Zeit , als

eine weitgehende Zerschneidung der Acker bereits platzgegriffen hatte , wurde

die weitere Teilung in der Weise durchgeführt , dass man von den zu einem

bestimmten Besitz gehörigen Parzellen eine Hälfte dem einen ,und die andere

Hälfte dem anderen Erben oder Käufer zuteilte . Das wiederholte sich im Laufe

der Jahrhunderte so oft , bis die ursprüngliche Ordnung der Reihenfolge in den

Gewannen vollständig zerstört war . Im Obern Feld kann von einer solchen ge¬

ordneten Reihenfolge von Anfang nicht die Rede gewesen sein , denn hier ist

da3 Gelände stark zerschnitten und die Parzellen laufen gruppenweise bald

von Nord nach Süd , bald von Ost nach West .
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Die beiden oben erwähnten Ausnahmenbetreffen den Anger , der ja ein aus -

gesondertes Flurstück darstellt , das nicht unter die allgemeine Aufteilung

fallt , und die jüngeren Rodungen , die ja immer ein von der alten Flur verschie¬

denes Schicksal haben . Solche jüngere Rodungen liegen immer am Rande der Flur

und sind oft noch durch ihren Namen kenntlich , wenn uns auch von der Verlei¬

hung nichts mehr bekannt ist . Wir haoen in Natters an solchen neueren Einfän¬

gen die alten Raute oberhalb der PlanÖren , ein paar kleine Neuräute am Ostrande

der Flur ober dem H313tal una ein Neuraut TUrkenleiten am Gig eiberg . In

Mutters gibt es solche im Kataster als Neuräute bezeichnete Grundstücke am

Purgstall , in der Rauschgrube , auf der Plaiken , auf der Mühlleiten und auf der

Furth ; in Gärberbach den Garber - und Fuchsboden und den Neuraut KreuzbÜhel ; ober -

halb der Nockhöfe den sogenannten Saugraben . Weitaus am zahlreichsten sind

diese Neuräute naturgemäss im Rodungsgebiet von Inner - und Ausserkreit ; doch

ist mit Ausnahme des Pranteggs keines von ihnen am Namen kenntlich . Eine wei¬

tere Anzahl solcher neuer Auffänge ist im Kataster nicht als solche kenntlich ,

wir erhalten von ihnen nur duroh die Rodungsverleihungen Kenntnis , vorüber

aber leider erst vom 17 . Jahrh . an regelmässige Aufschreibungen vorhanden sind ,

die überdies nur ausnahmsweise eine Lokalisierung möglich machen . Meist ist e$

nur eine kurze Notiz , die besagt , dass dem N . N . ein Stück oder "ein Fleckl Grund

aus freier Gemein " verliehen worden sei . Diese Stücke haben sich manchmal

als unbrauchbar erwiesen und wurden wieder in die Allmende "ausgelassen ",

während der Eigentümer ein anderes Stück dagür erhielt . Diese nicht genau

feststellbaren Auff ^nge sind durchwegs kleine ParzeHen am Rande der Flur ,

an Wegen und Gräben .

Quellenmäßige Kunde haben wir von den Neuen Räuten im Nordwestteil der

Nattrer Flur und von den Loachwiesen auf dem Rain zwischen Natters und Mutters .

Der Grund zu den neuen Räuten wurde 1t , Urkunde vom Iß . Juni 14 ^2 ' ' durch Forst¬

meister Karl v . Spaur der Gemeinde Natters verliehen , sodann gerodet und an -

l ) Perg . Urk . im Gem . Archiv v . Natters , dzt . Tiroler Landes Archiv .
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fänglich wohl auf alle Bauerngerechtigkeiten verteilt . Dass die Söllhauser ;

soweit sie damals schon bestanden , bei der Verteilung nichts erhielten , er¬

sehen .vir aus ihrem ersten Auftreten in den Verfachbüchern des ausgehenden

l 6 . Jahrhh , vo die Sollhäusler noch nichts besitzen als ein H tuschen mit einem

kleinen Garten . Die Neurodungen aber , die um diese Zeit nicht mahr den geschlos¬

senen Hofen einverleibt , sondern zu malzenden Grundstücken , wurden , - ingen später ,

als die Besitzer der Scllhäuser nach Erwerb von Grund und Boden stBebten ,

naturgemiss als ersse in solchen Söllbesitz Uber . Sie bilden durch längere ^

Zeit deren einziges Zubehör an Ackerland . Die Loachwiesen , die 1773 3U3 einer

baumbestandenen Hutwaide zu Wiesen uwgewandelt wurden " jsind schon gleich nach

der Urbarmachung sowohl unter Bauern wie Sölleute aufgeteilt worden und zwar

inj .ier Weise , lass jeder Bauer einBrittel Uannmahd =167 Quadratklafter , und jeder

Söller ein Neuntel ,. = ca 56 Qaadratklafter erhielt . Auch hier ging dann die

Entwicklung im selben Sinne weiter , dass nlmlicli viele von den an Bauern zuge -

ts &lten Loachstücken nach und nach in die Hände von Sölleuten gerieten .

Einen wie gros ^ en Anteil di jüngeren Rodungen in Kreit einnehmen , zeigen

die Beilagen 8 und 9 *^0 dieselben mit einem Sternchen bezeichnet , neben den

ursprünglich gerodeten , zum Hof gehörigen Stücken als etwas schon in ihrer

Form Abweichendes hervertreten . Besonders dis bergwärt 3 gelegenen Mähder west¬

lich von Ausserkreit zeigen in ihrer Anordnung einen von den ältesten Stücken ,

die sich meist um den Hof herum lagern , etwas verschiedenen Charakter . Dazu

snimmt auch , dass diese Mähder nicht etwa zu jenem Hof gehören , dem sie am

nächsten llegen ; die Mähder südlich des Kreiter Grabens gehören verschiedenen

Besitzern in Innerkreit , jene westlich von Ausserkreit grösstenteils nach

Haitis . Verleihsngsurkunden sind über diese grösseren Mahdstüoke nicht vor¬

handen ; vas in den Sachern des Oberstjägermeisteramtes festgehalten ist , betrifft

nur kleine Flecken , meist für SöHhausbesitzer , oft aber auch für Bauern ; sie

liegen am Rande der alten Flur und wurden ^ ua Gemeindegrund ausge ^ chieden , der

i ) 7? Bogen Pap .Handschr . , Gem. Archiv Natters , dzt . Tiroler Landes Archiv .
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sich ja heute noch in Streifen zwischen einzelnen Einödfluren hindurchzieht .

Solche kleinere Verleihungen aus der Allmende erstrecken sich zeitlich bis

ins 13 . Ja .hrh . Die Beilage 15 versucht ^ die Neurodungen , soweit sie aua Ver -
leihungsurkunden , dem Flurnamen oder indirekten Hinreisen ermittelt werden

konnen , darzustellen .

2 . Acker und Wiese und ihr Verhältnis zueinander ; Wald und Weide .

Das Kulturland im engeren Sinne zerfällt in Acker und Wiesland , das letztere

wieder in Anger , FrUhmad und Galtm R̂d .

Wahrend über den Acker nichts weiter zu sagen ist , sollen die verschiede¬

nen Arten des Graslandes kurz gekennzeichnet werden . Anger oder Puiten , in

den Quellen vereinzelt auch Wässerwiesen genannt , sind 2 - 3mähdige Wiesen in

unmittelbarer Nähe des Dorfes , mit Obstbäumen bestanden und zur Bewässerung

eingerichtet . Sie sind bestkultiviertes Grasland und dienen zur Gewin ung

von Grünfutter . ( Siehe auch 11 . 4 . Der Malerhof ) . Die Frühmähder , in Kreit Leger¬

mahd , sonst auch Gruemetmahd genannt , sind zweimähdige Wiesen , die gedüngt werden .

Sie spielten in alten Zeiten , als die Stallfütterung noch wenig Bedeutung

hatte , keine grosse Rolle . Die meisten Frühmähder der Nattrer Flur liegen in

der Saifens , in Mutters im Flurteil Winkel im Aussern Feld , bei den Einödfluren

innerhalb jeder Einschichte . Die Galtmfihder werden in der Regel nur einmal

gemäht und nicht gedüngt , ausser durch den Auftrieb des Weideviehs nach der

Mahd. Seltener begegnet uns der Ausdruck "Wechselmahd ", der eine zweifache

Bedeutung hat . Es kann ein Galtmahd auf so schlechtem Boden sein , dass es nicht

einmal jedes Jahr gemäht werden kann , sondern bloss jedes zweite Jahr oder

noch selteneres kann damit aber auch ein Mahd bezeichnet werden , das zwei

Besitzern gehört und wechselweise von ihnen genutzt wird . Letzteres wird meist
tt

durch eine Wendung , wie : N. Nyfn dieser oder jener Örtlichkeit ein Galtmahd ,

"so mit X . in wexl geet ", ausgedr ^ckt .



f.Ue diese Rrten von Grasland .1^nd Dat .erwies .̂ n ; daneben gibt es noch diesen ,

die nur vorübergehend als solche dienen .und nach Ablauf einer gewissen Zeit

wieder zu .̂cker werden .Ea sind dies die sogenannten Egarten , die naturgemäas

über die ganze Ackerflur zerstreut liefen . Sie werden in Urkunden und Katastern

als Ackerland angeführt , mit dem Zusatz : "so gegenwärtig ein Egart " oder "so

gegenwärtig zu Wismahd liegt " .
p
Uber das gegenseitige Grössenverhaltnis dieser einzelnen Kulturpattungen

geben uns die neueren Kataster ziemlich genauen Aufschluss , da hier der Grund¬

besitz des Einzelnen nach dieser Richtung hin gesondert angegeben ist . Solche

Kataster sind für Natters und Mutters ( einschliesslich seiner Fraktionen Raitis

und Auajerkreit ) für die Jahre 1%67 , 1^ 0 , 1779 und 16 ^7 vorhanden . Ft*r Inner¬

kreit gibt es nur zwei ; von 166 7 und 178 ^ : sow $e die Steuerbereitung von 1636 ,

eie nur die Steuer , nicht aber den Grundbesitz anfuhrt .
t;

In folgender Tabelle soll eine Übersicht Uber das Verhältnis von Acker

zu Tliese und bei der letzteren von Frühmahd zu Galtmahd gegeben werden .

Katastralgemeinde Natters . Gesamtfläche in Klaftern ^ .

Jahr Acker Frühmahd Gal tm t̂hd Wiesland zusammen

_ 1627 _ $ee .ooo 76 . 180 159 , 670 235 , 850

. 1779 _ ^ 316 , 330 , 96 . 519 204 , 734 . . 301 , 253

1640 321 , 442 105 , 602 238 , 461 344 .o6_3___ _ .

1867 3.36.1.Ü3 . 95 , 33.4 — . . . . 24 .3^ 307 . 339. 701
Aus den angeführten Zahlen sehen wir , dass im Jahre 1627 der Ackerboden

das Wiesland noch bei weitem ubertraf ( 300 .000 : 235 *^50$! . ) ; im theresiani -

schen Kataster von 1779 ^ ^t das Wiesland im Verhältnis schon bedeutend mehr

zugenommen als aer Ackerboden und in den Jahren 1640 u . 1^67 sehen wir dann

das Wiesland jenen an Flachenmass übertreffen .

Es fragt sich nun , was vom absoluten und relativen Wert dieser Zahlen zu

halten ist . Die Zahlen für das Jahr 1627 sind insofern nicht vollkommen genau ,

als für einen kleinen Bruchteil der Güter keine Flachenmasae angegeben waren

und diese daher schätzungsweise eingesetzt werden mussten .Was den Zuwachs



an Geaamtbodeafläche betrifft , sc k-.tnnjer z .vlachen 1627 und 1 ??$! leicht auf
Neurodungen zurückgeführt werden .Von di gern Zeitpunkt an möchte ich aber

eher an immer genauer geführte Vermassungen cder Aufzeichnungen denken .

Der Kataster von 1R&7 zeigt uns einen auffallenden Rückgang der Frühm -Ader ,

dem aber ein solcher Zuwachs an Ackerland gegenüberat ht , da 3s wir an der

Richtigkeit oer Zahlen nicht gut zweifeln können , wenn sich auch für dieae

vorübergehende Zunahme der Ackerfläche kein ausreichender Grund finden lässt

auaaer wir wollen ihn , wie hei der gesamten Kulturbodenflache , in genauerer

Erfassung der Steuerobjekte suchen .Es wäre immerhin denkbar , dass bei unzu¬

reichender amtlicher Kontrolle früher mancher Acker der geringeren Steuer

wegen als MahdatÜck angegeben worden war .

Die Verbaltniszahlen von Acker und Wiesland in den vier angegebenen Jahren

sind nach den Katastern :

Jahr Acker Wiesland

1637 100 78 .6

1779 100 35 . 2

1840 100 107

186 ? 100 100 . 9

Es wäre nun verfehlt , aus den Verschiebungen in diesem zahlenmässigen Ver¬

hältnis der Bodenfläche , die zu verschiedenen Zeiten für Acker oder fär Gras¬

land Verwendung fand , auf entsprechende Verschiebungen im Verhältnis von

Getreidebau und Viehwirtschaft einen direkten 3chüus3 zu ziehen .

Wie schon erwähnt , iat alles für Ackerbau geeignete Land schlechthin ala

Acker angeführt , einerlei , ob ea im Zeitpunkt der Angabe als Acker oder ala

Egart genutzt wird . Beider Egartenwirtschaft gibt es nun nicht ;ie bei der
Dreifelderwirtschaft eine bestimmte Abfolge in der Verwendung des Bodens ,

sondern dies ergibt sich aus ver chiedenen Umstanden und die Zeitspanne ,

nachder ei ^ Acker wieder zu Wiese wird , Hast sich nicht rechnungsr -ässig ein -
setzen .Es können 5 bis 6 Jahre sein , es gibt aber z . B. auch einen Acker in

Nattera , der nun seit bald 30 Jahren ohne Unterbrechung mit Mais bepflanzt
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wird . Daraus ergibt sich , dass man das Flächenmass der Dauerwiesen , vie es in

den Katas tern anfacheint , nicht um ein bestimmtes Maas an Egartend erweitern

gann .

Aber abgesehen von de ;n nicht einwandfrei feststellbaren Ausmaas an v̂ iea -

land , -.äre ein solches überhaupt kein sicherer äasstab für den Anteil der

Viehzucht m der gesamten Landwirtschaft . Air wissen jadaasdie Heuge .vinnung

für die - enge des gehaltenen Vieha nicht ausschlaggebend war , da die Stall¬

fütterung gegenüber dem Weidegang sehr in den Hintergrund trat ; Uber die Er¬

tragfähigkeit der Waldweide .-.oer fehlen alle Angaben .

'-.enn in einem bestimmten Zeitraum Acker in Frühmähder uiBgewanaelt wurden ,

wie das in den letzten Jahrzehnten in Natters in der äusseren Saifens und in

Cutters i .; Fiurtail Hinter Kinkel häufig geschehen ist , so ist das an sich

noch kein Beweis , dass im selben Ausmaas die Viehwirtschaft gegenüber dem

Ackerbau zunahm . Dies wäre nur dann an3unehmen , ,venn , ir wüssten , dass dar Werde¬

gang im 'A'ald und auf der übrigen Allmende im gleichen Umfang bestehen blieb .

Bas ist aaer4icnt anzunehmen , im Gegenteil ersehen wir aus den Quellen , dass

in alter Zeit YJaldteile , selbst ganz hoch gelegene , zur Viehweide benützt wurden ,

wohin schon seit langem keine Rinder , höchstens vor Jahrzehnten noch Schafe

getrieben wurden . Siehe Beilage J3-K. ;ir wissen auch , dass in alter Zeit die

Ackerflur , oder wenigstens grosse Teile von ihr mit einem Zaun oder Hag um¬

fangen .varen , daas e ^n eigener FlurachÜtze dnT "XaK&jey%^Eschhey "^ zu ihrem

Schutze bestellt war und dass die einzelnen Nachbarschaften einen gemeinsamen

Kuhhirten für das Vieh der Gemeinde hielten , Einrichtungen , die im selben

llasae gegenstandslos wurden , als dar &u <*trieb auf die Weide abnahm . Allerdings

lässt aich nicht genau feststellen , von welcher Zeit ab er sich in einschnei¬

dender leise verminderte .

Diaso Feststellungen führen uns zu der Frage nach der ursprünglichen

Grösse der Allmende und dem Nutzungsrecht der einzelnen Siedlungen . Bei den

Ackerfluren sahen wir , das jede Siedlung von Anbeginn ihre eigene hatte , die
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geschlossenen Siedlungen ihre Gewanefluren , die Einzelhöfe ihre Einödfluren .

Anders muss es bei Yald und "'eide gewesen sein , Sind diese auch heute nach

zum grössten Teil Allmende , so liegen si ^ doch innerhalb genau bestimmter

Gemeindegrenzen und sind ausschliesslich der Nutzung der eigenen Gemeinde

Vorbehalten . ^eistümer und Verträge , vornehmlich des l ^ . und l6 . Jhs . aber be¬

lehren uns , dass dieser Zustand kein ursprünglicher gewesen sein kann , dass

vor der Zeit der Dorfmark eine solche einer grösseren '^ ukgenossenschaft

gelegen sein muss . Teilt sich nämlich eine alte Markgenossenschaft i ein¬

zelne Dorfmarken , so muss es ' an den neuen Grenzlinien , mangels genauer Ver¬

messung und gleichzeitiger schriftlicher Feststellung des neuen Zustandes ,

nach kurzer Zeit zu Streitigkeiten , - "span und irrung " , .*.' ie die Quellen sagen , -

kommen . Die neuen Grenzen beruhen ja auf einverständlichem Abkommen, ,ins nur

durch Verzichte der Vertragschlieaaenden Zustandekommen kann .Fs ist abernun

anscheinend eine feststehende Regel , dass diese Abkommen , sei es aus Unkenntnis ,

aus schwerfälligem Festhalten am gewohnten oder aus Eigennutz nicht eingehalten

werden . Sie beziehen sich fast ausschliesslich auf ' eidegang Holznutzunn

und fast jedes Gemeindearchiv birgt ; den LiederschTag der durch Jahrzehnte

und länger sich hinziehenden Auseinandersetzungen in Gestalt von "eistümcrn ,

Borf .-fi .'nungen und Verträgen , in denen durch "elsu .ngen und Kundschaften die

Streitfälle klar ,gestellt we -den sollen , 'o von Anbeginn feste Grenzen ^ <̂je

zwischen den grösseren Markgenossenschaften ^ In . an , dort fehlen solche Schieda -

vertrage , r;o sie aber vorhanden sind , können dr wohl annehmen , ^ Lss die betref¬

fenden Dorfhemarkungen einst Teile einer grösseren Einheit waren .

In unserem Falle zeigen uns die Quellen einmal deutlich Zusammenhänge

zwischen Natters una Eilten ( s . Beilage A) , zwischen Nattera und ".ut .tera ( s .

Beilagen B - E ) und z ischen diesen beiden Dörfern und Gözena ( s . Beilagen

F - N ) . Somit erscheinen unsere beiden Dörfer .̂ - Kreit ist ja , wie -ir esehen

haben , eine spatere Ausbausi dlnnn auf nttrer Boden = untereinander und nit

ihren unmittelbaren Nachbarn , '"iiten im worden und Gözens im '-'esten , durch

irtschaftabeziehungen eng verbunden .
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"ie Rehen nun die Grenzen dieses Gebietes au ^ ? '.ü -ie scharfe natürliche

Grenze , über -reiche wir uns das Hinanagreif ^n einer "-'irtschaftsgemeinde nicht

gut verstellen kön en , haben wir im Osten , -.-?o das tief eingeschnittene Bett

der SiU und die jenseits aufragenden steilen , oft von schrofigen Felsen

gebildeten lohen ohne weiteres als Grenze eines Irtschaftsgebietes einleuch¬

ten . Im Süden ist es ein kurzes Stück das vilde 'asser der Ruetz und dann der

von der Sailnieder durch den Kreiter Graben herabziehende Elausbach , der ,?ie

schon oben er -;ähnt , in einer alten DorfÖffnun als Grenze der Gemeinde iutters

angegeben wird . Vor der ' nlap ,e der 3iedlung "i % Gereut " war es aber nicht der

ziemlich unbedeutende -as ^ erlauf dos Mausbaches , sondern der breite Streifen

Hochwaldes an seinen beiden Ufern , der praktisch eine ^ irtschafts ^ e ^ einde ,

.'ie ?lr sie annehmen v.'oUen , von einer solchen im Stubai trennen konnte . Im

Worden reicht das Gebiet mit der Gemarkung von Eilten bis an den Inn , dem

rit seinem breiten 'aaserlauf und dem ihn begleitenden Schotter - und Auen -

rtel ebenfalls unbestreitbar rrenzbildende Eigenschaft zuzuer ^ennen ist .

Hier weisen aber die Quellen wider Erwarten auch auf Zusammenhänge mit H8t -

tin . Diese Hinreise sind nicht so eindeutig , wie bei den obgenan =ten vier

Dörf :rn , Jennoch darf man wohl nicht ganz d rüber hin vergehen .
i )ln einem Innsbrucker Stadtbuch vom J -.hre üoOO ' ' findet sich eine Aufzeich¬

nung vom Ende des lß . Jahrh . , in reicher es heisst : " So stet unser Öffnung

und alts herkomen , das wir haben mit Hettinger holzwaide und gesuch von dem

joch unzt herab in den wag , wir nach stattrecht und si nach dorfsrecht ,und

gelangt derselb gesuch von dem Meilprunnen ( am linken Innufer gegenüber

Afling ) pi ; herab in den Tuftpach ( in der Nahe der ' eiherburg ) und von dem¬

selben Tuftpach nach auf an das joch und vorderab in den wag , als dan das

die markstain ausweisen .

l ) Tirol istümor .I . S . <-3^ *Keile H .



Nun steht die Stadt Innsbruck auf ehemaliger Wiltener Gemarkung und

ea liegt einigermasaen nahe anzunehmen , daßs die aua ob &ger Aufzeichnung

hervorgehende gemeinsame Allmendnutzung auf eine solche von Wilten mit

Hötting zurückgeht .

Solche Hinweise auf einstige gemeinsame Weide - oder Waldnutzung finden

sich vereinzelt auch für Gözens und VÖls , Vols und Kematen , Gözens und Bir -

gitz , Birgitz und Axams , Kematen und Unterperfuas , Kematen und Pafnitz (Grinzens .

Trotz das Fehlens älterer Gözner Urkunden , muss man wohl annehmen , dass Gözens ,

Birgitz und Axams , deren Fluren Zusammenhängen und durch keinerlei natür¬

liche Grenze geschieden sind , einmal derselben Markgenossenschaft angehört

haben . Wir haben also hier möglicherweise eine Markgenossenschaft , die sich

bedeutend weiter als über die durch zahlreiche Urkunden als zusammenhängend

erwiesenen Gemarkungen von Wilten , Natters , Mutters und Gözens erstreckte .

Wie weit sie in das Sellrain hineinreichte , oder ob dieses in seiner ganzen

Ausdehnung dazu gehört hat , lässt sich schwer bestimmen . In ihrem Unterlauf

ist die %elach Grafschaftsgrenze und diese hat sich wohl an die alten

Wirtschaftsgebiete gehalten .
* y

Eine Übereinstimmung der Grenzen von Wirtschafts - , Kult - und Gerichts¬

bezirk iat schon lange nicht mehr vorhanden , denn in Bezug auf Gericht und

Pfarre wurde dieses Gebiet schon bald zerschnitten ^und zwar durch die

Bildung der beiden Immunitäten Wilten und Axams ( s . Beilage 12 ) , welch letz¬

tere der Abtissin von Frauenchiemsee unterstand und auch eine edgene pfarre

bildete .

Gegen Osten , über die Sill hinweg , konnte ich keine derartigen Zusammen¬

hänge ermitteln . Dass sich die pfarre Wilten spater auch auf das rechte

Sillufer ausdehnte , hat seinen Ursprung in der Verleihung der pfarre

a& den Abt von Wilten durch den Bischof JR'runo von Brixen im Jahre 12.56 .

Von einer Beschränkung der bäuerlichen Nutzung von 7ald und Waide durch

das landeafürstliche Allmendregal melden unsere Quellen direkt nichts .

Dagegen sehen wir , dass die Mssteckung von Einfängen ans der Allmende an
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die Einwilligung des Oberst j ^germeister ^ te ^ gebunden war , vor allem aber ,

dass die Behörde ein sehr scharfes Auge auf alles hatte , was dem Wildstand

Schade bringen konnte ; so vor allem die Errichtung hu hoher Zaune , die dem

Wild die Flucht vor Raubtieren erschwerten und dann natürlich das Wild -
j

schützenwesen .

Um aus der Allmende auch von Seiten der G- meinde , nicht blosj einzelner

Bauern , einen Einfang Ausscheiden zu dürfen , achten es stets besonderer An¬

lässe oder Begründungen 2u bedürfen , da in den Verleihbriefen , wenigstens

des 1 ? . und lg -. Jahrh . , stets der Anlass der Verleihung angeführt ist . Solche

Anlässe waren erlittene Schaden durch kriegerische Einfälle , z . B . ^er chur -

bayrischen Soldaten im Jahre 1703 ^Elementarschäden , wle Hcchw ^sber und
\ ^

Muren , oder , wie 3-733 in Mutters , ein "verunglückter kirchenthu ?m". Eigen -
. / i ' M.

mächtige Grundaussteckung war unter stränge Strafe gestellt . So hatten die

Muttrer im Jahre 1664 zwecks Wiederherstellung eines durch Regengüsse weg-
cl

gerissenen Weges von ihren Grundstücken etwas abtreten müssen und glaubten

nun dafür die Betroffenen ohne weiteres aus der Allmende entschädigen zu

dürfenpdieae eigenmächtige Handlung brachte den Muttrern eine Geldbusae von

50 Talern ein , zugleich aber die Bewilligung , dass jenen , die seinerzeit

Grund opfern mussten , nun neue Grundstücke durch die Behörde ausgesteckt
- j ^ " 7

werden . Es melden sich aber nun so viele , dass die Gemeinde erklärteste

könne nicht so viel Grund entraten , um jedem particulariter einen Grund

auszustecken und es wird daraufhin der Gemeinde gestattet , das eingefangene

Stück gemeinsam zu benützen , doch durfte zur Einzäunung kein Holz aus dem

"erzfürstlichen Jagen * am Muttrer Graben entnommen werden .

Sehr genau scheint es die Forstbehörde mit dem Wildern genommen zu haben .

Die Jäger wurden ausgesandt , um die Wildschützen womöglich auf der Tat zu

ertappen , die Abstrafung oblag aber dann dem Landrichter . Die Landrichter

scheinen alper manchmal mehr Verständnis für die bäuerliche Jagdleidenschaft

gehabt zu haben , wie uns ein Aktenwechsel zwischen den beiden Behörden aus

dem Jahre 1666 lehrt . Der Landrichter beeilt sich trotz wiederholter Auf -
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fordernng vm seiten des Jagermeis -teramtes durchaus nicht , die Bauern zu

verhören , die sich "mit '?ildprethschiessen vergriffen haben " . Der Forstmeister

droht dem Landrichter mit de * Anzeige höheren Orto . Per Landrichter antwortet ,

er hätte von der Regierung den Auftrag , in aller Stille einen Inquisitions¬

prozess gegen die Rädelsführer zu form ^eren ; dann aber bleibt di ' Sache an¬

scheinend stecken . Allerdings scheint dieses Vorräten f ''r den Richter nicht

ohne Folgen geblieben zu sein . Im Jahr ^ lC ? 5 besclrvert er sich , dass er das

ihm zuko ende Buchen - und Fichtenholz au ". ten 3 .uschreiber .-.-ald in Hötting

nicht erhalten habe ; seine Beschwerde Ttrird aber nit der Begründung abge Vie¬

sen , er schaue nicht darauf , dass die "Gejaidvölker " ihre Pflicht tun , dass

er die Wildschützen nicht strafe . die fürstlichen Jagden eher hindere als

fordere und eigenmächtig Holz ges ^ lagen habe .

Die angeführten Pflichten der *Geja .idvHlker * waren .nsprrche das Landes -

f asten an die Bauern um Beihilfe zu seinen Jagden , die oft recht weit gingen

und den allerorten zutage tretenden Widerstand einigermassen begreiflich

machen . So hat z . B . Erzherzog Sigismund Franz , als er im Jahrs 166 $ "den

Ohrhannenfolz und die Waidlust auf negstkünftigen Freitag , 3en ersten Mai

in Stubay gnädigst zu besuechen sieb reeolvieret ", an do ^ Hofrichter im

Stubai Befehl gegeben , augenblicklich "die Weg und Steg durch das Kreit *' )

bis an das March des Landgerichts Sonnenburg , wie nit weniger auf dis 'Yald *.

rast ;und selbiger Enden also noch zimblicher Sshnee theils orth vorhanden ,

und ausgeschöpft werden muss , nach Fingerzeig der Jager alsobalden und der -

gestalten zuerichten lassen wolle , auf dass ob hechstbesagta hoch - und erz¬

fürstliche Durchlaucht sambt dero bei sich habenden Hofstatt sicherlichen

und ohn wenigiste Gefahr passieren und repassieren könnten . Mellichs derselbe

alsobald werkstellig zu machen und kain Zeit zu verlieren wiesen wirdet . ""')

Ob die "Gejaidvölker " damals tatsächlich auf dem Weg durch das Kreit

und auf die Waldrast den Schnee ausgeschaufelt haben , erfahren wir nicht ,

1 ) Dieser Weg- heisst heute noch Fürstenweg .

g ) Recordinische Bücher lib . ll .
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wohl 3.h3r , da,s .3 zwei Jahre später b ^i einem ähnlichen Auftrag , die Dörfer

des Inatal .3 und d ^s Mittelgebirges von Telfs bis Thaur einhellig passive

Resistenz geleistet haben . wobei Natters und Mutters mit dem '?iäerstande

begannen . Es handelte sich darum , Fuhrwerke und Mannschaften zu stellen ûm

Waffen , Geräte , Mundverrate und ähnliches für den ganzen Hofstaat zur Jagd

hin - und wieder zurückznführen . Per Obristjägermeister behauptet später ,

die Leute wären dafür bezahlt worden und "dieses Jagen , an dem der landes¬

fürstlichen Hoheit so viel gelegen sei , sei zu der Unterthanen selbsteigenen

Nutzen . "Die Bauern ^die um diese Zeit wahrscheinlich gerade dringende Feld¬

arbeit hatten , waren über diesen Nutzen anscheinend anderer Ansicht , denn

"Naters und Yutters haben den Vcrstmandaten kainen Gehorsam eistet und

kaine ainzige Person gestellt und sind zu nachtheilligen Beispiel der

übrigen im Lande sich befindenden Unterthanen ungehorsam und 3traffmes ? ig

au3bliben . "Völs , Gözens , Kematen ^Igls , Lana ^ , Vil "' und Axams haben ebenfalls

nichts getan , von Amras und Thaur sind einige erschienen , von Telfs und

Wilten sogar die aufgerufenen 60 Personen , welche man aber , da die ändern

varsa ^ ten , ebenfalls heimschicken musste . Aua dem Umstand , daes allein aus den

beiden Dörfern Telfs und Eilten 60 Mann angefordert wurden , erhellt , eine

wie grosse Belastung diese Jagdfuhren für die bäuerliche Bevölkerung bil¬

deten .
/<
Uber Beschränkungen in der Holznutzung durch das 411mendregil neiden

die Quellen unseres Gebietes nichts , aber wahrscheinlich hat die Behörde

auch bei der Holzentnihme ein wachsames Auge gehabt ; wir wissen ja , wie
gros3 der Holzverbrauch beim Pfannhaus in Hall , heim Bergbau und im landes¬

fürstlichen Haushalt war und wie genau die Foratgesetze schon in verhält ^

nismaasig früher Zeit die Forstwirtschaft regelten .

Dass um die Mitte des lo . Jh . das Holz in seinem Wert gestiegen sein

mus3 , ersehen wir daraus , dass der Holzbezug zum Streitobjekt wird .Vielleicht

wurden um diese Zelt eben infolge des starken Holzverbrauches der landes¬

fürstlichen Betriebe die Massnahmen der Behörden fühlbarer , oder die Bauern

hatten Holz zur Genüge , doch mochte dieses infolge des Anwachsens der nahen



Hauptstadt beträchtlich ah Handelswert gewonnen haben .Ein langwieriger

Streit zwischen Mattera und Mutters vom Jahre 3.55&*i.n. welchem vom Landrich¬

ter zahlreiche Zeugen aufgeuoten ./urden , betrifft ausser fraglichen Weide¬

rechten auch die Behauptung der Nattrer , dass die Muttrar kein Recht hätten ,

im Walde auf dem Schwaganger Holz zu fallen . Die vorgeladenen Zeugen , meist

alte Leute von auswärts und daher am Gegenstand persönlich unbeteiligt ;

die in ihrer Jugend in der Gegend des Schwaganger das Vieh gehütet hatten ,

erklären nun fast übereinstimmend , dass vor alters die Muttrer am 3chwag -

anger nach Belieben geholzt , und das Holz von niemandem beanstandet , im

Walde aufgeschlichtüt und nach Bedarf mit .Vagen Neg^ sfuhrt hattent ^Eg muss

also in den vorangegangenen Zeiten den Bauern mehr Holz zur Verfügung gestan¬

den und auch noch kein grösser Anreiz vorhanden gewesen 33 in , das Holz in

die Staat zu liefern . Um 1375 wird den Sollenten in Nattarg Holanutsung

im Rung es und pfarrach augestanaen " -. In Mutte .ru wir3 . 1( 40 bestimmt , dass

sich die Sölleute bei den Holzriegern zu melden haben , welche ihnen einen

gebührenden Teil am Holze zuweisen werden . Damit haben eich die S813auta zu

begnUgen ;Farnkraut zu mähen und das Laub von de ^ Hecken zu streif an , wird
ihnen aber ausdrücklich verboten .Mit dieser Vorschrift wollte man offenbar

diejenigen treffen , nie darnach strebten , mehr als die gestattete Anzahl

Ziegen zu halten .

Im sähen Kampf , den die Sölleute um einen Anteil an den Gerechtsamen in

der Allmende führten , gelang es ihnen endlio ^ dass ihr Anspruch mit einem

Drittel festgelegt wurde .1763 ^urde in Natters beschlossen , dass sie alle

Nutzungsrechte in den eingeräumten Waldteilen der Gemeinde zurückstellen ;

dafür erhalten sie ihren Anteil von al en Gemeindewaldungen und zvar 3

Söldner soviel als ein Bauer .

1 ) Sonnenburger Verfachbuch 1550 .

2 ) Regest im Inventar des Gem . Arch . Nattera . Die Urkunde selbst ist durch

Wasserschaden sehr hergenom ^ en und schwer leserlich .
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Vom Jahre haben wir die erste Kunde , dass ein -Vald zu " eigenen

Teilen " aufgeteilt wurde . Es ,?a,r der Wald am S^ifena - Rain in Gatters , dem

an die HSaifens " grenzenden schattaeitigen Hang . Diese Teile bildeten , wie

auch heute noch , kein frei veräusserliches Eigentum , sondern nur ein Nutzungs¬

recht , das mit dem Bauernhof verbunden bleibt . Daher wurde der Wald auch

nach den Feuerstätten aufgeteilt ; wer zwei Feuerstätten besass , erhielt auch

zwei Waldanteile . Die Sölleü .te , der Müller und der Besitzer des sogenannten

prieaterhäusels wurden nicht berücksichtigt ; erst 3L00 Jahre später ^im Jahre

1737 , bei der Aufteilung des Schwagangers , erhielten auch d&e Sölleute das

17 $^ beschlossene Drittel .

Der Bergwald im "Obern Berg ", an den Abhängen der Salle , ist heute noch

unterteilte Allmende . Seine Nutzung wird durch den Waldhüter geregelt , der

jedes J thr die schlagbaren Bäume oezeichnet und den Anteil eines Bauern -*

hofes b̂ezx . ainea Söl ' hauses , mit einer Nummer versieht . Diese Anteile werden
dann an die zu diesem Zwecke in einem Bestimmten Hause zuaammenberufenen

Gemeindegenoaaen durch das Los verteilt .
n,

Der heutige Wald ist fast durchvegs Nadelmischwald ; an den Abhagen der

Saile vorwiegend Fichten und Lärchen , in den tieferen Lagen ausserdem mit

Föhren durchsetzt . Auf dem trockenen Hang nördlich der Saifens herrschen die

Föhren vor .

Eine besondere Form der Forstwirtschaft stellen die sogenannten Lärch -

mähder dar ^an denen besonders Mutters und Kreit hervorragenden Anteil haben .

Es sind das höher gelegene Waldteile , hauptsächlich in einer Zone zwischen

300 und IßOO m, in denen ausser Lärchen und etlichen eingestreuten Birken

alle ändern Bäume am Aufwuchs gehindert werden . Da sich die Lärche nie enge

zuaammenschliesst , entstehen ganz lichte ,parkartige Wälder , auf deren Boden

sich kilometerweit teils trockene , teils moosige Bergwiesen hinziehen . Diese
cb

Lärwiesen dienen somit gleichzeitig der Forst - und der Viehwirtschaft und

geben , vor allem im Frühsommer , der Landschaft ihr reizvolles Gepräge ,
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_3 . Die Landwirtschaft im engeren Sinn : Ackerbau und Viehzucht .

Was die bäuerliche Wirtschaft im eigentlichen Sinn betrifft , darüber geben

unä die Quellen für vergangene Zeiten nur sehr mangelhafte und indirekte
Nachrichten .

Der Ackerbau wird heute in einer Form betriebet *, die man verbesserte

Feldgraswirtschaft nennt . Wie weit sie zurückreicht und ob sie eine primi¬

tive Feldgraswirtschaft oder eine Periode der Dreifelderwirtschaft abgelöst

hat , erfahren wir nicht . In den Quellen unseres Gebietes ist nicht der gering¬

ste Hinweis auf Dreifelderwirtschaft enthalten . Der einzige Umstand , der

darauf schliessen lässt , dass die Feldflur einmal &n drei Schläge geteilt

gewesen wäre , könnte die Tatsache sein , dass die Flur jeder der drei älteren

Siedlungen , wie schon oben erwähnt , in drei Hauptgewanne geteilt ist , ein

oberes , unteres und äusseres (bezw .mitteres ) Feld , in Natters ein oberes

und unteres Feld und als drittes Hauptgewann die Saifens . Das ist alleg

und bilaet durchaus keinen zwingenden Hinweis , umsoweniger , als auch die

Weiatümer der umliegenden Dörfer keine auf Dreifelderwirtschaft deutenden

Bestimmungen enthalten . Wir müssen also annehmen , dass ^man, selbst wenn einst

Dreifelderwirtschaft geübt wurde , schon sehr früh zu einer entwickelteren

Form der Feldgraswirtschaft überging , die dann im Laufe der Zeit immer in¬

tensiver gestaltet wurde und die heute in der Form betrieben wird , dass

die Ackerparzellen durchschnittlich 5 - 8 Jahre als Acker , dann meist 2

Jahre als Egart genutzt werden . Während der Ackerperiode wechseln Sommer-

und Winterfrucht , Mais und Kartoffel miteinander ab ; soll de ? Acker Egart

werden , so wird er umgepflügt und nicht sieh selbst zum freien Anflug über¬

lassen , sondern mit Schmelchen , Klee oder Lupinen eingesäet . Brachfelder

wahrend des Sommers sind heute unbekannt ;dass es früher solche gegeben hat ,

verrät uns vielleicht die Mundart .Man unterscheidet nämlich beim Pflügen

zwischen "bauen " , dem Pflügen vor der Aussaat und "brachen " , dam Pflügen nach
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der Hauptfrucht . Aber auch das Vorkommen von Brachfeldern wäre an sich noch

kein Beweis für Dreifelderwirtschaft .

Dafür , welche Arten von Feldfrüchten einst angebaut würden , werden meist die

Angaben über Na^ ur ^lzinae und Zehnten als aufschlussgebend angesehen .Für

unser Gebiet trif t das nicht zu . ^ ir finden ;-n Abgaben fast im -ier nur Rog¬

gen , Gerate und Hafer und zwar durch die Jahrhunderte ganz formelhaft imner

in der gleichen Reihenfolge ; selten als Naturalgrundzins , ^ eist nur als

Zehent , Hafer aus erdeai regelmässig alH "Gerichtsfnt ';er " , ao dass das -7ort ;

Ha .fer auch in andere Zusammenhang vielfach durch Futter ersetzt wird . Welzen

dagegen "urde niemals als Abgabe gefordert . Aus der Getreidebeschreibung

von l6l4 und ändern mehr zufälligen Erwähnungen geht aber hervor , dass in

unserem Gebiete neben den ändern Körnerfrüchten auch durchwegs Weizen ge¬

baut wurde und zvar nicht nur in den alten Siedlungen auf den Terrassen ,

wc daß bei ziemlich gutem Ackerboden und einer Niederschlagsmenge von un¬

gefähr 10 - mm nicht anders zu erwarten ist , sondern auch auf den hochgele¬

genen Einodhöfen . Dass die geforderten Abgaben nicht in jedem Fall ein Bild

des tatsächlichen Anbaues geben , lehrt uns ausserdem noch der Umstand , dass

in Mutzers fast von jedem Hofe je "aln fierdung har " gezinst wird , in Nat -

ters aber nirgends . Die Feldflur der beiden Dörfer hängt aber zusammen und

hat die selben klimatischen und geologischen Bedingungen , so das3 wir ganz

sicher annehmen können , dass in Natters ebenso Flachs gebaut ^urde . Vor der

Einführung von Mais und Kartoffel wird sich ja der eigentliche Feldbau

in erster Linie auf die Getreidearten beschränkt haben , neben denen nur noch

der flachs , 40 ?ie Kraut und . Rüben eine grössere Rolle gespielt haban . Ob

Hulsenfrüchte als Hauptfrucht gebaut wurden , oder nur wie später neben

Mohn , Hanf und Kürbissen als Einfassung einzelner Acker , wissen wir nicht .
n

Sicher haben sie eist an der Ernährung einen viel wichtigeren Anteil gehabt

als heute ; in vereinzelten Fällen finden wir "Fisolen " und " Arbes " auch als

Abgabe . Ein bunteres Bild des Anbaues als die Nachrichten über Zinse und
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^ ehenten 3aigt uns , allerddnga era6 für eine jüngere Zeit , der schon erwähnte

Pachtvertrag von dar Waidburg vom Jahre iyi4 .Hier ist al es verzeichnet ,

wovon der Pächter den Ertrag mit dim Besitzer zu Geilen hatte und da dieser

sich anscheinend nichts entgehen liess , dürfen wir die Reihe wohl für

vollständig haJten . Dieser Vertrag erwähnt Welzen , Roggen , Cerate , Hafer , Buch¬

weizen , Bohnen , Erbaen , Pferdebohnen , Zwiebel , Mahn , 3?lacta , Hlrae und Linaen .

Merkwürdigerweise fehlt hier der Mais , der aber lül4 in der Getreldebeachrei -

bung für Völa schon erscheint . Die eate Erwähnung von üais fallt in das

Jahr 156 $ , 3?o uns daa - Sonnsnburger Verfachbuch berichtet , dass die Frau dead &t

Stefan Rauch in Cutters "ain Star Türggen " mit in die Ehe brachte . Daaa er

als Abgabe nicht vorkommt , rdhrt daher , dass um die Zeit seiner Einführung

die Ug!t?andlu .ng dar Naturalzinae in Geldsinae im gröaatam Umfang schon voll¬

zogen r âr . Vielleicht spielte auch die Erfahrung /ult , dass er keine Lagerung

verträgt und innerhalb des Erntejahres verbraucht werden musar .

Für Einführung der Kartoffel lässt sich Kein Zeitpunkt bestimmen ,

da sie ln keiner Art von Quellen jemals erwähnt werden ; wahrscheinlich sind

sie nicht vor dem Ende des 16 . oder anfangs de ,. 1 <7. Jahrhunderts erschienen .

Gewisse Änderungen im Anbau sind sicher jederzeit , vor sich gegangen ,

wie sich ja solche aus den letztvergangenen Jahrzehnten noch nachweiaen

lassen . (Vor 40 Jahren gab es zahlreiche Acker , die mit Flachs , Buchweizen

und Raps behaut waren , drei Kulturen die seitdem in unserem Gebiet voll¬

ständig verschwunden sind . Auch Mohn und Pferdebohnen wurden damals noch

in ^r * ssareat Ausmass angebaut . ) ln den letzten 400 Jahren änderte sich wohl

nic ^ t das Klima , dagegen umso mehr Marktpreis , Absatzmöglichkeit und die

Bedürfnisse - der Ortsbewohner .

Noch spärlicher als über den Ackerbau flieaaen die Quellen bezUglicn der

Viehzucht . Selbst von den Einödhöfen , von denen einige ausdrücklich aia

Schweifen bezeichnet werden , erfahren alr nichts . Ihre Zinae werden bereits
!!

Ende des i 3 . Ja .hrh . in Geld bezahlt und manche von ihnen , ,vie Aich und Oden -

hausen bei Natters liegen so günstig , d . h . fast auf gleicher Höhe mit der
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Nâ trer Feldfiur , daas wir nicht annehmen können . dass sie aelbat anfangs

ausschliesslich anf Viehwirtschaft eingestellt garen .Das 3 sie um die Wende

vom 16 . zum 1 7 . Jahrh . Getreide bauten , erfahren wir aus der Getreidebeschrei¬

bung von l6l4 ; so wuchsen in diesem Jahre auf dem halben Eichhof 5 Star

Weizen , 35 Rtar Rogy;en , 42 Star Gerste und 70 Star Hafer , was ungefähr der

Menge entspricht , die von ändern Bauernhöfen angegeben wird . Allerdings zeigt

dieae Getreidebeachreibung einen sehr ungleichen Getreidebau auf den ein¬

zelnen Bauerngütern ; es lässt sich aber nicht sagen , ob das wirklich den

Tatsachen entapricht , oder ob die ungleichen Erträge , sowohl in der Menge ,

ala nach dem Anteil an den einzelnen Getreidearten , auf unwahre Angaben der
Bauern zuruckzuführen sind , die sich wohl vor Requirierungen fürchteten .

Ea bestand ein Verbot , Getreide auaaer Landes zu verkaufen , jedenfalls um

den Getreide ^berschuas für das Heer sicherzustellen . Aus den Unverhältnis -

massig grosaen Mengen , die einzelne Bauern angeblich als Saatgut zurrckbe -

halten mussten , aowie aus der fast stereotypen Versicherung , dasu sie nichts

zu verkaufen hätten und nur mit Not das Auslangen mit der Familie und den

Ehalten fänden , wahrend sie schon einen ansehnlichen Teil der Ernte verkauft

hatten , geht zur Genüge hervor , dass die Angaben an die Behörden von der

Sorge diktiert waren , vom Wintervorrat etwaa abgeben zu müssen . Umso eher

müssen wir aber nach diesen Angaben annehmen , dass der Bauer auf dem Eich -

hof tatsächlich Getreide gebaut hat und zwar im durchschnittlichen Ausmass ,

so ciass keine Rede davon sein kann , dasg diese Einödhöfe al ein voa der

V3enzucht gelebt haben ,

einzigen Quellen , die uns , spärlich genug , über die Viehhaltung einigen

Aufschluss zu geben vermögen , sind Pachtverträge , Erbsinventare und gelegent¬

lich selbst Rechtshändel ; wie sie in den Verfachbüchern des Landgerichts

aufgezeichnet sind .So erfahren wir zum Beispiel aus Anlass eines Raufhandels ,

der in: Wirtshaus von Gözena seinen Anfang nahm , dass um das Jahr 155 *0 die

Pferdezucht bei weitem wichtiger und ausgedehnter war , als in späterer Zeit ;

denn alle Bauern , die damals in Gözena anlässlich enes Marktes zusammenge -



können ?̂ar an , waren , ?ie .?ir aus den Zeugenaussagen entnehmen , hoch zu Roaa

erschienen und einige Zeugen werden ausdrücklich als Roaatäuacher bezeichnet

eine Benennung , die nach damaligem Sprachgebrauch einfach Pferdehändler

hiess und keinen anrüchigen Nebensinr ^atte . Es wurde demnach auf dem Markt

zu üczena auch mit Pferden gehandelt . Als im Jahre 1S50 ein Muttrer Bauer

einen solchen aua Natners beim Hdlzf ^rdern in der Risse aus Unvorsichtig¬

keit verletzte , kommt er zum Krankenbesuch in das kaum 10 Minuten entfernte

Nachbardorf ebenfalls angeritten !Es ist klar , dass vor derr Zeitalter der

Eigenbahnen der Verbrauch an Zugpferden ein bedeutender war und das * auch

Dörfer , die den grossen Handelnstraasen ferner lagen , auf Pferdezucht ein¬

gestellt .varen . Ler Rückgang der Pferdezucht kan .i aber nicht mit dem. Rück¬

gang des Fuhrwesens Zusammenhängen , sondern muss schon viel früher eingesetzt

haben , ie wir aus drei Inventuren ansehnlicher Wirtachaftsbetriebe vom

Anfang des 3 6 . Jabrh . ersehen . iyi7 zeigt uns ein Pachtvertrag vom Edeahauaer -

Hof bei Natters kein Pferd , wohl aber zwei Kummet und je einen Führ - und

Re1taatto3 ;dle wohl aus älterer Zeit herrühren . Als 1 ?20 das heutige Stauder -

Wirtßhau * in Mutters zum Verkaufe kam, zeigt uns das Inventar weder Pferd

noch Kummet ( die Ochsen gingen damals noch im Joch ) . 1726 wurde der land¬

wirtschaftliche Betrieb auf der Waidburg in Hatters neu verpachtet ;hier

sehen unter den Guthaben des abziehenden Pächters eine Post von 37*?

Gulden fTt z *rel Pferde , die er im Auftrag des Besitzers angeschafft hatte ;

im Pachtvertrag seines Vorgängers ist aber ausdrücklich erwähnt , dass die

Pferiehaltung ganz auf gewinn und Verlust des adeligen Besitzers gebe , mit

der Bauerachaft alKO nicht in direktem Zusammenhang stand , während anzuschaf -

fende Zucbtkälber und Schweine auf geteilte Rechnung eingekauft wurden .

Aus den spärlichen Angaben über die Rinder ersehen wir vor allem , dass

bis vor ungefähr hundert Jahren p.anz andere Rassen gezüchtet wurden . Das

angeführt - Inventar von Edenhausen verzeichnet ? " aln oxen (ohne nähere Be-

zeichnung ) 25 fl ; ain groaa rot - w&isa schweifete khue , ao daa finfte kalb inn

hat 16 f2 ; aher ain ganz rot und ain rot - weiss schweifete khue , aine per 17 fl
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ain 3cRv;3„r 3 uad ain rota jun ^ s khüels ,per 16 fl ; ain alte rote khue ,15 fl ;

ain rot - waiS 8 achwaifete tragende kalbl , 17 fl ; '*Lin zwojirig roter stier

14 fl ; aber aln rota khalbele , $ fl ;und ain par rote atierlen , jarling , 12 fl . "

l̂ lr haben rüao unter 1^ Stück Rindvieh 7 - ctc , 3 - ot -r-weisse , ! schwarzea

und ein unbezeichnetea . Daa Inventar vom Stauder - Wirtahaus vom Jahre 1720

nenrt uns von 13 Stück Rindvieh 6 rot - weiaae ^swei rote , zwei schwarze und

3 unbezeichnete . Lelder sind so ausführliche Inventars aelten ; oft lat auch

nur daa *lter oder die Qualität der Tiere ,nicht aber die Farbe angeführt ,

die mangels anderer Angaben das einzige Raaaenmerkmal bildet . Aber aus diesen

beider , Aufzählungen grösserer Wirtschaftseinheiten ersehen wir doch das

vollständige Fehlen der heute in unsrer Gegend allgemein verbreiteten grau -

welsaer Oberinntaler , sc ^ie der graubraunen Montafoner Rasse .

Schreine erscheinen ebenfalls in derartigen Aufzählungen , doch scheint

ihre Zahl von der heutigen nicht sehr verschieden gewesen zu sein .Po nennen

ein Muttrer und ein Wiltener Inventar , das vergleichsweise herangezogen

^urde . je z ^ei Schreine .

Das l3tytere Inventar zählt auch 4 Schafe auf . die sonst nicht erwähnt

werden , obwohl sicher von allen Bauert solche gehalten wurden . Erst in den

letzten Jahraehnten , al3 man anfing statt der selbstgesponnenen und vom

Dorf .veber ^e^ehten Loden , gekaufte Kleiderstoffe zu verwenden , ging die

Schafhaltung stark zurück .Heute halten beispielsweise in Natters überhaupt

nur noch acht Bauern Schafe , eine Herde von zusammen 30- 40 Stück .
t!

jber die Anzahl der Ziegen sind wir insofern unterrichtet , als die Dorf¬

ordnungen deren Haltung regelten . So durfte ein SöllhAualer nur 3 oder 4

Stt ' ck halten und wenn er sich eine Kuh leisten konnte , musste er die Geissen

abschaffen . 3in andermal wieder heisst es , wer keine Kuh hat ^darf 4 Ziegen
auf di ? 'f'eide treiben , wer eine Kuh hat deren zwei und wer mehr als eine

Kuh hat ,darf rberhiutt keüne Kielen halten . Immerhin gab es vor einem Menschen¬

alter Btoch sc viele , dass die Gemeinden einen eigenen Geisahirten hielten ,

seither ißt aber das freie Weiden der Ziegen gänzlich verbeten worden und



damit hat a?ich die Zieorenhaltun ?- aufgebcrt ^
f

Almwirtschaft gab es im eigentlichen 3inne immer nur auf dar Mutterer

Alm, die Im Kataster von 1840 als zu 30 Braurechten angegeaen wird . Quellen -*

xr.äs3ig erscheint sie erstmals im Jahre l644 , <vo auf dem Faanacht - und %aien -

taiding , zu Oözeas davon die Rede iat , daas die G-ozner zwischen ihrer ^lm

und der von ^utterg einen Marchzaun nerzuatellen haben . Lie Al:(. bild -t ^ inen

Teil der Allmende und ' wird nur mit Mut ^rer Vieh cagtoascn . i--!atter ^ hatte nie

eine eigene Alm. ^urde auanahmaafeiae Vieh geaGmmert ^ao finden ,-/ii '

auch heute noch , auf weitentlegenen Almen im 8tuba ,i (Graba ) , im Navis , oder auf

der Wiltener Stifta &am in Lüaene (üellr -d .nj .mit aieaeu Umstand h 'An̂ t. ea zu -

saamen , d :-A3s man in Muttera von jeher mê r üaltvieh hielt als in Na -̂ tera

und daher auch nach der Alpzeit ^ ie i-Ielm .veide viel nachdrücklicher a -ianUtztg ;

in Nattera dagegen führte der Mangel einer Alm und aie Rdha der stark an -

wachsenden Staat zu einer ändern Entwicklung .Man a teilte aich g^nz auf

Milchvieh una 3tallfütterüng ein und verwandelte nach und nach einen groaaen

Teil von Galtmähdem zum Zwecke uer Reuge ,vinnnag in xA-eim .nhdige ' ie ^ cn .

Raitis und Kreit besitzen kleine Galtalmen jüngsten Datums vor untergeord¬

neter Bedeutung .

4-. Wirtschaftliche La^ e der Bauern : Lebenshaltung , Abgaben , Schulden , ßaaitzwechsfl

-* ; ; - ::ere ;j u , i *. t <rj Auf^c .-'U-nse n ! vir oha }l -

r. '' ,-.-..e -y.- in ..'=.c -i ./ollen , so stene ': a.n., ,. ; nur m ĥr oder veni -

^ er I .i.-itrexte -?ege zur Vu.rfijgung . Wir können versuchen , una ein Bill nber ihre

Lebenshaltung z<. machen ; kennen nach Anzeichen eines Vorhandenen wirt¬

schaftlichen Kampfes suchen gegen druckende bgeben und Leiatu .i^ en oder droh -

ende HVerschuldung und wir können sehTieaalich aus der kürzeren odf .r längeren ,

Zeitspanne , durc -eiche ein Bauerngut in derselben Familie blieb , 3ch3 ^ a *e

auf erfolgreiche Selbstbehauptung oder erzwungene Preisgabe der Heimat zie¬

hen . Dieses alles soll im folgenden Absch itt versucht werden .

A.Lebenshaltung .Ein Bild über die Lebenshaltung einer bäuerlichen Fa-
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milio können vir uns erat von lener zeit an machen , wo uns die Quellen

verraten , wie der Bauer lebt , das heiaat , wie er wohnt , inst , sich kleidet ,

wie er arbeitet ûnd ob er sich Arbeitspausen und Erholung gönnen kann .

Ein vollständiges Bild lässt sich nach unsern Quellen &ohl nicht entwerfen ,

aber sie ermöglichen uns immerhin eine gewisse Vorstellung vom bäuerlichen

Leben .

?as zunächst die Wohnung betrifft , so erfahren wir aas zahlreichen Mit¬

teilungen , dass ein Bauernhof um die Wende vom l6 . zum l ? . Jahrh . JA.3 si -nem

hölzernen , in mehreren Fällen auch ans einem gemauerten Hause sesti .nd , da3

im "ohnteil eine heizbare Stube , ei $ e KUche , ein ^ Speisekammer jni -ar "b ^r

e irrere Schlafstuben enthielt . Der Kasten (der Raum für die Vorräte aus -

^ "droachanem Getreide ) , der heute durwhwegs mit dem Hause fest verbunden

i3t , muaa in alter Zeit teilweise gesondert gestanden sein . Bei Aufzählung

der Bestandteile des Hauses wird er ?? immer besonders ermahnt , uni ?. ,-^r in

einer Reihe mit Backofen und Badstube , die auch gesondert standen . \uch vird

stets erwähnt , dasa er gemauert sei , auch wenn das Wohnhaus als "hilzene

Behausung " bezeichnet wird . Ausserdem findet sich eine * kleine Abgabe von

jenen Kasten , die auf Gemeindegrund stehen . Eigenen Backofen und eigene Bad -

stube ( für Dampfbäder ) hat fa3 -t jedes Haua .Manchmal wird eine der Kantern

im Obergeschoss als gemauerter oder Steingaden bezeichnet . Ca dij Wohnung

in den Bauernhäusern meist nur für eine einzige Familie diente (zur Unter¬

schied von den Söllhäusern , wo meist zwei Famila ^n , manchmal auch 3 - ^ in

einer Behausung lebten ) , kann man nicht sagen , dass das Zusammenleben beengt

gewesen wäre , ebensowenig als das heute der Fall ist .
t)

Uber dis Einrichtung des Hauses belehren unä mehrere Inv ^ntare , die an¬

lässlich Erbgang oder Verkauf ausgenommen wurden und die ne ^ ehr in 3 Ein¬

zelne gehen , dass auch nicht ein Kochlöffel oder ein zerbrochenes Spinnrad

auf dem Dachboden übersehen wird . Die stuce mit ihrer Täfelung und den um¬

laufenden Bänken weist , wie noch heute , nicht viel Möbel auf preist findet sicK

nur ein Tisch mit 8chublaae , ein &ge Vorbänke (bewegliche B 'nie ) -ein Lehn -



stuhl und ein Kruzifix und etliche eiserne cddr messingene Leuchter . Dazu

manchmal etwas Zinngeschirr . Die Schlafkabinen hat meist sine Hi %, 3lbettatatt

und die TMiege, die übrigen Kam e.rn eine sofjenan .be Dackbattstat ', oder eine

Spannbett3tatt ;dann gibt es verschiedene "Truhen rait Schloss and J .̂ nd ^ .

Im Vorhang einen weichholzenen gestrichenen Karten - La all ^ e^ ^in ^n .^ren

Schränke im 17 . Jahrh , noch selten . Die KUche .̂ ar reichlich nit allerlei Rtt

Geschirr und Geraten versehen : Glockspaishafen uni andere Hafen ^ it ihren

Deckeln , eiserne und kupferne Pfaacsn ,hölzerne Schüsseln (darunter rotbe .alte

zum Essen ) , hölzerne Tel !.er und Löffcl ;Feuerbock und Draifuse / ' .s -̂ -rßch ^f -

fer , Sechter und Zuoer , grosso und kliine "Taufenstar " sind h dioJ. i ;he

Holzgefässe i jhl und 3alz za .n ^ üch.en[<ebrauch ) , Krputprenten , 3j .it -jertriebeL

( Nudelholz ) und ähnliche Holzp ;erat8 : dann Küchlspi {3as . "Hudel ^ a^z ..m "'und

"Dürchlkellen " (durchlochte Schöpflöffel ) . ^Ssrauban ' aurar ^tTei ^ ^rl ^b ^ ^r ) ,

Backschaufeln und Kochlöffel . '.?as die Truhen bar ^ on ^erfahren , a .r a .tj den
"Verweisbriefen " , den Quittungen der Eher,ii.nner Uber d -,s nujeb :*aoh ;e Hei -

«
ratsgut .Zur "̂ uialenen Hiimelbethsua -cb'* gehören 1 Ubê bcit rn ( Ceekbe ^ êeY

I!

mit harbeuen und köllnischen Ziechen (Überzüge aus feiner Lein ..-and und
"

Damast ^ evebe ) , 2 Unterbetten mit werchenen Ziechen (Überzüge r:ua grober

Leinwand ) , 4 Kissen , davon wieder je zwei mit harbanen unlciwel mit köllnischen
/

Bezügen ; eine "Ehrdecke * zum Xudecken den ganzen Bettes und ia Cuechs -ihr. itt

ein Dutzend "Leylacher "(Leintücher ) , von Web.̂ r hübacn mit roten and eissen

Leisten and Borten verziert , Darüber hinaus noch dergleichen Watche fUr

die übrigen Betten , sowie eine ansehnliche Anz ahl von Tischtüchern und Hand¬

tüchern , all es mit eingewebten farbigen Leisten "'Reiche Blaute bringen auch

Zinngeschirr mit und öfters ein Dutzend buxbauaene Löf -'el ja r ûi . (Selten

wird der Verweisbrief auch für zuaebraohte 13 -:- erde ;-, Y- ^

und Möbelstücke ausnestel lt .Für gewöhnlich gingen dlea VbTdĉ ars ^erte

!L) aus dem Verwaisbrief von Georg Kofler in Natters , Verfachbuch Sonnen¬

burg 1&39 .



in den gemeinsamen Besitz Uber , ."Ehrend -̂ .sche , Vorräte an unverarbeitetem

Leinen , K3eidungastücke , SuhmuokMebenst ;;,nda und mai ^ t a^ ch J ' ^ Bargeld alleini¬

ges Eigentum der Hausfrau blieben und nac )i ihrem Tode ' ,'jf 11 r ^ TJchter

ü cergingen . Die übrige Einrichtung verblieb beim Haur;^ und *:.9l - i . diesem

de ?r- Anerben zu . ) Leider ist gerade aus ungern Dörfern kein weiblicher Nach "

lass ausgezeichnet , aus dem der vollständige Inhalt cir ^r *'Cwandt - Truhen ''

ersichtlich wäre . Ich bin daher gezwu ,nn;9r. , um d -is Bild vollständig zu machen ,

auf ein arbsinvantar aus der weiteren Umgebung zu ^relfenl '

ain %Greene und ain feichtene truhen mit ^ ohlnaa un <3 v -inct , *n .
9 )

ain prann 1 indischer unterrock mit ainen plaben pratb .

mer ain prann 1 indischer unterrock mit ain -plaben i ' .̂ ib ,in. i , .,r . - n nieder ,

ain planer unterrock von behambiachen tuch ^ lt ain rot â* *eG^ an ;uljdar .

a &n grien f/ullener unterrock mit ain roten prarb ui -J <*r3 -. a ereajjA nieder ,

mer ain prann pernischer unterrock mit ainen rot vorst ? ter . -rie -dar und

pramb .

ain alter praunar rock mit ain grien pramb .

ain schwarz 1indisch er mantel mit ainen saTetkra ^an .

ain werchener kütl mit ainen arresasn nieder und roten n "n *,ib .

ain harbener kütl mit ainen arresgen nieder und roten prarnb .

ain alte leinbatene schoess .

ain harbene schoesa .

ain prann lindische jonnen mit aamet ziert ,

ain praun pernische joppen mit samet ziert ,

ain parchet ^ne joppen mit rauchen fueter .

ner ^ in parchetene jcppen mit rauchen fueter .

1 ) Di e hinteriassanan "Leibclaider " der Tumbin zu Ampass . ( Sonn . Verfachb . 1598 )

2 ) Bcsatz ^treifen a^ Gaum.
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air . eoh '.fa.Pü Undiache Joppan üiit samatncrtlen .

aaha b 'trbene und werchene berate ? .

ain alten paximantelU )

ainllf h-;*rbe ."-.-3 gc3 ^eri '

acht harbene fL' tuecher .

zvelf allerlei stauchent ^

vier pundtschlappen .

drey pündt .

ain harbene zipfelhauben ,

ain par etiffl ,

ajn '.-*eio \A \su'l. anea par atimpf von beh ^ imbiachen tn3ch .

ain schlechter girtl

drey fruuenseckl .

axn silberner ver -mlter mahlring .

a&ai '3tlb9fa3 veygulte gapörr ?u mantlsn .

Mäniarklelder erscheinen in Br aa Inventar en niemals einzeln aufgeführt ,

ao dass v/iiT den Klaiderbastand des Bauern nicht unterrichtet sind .

Die oben angeführten weiblichen Kleidungsstücke mögen ;ohl die Hinterlassen -

ach *t't einer besonders gut aus ^ aatatheten Bäuerin ^ ebild ^t haben , aber auch

ohne aiese Anyaben können wir allein am Durchschnitt eines Bauernhauses

und atiSn ^ r Fdnriohtunp , an der Ausstattung der KücRa und am Inhalt der

Wäachetruhen schon erkennen , daas das Leber , hei den Bauern unseres Gebietes

durchaus kein RRalichea oder kümmerliches war , besonders wenn -vir bedenken ,

wia perlnp . in lenen Zeiten nie Ansprüche an Wohnung und Einrichtung auch

sozial gehobenerer Schichten noch wâ en .
!f

Im Uhrj .ger sei noch darauf verwiesen , dstas in früheren Zelten die Zahl

dB'R Feier &aaa eine ungleich höhere war , die al ?.a als Rasttage gehalten werden

1 ) ü.3r ^eiasg Latz im Halsausschnitt aas üiedera ,

t- ^ riauoen .
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und. an denen wir nach den Verfachbüchern die Bauern gerne irgend ,?o in der

Umgebung snt ^eder im ^irtsh -̂ua der auf einem antxaffgn . Dias ,

sowie die ' .ertechätzung der Landschule und d^f UM3tan3, daan Sohne von

Bauern out aus #ertl ^-en Schulen studieren (s3eh * unten Abschnitt . Schule ) ,

lä .s -3t uns erkf ?nueHtd '%si da - Lebenskampf xicht no r-ar ,un allen Hinn

für Genauigkeit oder höheres Streben zu ers ^ic ^^n *

Allerdings hier gleich betont werden , dasa die je ^cichneten tsbens -

umat^nae ne ? /Jur 3mern gaHton ; \ ie 331ih ,̂u^'.er hab ^-i *,n an ^Jeicb ichersn

VerhK.3 'xnia ^ en ^ eieet . Ihre ' fauaer ^die ichon dem ^naaana nach , viel kleiner

waren , beheroe ^gten fast in ^er Rwa*, cft Taih rieh .? ^ ir?.llien , ein Tel ' des

Hauses var noch dazu manchmal füc ginna ^ ^-̂ rbltchon betrieb reserviert ,

und die Fahrhabs %ar ^*is aua Veryeiabri ^fsr -. 'id. ?rb^ln êntaren h ?rvor -*;cht ,

auf daa Al ^ernötigste beschränkt .

B. Aaaab ^n . Ui! die unuere Quellen o ' 3^%t ? en , h^ tt *n dl '? öff ^nt -

Mch - recht13ohen Stauern sowohl wie p^ fvatraahtlichen Abgaben den

Chan .k^er ein ^r p ^ esönl iahen Laat bcrei 'at ab^ e^ treift und yaren längst zu

einer auf a .̂e Gut radizierten Real ^ tcucr geworden ,

FL; r beid .i Arten von Abgaben haben wir die ältesten geu^nisse aus dem

l ^ .Jahrh * Die Leistungen an den Grundherren erscheinen in den Urbaren der

betreffenden Grundherrschaften , die Stauern an den Landesft '-raten in Codices

und Urbaren ^ ' Ursprünglich wurden alle Abgaben in Naturalien ^ 33ah3 6, Lai %-

5t.un - on an den Grundherren auch in For ^ von Robot , doch ^ei hier gleich vor -

*7ai,g3acxTnen. iass nur nehr Bauernhöfe nit solcher Frohnarbeit belastet

erachainen und z ,var hatten die Bauhöfe unter der Bonnenburg , später "Klarer "

uni "Stlppler " , 3er "Burghof ''unter der Sonnenburg und der "SchRberlhof

an der Sta ?an&brücke , vo'n denen aber nur der "BUrghof * dem Kloster ilten

grunürachtbar war , dem Kloster **ein Tagmahd im Cereten &ahd ^ zu ieisten .

l ) ar.:̂ ,-i'?hrt bei Kogler : rac T,?,nd5&fvr3t3 3chB Steuerwesen in Tirol bi ^

za ^ fua ^ &n ^ ,.ea Mdttelaltera . ^rch . f . Sst .Gesch . 90 .
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Diestsr Arb ^ it ^ ta ^ ^urde epö .be.r r-it / kr abgelöa ^ . Ein ähnliche Leistung ,

wem âuch riuht ^nf den Ackern den Gr*.mdhsrren , ist die um 1,231 noch erwähnte ,

den Gri . ,';d %ina badende Verpflichtung des äeierhofea gegenüber dam Kloster

Wsihen ^ t ^phan , ein3 î .hr3 We3n *ma Boxen nach Innsbruck zu bringen und den

Abt un -J Lrute b^ i aich fu beherbergen . ( aieho Reite 30 ) 4uch das

Kloster ichfordert u *:i 13 ^ 7 noch von mehreren Bauernhöfen solche

Weinfubr ^a als Grundzins .

N^ atrraJ . ^ b?̂ i,ben blieben langer in Geltung , besonders für ifogtaizlnse ,

Gerichta - und Knp - eifutter ; tür den Zehent und verschiedene ' -̂eisaten ôis in

die Reit vor der Aufhebung der Grundiasten .

" i mlien -rin im einzelnen 3 ehen , mit ^as für Arten von Aĉ aoen und in

wel che */ Höbe ein Bauerngut im Durchschnitt belastet #ar .

a ^ j ^ ^undxi YR̂ Hit Ausnanme der vorhin ^ enanncen Weinfuhren vom Meierhof

und einigen SchÄftlarner Höfen zahlen einige wenige Hofe ihren Grundzins

in Natur -Uien : die Trautsonische Hube in Mnttera 3^ Rtar aog ^ en , der Scheipen -

hof ober Raini ^ eine Vhre Speiste in an die Pfarrkirche Axams una aer Bau¬

hof von Sonnenbur ^ , beKw . sein 3 oaiden Hälften miteina .nder . js ^0 Star rtog ^ en

unn Gerste . Im t -ori ^ en haoan .vir sonst überall schon Geldzinse . biese schwanken

fUr einen ang ^ teilten Einödhof zwischen 5 und ^ 0 Pfund , weniger nach dem

Ausmass dar Bodenflache , sondorn mehr nach deren Güte . Bei den Bauernhöfen

in o.en TK);."t*̂ rn ist dei Grundzins einheitlicher , er beträgt für je ein Kam¬

mer 1 and 3 - 4 Pfund . Da die ungeteilten Huben ursprünglich im Durchaahnitu

au ?? 4 Ka^ ^ erland bestanden , ergibt sich für eine ganze Hube ein Grunazius

von 12 - 16 rfund . vias auch den Tatsachen entspricht : eo zahlt aie "Uneben "

ln Natter .-. iy Pfd . und die Habe in Mutters 14 Pfd . ( allerdings hatca es iRlt

diesem Zr <<3 ^ ine eigene Bewandtnis . Das Gut gehörte ursprünglich den Herren

von Mataay und 3alte 30 Star Roggen (s . oben ) , Auto von sfatray schenkte es

1113 dem Kloster Wilten , wag aber nicht hinderte , dass es in; Jahre 1412 noch

iw Trautaon *3 chsn Urbar erscheint . ! 4l % wird es in zwei Teile geteilt und
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jeder Teil soll nach einem Wiltener Urbar dem Kloster 15 Star Roggen als

Grundzins reichen . 1651 erklären nun die Matrayer , das Gut gehöre ihnen und

der Abt von Wilten habe sich anlässlich der Baurechtübergabe an einen neuen

Pächter unrechtmässig eingedBängt , während das Kloster behauptet , vom Gut

immer einen Geldzins von 14 Pfd .bezogen zu haben .Die 30 Star Roggen seien

nur ein Afterzins an die Herren von Matray , die die beiden Pächter für den

Trautsonischen Jahrtag an Wilten bezahlen .Wilten blieb im Recht und das

Gut zahlt tatsächlich den Grundzins in Geld und den ehemaligen Getreide -

grundzins als Afterzins . ) Die meisten Bauernhöfe sind halbe Huben und zählen

einen Grundzins von 6 - S Pfd . , das sind 1 fl 12 kr -* 1 fl 36 kr . Dazu kommen

in vielen Fällen noch Weisaten an den Grundherren von durchschnittlich

^ Kitz , l Henne und Eiern . Diese Grundzinse Haben sich im Laufe der Zeit

wenig verändert . Im allgemeinen wurden sie eher vermindert als erhöht , nur

dort , wo ein Hof geteilt wird , wird ein kleiner Teilzins daiugeschlagen , so

dass die beiden Hälften zusammen etwas mehr bezahlen als der ungeteilte

Hof . Da der Wert des Geldes aber stetig sank , hat sich bei gleichbleibendem

Zinsbetrag die tatsächliche Belastung mit der Zeit natürlich nicht unbeträcht¬

lich vermindert .Bei jenen Höfen , die einst zu Freistiftrecht au3getan waren ,

kamen zum Grundzins noch der jährliche Stiftkreuzer und die "Ehrung " (Laüde -

3mium)hinzu , die ursprünglich in Naturalien bezahlt , später aber mit Geld

abgelöst wurde und dann etliche Kreuzer ausmachte .

An privatrechtlichen Abgaben finden sich ausser dem Grundzins noch

Weisaten und Zinse aus Rentenkäufen , die ebenfalls radigiert waren und meist

als "nachgehender Zins " bezeichnet werden .Die Weisaten hingen ursprünglich

mit dem Grundzins zusammen , bildeten aber später , ebenso ^wie die Rentenzinse ,

für den Besitzer einen veräusserlichen Wert , so dass wir den Anspruch auf

diese Zinse , die zur Grösse des Besitzes natürlich in gar keiner Beziehung

stehen , von einer Hand in die andere wandern sehen .

An Abgaben öfientlich - rcchtlicher Natur haben wir vor allem die ordent¬

liche Steuer des Landesfürsten , die auf zwei Termine verteilt war .Der eine ,
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um Georgi (24 . April ) , war beständig , während der zweite zwischen Andrä ( 30 .

Nov . ) und Weihnachten schwankte . Eine Aufschreibung der Gemeinde Mutters

von 1575 über jene Bauern aus Mutters ,Raitis und Kreit , welehe zur Steuer

von Mutters beizutragen hatten , nennt drei Termine ^ tJörgensteuer , Bartholo ^

mä- und Weihnachtssteuer . Da Bartholomä auf den 24 . August fällt , wird das

Jahr dadurch in drei ganz gleiche Teile zerlegt . In den Urbaren des Landes¬

fürsten finden sich aber durchgehends nur die Beiden Termine zu Georgi und

zu Weihnachten . l46ß betraf die Jörgensteuer in Mutters 7 pfd ^ 1 fl 24 kr ,

in Natters 4 Pfd = 4% kr ; die Weihnachtssteuer in Mutters 10 Pfd = 2 fl ,

in Natters 6 Pfd = 1 fl 12 kr . Die Küchensteuer i3t um 1406 noch in Natura¬

lien zu zahlen und zwar gibt Mutters 1 Rind und 5 Schafe , Natters 1 Rind *P

für Mutters 11 Pfd - 2 fl 12 kr , für Natters 4 Pfd = 4% kr . Das Steuerkorn

4ü ; im Jahre l4§3 war es ebenfalls bereits in Geld verwandelt und machte

1 Pfd bezw . 10 Pfennige .Nur das Steuerheu blieb in Natura zu bezahlen und

zwar gab Mutters 3 *Natters 2 Fuder .Küchensteuer und Kuppelfutter wurden

anscheinend zugleich mit der ordentlichen Steuer abgeführt .

Eine weitere Öffentliche Steuer waren Gerichtsfutter und Gerichtsberner .

Hievon wurde das erstere ebenfalls mit der Ordinari - Steuer geleistet und

zwar in Ratura , während die Gerichtsberner und Malpfennige auf dem Taiding

bezahlt wurden (siehe Seite M̂1) . Auf einen mittelgrossen Bauernhof entfiel

im Durchschnitt ein ^ Metzen Hafer und 1 - 2 kr Gerichtssteuer , doch sehen

wir , dass nicht alle Bauernhöfe diese Steuer zu zahlen hatten , jedoch ohne

dass dabei eine gewisse Regelmässigkeit zu beobachten wäre . Im Allgemeinen

1 ) Alt Urbar der ganntzen Grafschafft Tirol . Ambter 1406 - 1412 .

2 ) Urbarregister der Probstei Omras 1463 - l4 $4 .

3) Für Mutters ist im Gem.Arch.noch eine spätere Aufstellung (lß75) vorhanden,
nach welcher das Steuerkorn für Mutters , Haitis u .Kreit 60 Star Futter u .10 St

Küchensteuer bereits ein Geldzins geworden und betrug

(Kuppelfutter ) betrug für Mutters um 1406 $2 Streichmass ^ für Natters deren

Roggen beträgt .



ßind es die Einödhöfe in Natters , Mutters und Haitis , welche kein Gerichts¬

futter zinsen , während die Höfe im Aussern Kreit mit einem solchen belastet g

erscheinen . Die Bauern im Innern Kreit zinsen ein Gerichtsfutter an das

Stubaier Urbar , aber nicht von ihren Höfen , sondern nur von jenen Auffängen ,

„die im Stubaier Urbar begriffen sind .Ebenso ungleich ist die "Vogtei ins

Amraser Schloss " verteilt und auch hier ist keine Regel zu finden ; am ehesten

scheint es noch , als &b es die Höfe wären , welche einst nach Wilten grund¬

rechtbar waren , die einen Vogteizins âber kein Gerichtsfutter geben .Vielleicht

könnte der letztere Umstand darauf hinweisen , dass auch die in ändern Dörfern

verstreuten Besitzungen de& Klosters Wilten in älterer Zeit der Jurisdiktion

des Wiltener Hofgerichts unterstanden , doch ist die Regelmässigkeit der

Abgaben schon so gestört , dass sich kein sicherer Schluss mehr Ziehen lässt .

Eine letzte Gattung von Abgaben sind die Zehnten .Sie gehüsten Ursprünge

lieh der zuständigen Pfarrkirche , in unserm Gebiete also der alten Gross¬

pfarre Wilten und für den Stockerhof (südl .des Kreiter Grabens ) der Pfarr¬

kirche Telfes .Die Kirche hat aber diese Zehnten vielfach veräussert und

wir finden sie teilweise in Händen des Adels , sowie auch von Bürgern und

Bauern .Das Kloster Wilten unterhielt in alten Zeiten ein Spital für Pilger

und ein Teil des Zehents war jedenfalls für dieses Spital bestimmt , denn
^ jxls d essen

wir finden in der Folge das Innsbrucker StadtspitaT , vermutlich in seiner

Eigenschaft als Nachfolger .Ein besonderer Zehent , die "decima novalium "

wurde von Neurauten eingehoben . Alle Zehnten bestanden bis in die jüngste

Zeit in Naturalien und zwar überwiegend in Getreide (Roggen , Gerste und

Hafer und in Mutters auch von fast jedem Hof ein "fierdung " Flachs ) . Der

sogenannte Kleine Zehent bestand in der gauptaache aus Kitzen , Hühnern und
j!Eiern .

Für die Höhe der Gesamtbelastung eines mittleren Bauernhofes können wir

für die Zeit um 1600 folgenden Durchschnitt errechnen ?
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fl kr

Grundzins 7 Pfd 1 24

Weisat -g- Kitz , l Henne , 30 Eier schätzungsweise - 4o

Ord . Steuer 3 mal 3 kr (1575 ^ it 3 Terminen ) - 9

Küchensteuer - 6

Kuppelfutter ungef . 2 Star Hafer a 15 kr , l St .Roggen a 20 kr - 50

Heu ^ Fuder - 30

Gerichtsfutter ca . 2 Star ^ 15 kr u , Berner ungef . 3 kr - 33

Zehnten ( waren sehr verschieden ) ungef . je 1 Star Roggen ,
Gerste ,Hafer

- 45

4 (157 ^

Hiebei ist zu bedenken , dass nicht alle Höfe alle diese Abgaben zu

leisten hatten , besonders das Steuerhau war nur von wenigen Hofen zu

le &sten , dagegen finden wir allerdings wieder bei fast allen Bauern nach "
*

gehende Zinse von Darlehen , besonders von Seite der eigenen Kirche oder

auch einer andern . Günstig für den Bauern war natürlich der Umstand , daas

ein Teil dieser Abgaben lange Zeit in Naturalien zu leisten war , was ihm

selbstverständlich leichter fiel , als wenn er das Geld hiefür hätte auf¬

bringen müssen .

Es handelt sich nun darum , ob die Gesamtheit dieser Abgaben für den

Bauern eine schwere Belastung darstelite % oder nicht . Ein rechnungsmäaaiges

1 ) Ber Gulden hatte 60 Kreuzer .

2 ) Die Getreidepreise wurden aus Schuldbriefen jener Zeit errechnet , in

denen , bei einem sonst allgemein üblichen Zinsfuas von 5 %, statt der Zinsen

eine bestimmte Menge Getreide gefordert wurde (S . auch Abschn . Verschuldung )

Es scheinen übrigens nach einer Nattrer Kirchenrechnung die Getreidepreise
von 3abr , QUS3 ? rorde ^ Utdo in
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Verhältnis etwa zum Wert des Gutes ( f " r daa Jahr l6sy sind die Schätzunga ^

werte aller liegenden Güter verzeichnet ) ist wertlos , da . der Ertrag nicht

an die Grösse des Gutes gebunden ist , zum ^ ^rtrag selber aber lässt sich

kein Verhältnis hersteilen , da er sich in Zeiten vorwiegender Hauswirt¬

schaft nicht ziffernmäsaig errechnen lässt . Pen besten Hinweis liefert

uns noch die Untersuchung , ob die Bauern imstande waren ^diese Abgaben

regelmässig %u leisten cde ^ ob sie alt ihBen Verpflichtungen im Rückstand
bleiben mussten .Hier sehen wir nun in altern Urbaren tatsächlich oft

neben dem angeführten Sins die Bemerkung : "dedit . . . " und daneben eine

Zahl , die geringer iat al3 die geforderte Menge . Biese Rückstände müssen

aber entweder durch Nachzahlung oder durch Erlassung bald wieder getilgt

worden sein , denn wir können kein Anwachsen solcher Zinsachulden beobachten .

Ebenso ,;enig verlautet auch in den Quellen jemals etwas vcn einerKlage

über zu hohen Zins und noch weniger findet sich je eine Abmeierung .vegen

Nichterfüllung dieser Abgabepflichten . -"ir finden wohl verhältnismässig

oft Aufnahmen vcn Darlehen zur Tilgung alter Schulden , wovon im nächsten

Abschnitt noch die Rede sein soll *doch , sind das stets Darlehens - , nicht
i +

*

Grundzins oder Steuerschulden . Im Allgemeinen wird man mit der Annahme

nicht fehl gehen , dass die Belastung eines Bauernhofes durch die Sum^ e

aller privat - und öffentlichrechtlichen Verpflichtungen keine drückende

war.
0 . Verschuldung . den Grad der Verschuldung in unserem Gebiet fest -

zuatellan , wurden die Verfachbücher des ? Sennenburger Gerichts herangezogen ,
n.

die mit Auj ^ ahme eipelner Jahrgänge bis in daa Jihr 155 ^ xurückreichen .
Sie '$n '".halt -ii ? ?hü reicheVerfac "?r irren , die Gewährung von Darlehen betreffend ,

die , A'ie A'ir heut ^ 3 *gen würden , hypothe %: ri ^ ch sicherte stellt lurden und

4ofür der Geldgeber einen Schuldbrief erhielt . Es liegen :nir rehr als 1400

solcher Verfachungen für die Zeit von 1550 bis ca 1600 vor , eine Zah3 ,

aus der sich wohl einige Schlüsse â bleiten lassen . Was die Höhe dieser



Darlehen betrifft , so beträgt sie in den meisten Fallen 100 , 150 , 200 fl .

Es gibt abar manchmal auch ganz kleine von ? fl und ausnahmsweise auch

Betrage von 1000 bis 2000 fl .

#er Haren nun diese Darlehenaschuldner ? Hier kann man ruhig sagen ,

früher oder Später einmal jeder , mit ganz wenig ^uanahmen ^grosse und Kleine

Bauern sogut wie Söl hausier . Doch gibt es solche ,beladenen daa Geldauflei -ä

hen einen Auanahmsfall bildet und andere , die aus den Schulden überhaupt

nia herauakommen . Leider lat nur in wenigen Fallen der Grund des Darlehens

genannt . am ehesten noch bei grösseren Anleihen , wo es sich um die Beschaf¬

fung des Kaufschillings für einen Bauernhof oder ein Grundstock handelt .

Manchmal .-<ird auch kein Darlehen aufgenommen , sonaern der Schuldbrief

direkt de ^ luch ^arehhäudler in Innsbruck oder dem Getreidah &ndler in

Wasserburg oder Rosenheim ftr nie nicht bar zu bezahlende -Aare ausgestellt ,

Auch wenn eine fremde Schuld mit einem Kauf oaer einer Erbschaft über¬

nommen wird , oder wenn verschiedene alte Schulden einiachheitshalber zu -

aammengefasst werden , kommt es zur Ausstellung eines neuen Schuldscheins .

Al ' e Riesen angeführten Fälle betreffen Vorkommnisse , von denen nicht

auf eine bedrohte wirtschaftliche Lage geschlossen werden kann . Traurig

ist die Sache aber dor &, wc man sieht , dass ein neues Loch aufgerissen wird ,

um ein altes au stopfen , wo im Text der Verfachung nämlich erwähnt ist ,

dass das neue Darlehen ausgenommen j?ird , um alte Schulden auf einer ändern

Seite damit zu bezahlen . Doch sind diese Fälle glücklicherweise nicht

häufig . Ich habe zur besseren Übersicht für jedes Haus ein Schuldenblatt

angelegt und da zeigt es 3ich , dass solche Ketten e #ig fort ^uchernder

Schuldenlasten eigentlich nur auf wenige Bauernhöfe beschränkt sind .

Solche Hofs sind Edenhau ^cn and Aichhof bei Nattern (lC .u . l7 . Jh . ) , in

Matters der heutige "Gasser " , dann der ehemalige Bauhof der Sonnenburg

(reute K̂larer " u . "Stipoler " ) , der mittlere Nockhof (das heutige Alpen¬

gasthaus ) , daa 'Traxlgat " in Haitis und der RRiadwiaaer " in Auaserkreit .
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Bferkwü-rdigerweise sind es mit zwei Ausnah an lauter EinHdhöfe , die für

Ü ^ 2 Jahrhunderte in 30 bedrängte Lage kommen. 3ei ^ Edenhauserhof lasst

sich gsr kein sichtbarer Grund feststel3en , duri/ den die arge Verschuldung

herbeigeführt worden sein könnte . Allerdings ist ^r im j*ahre 1579 in

Händen Michael Clarers zu Banhofen ; vielleicht hat dieser Ihn aus irgend

ei -iem Grund übernehmen müssen ( als Gläubiger jedoch nicht ) . Clarer hat
!l

seinen Bauhof bis dorthin noch unbelastet , ^ 16 der Übernahme des damals

schon wirtschaftlich sehr schwachen Edeahauser Hofes reissen die Schulden

auch auf dem Bauhof ein .Vielleicht waren auch Missernten die Ursache

dieses Niederganges , den ^ 1^73 linden wir auf dem Edenhauser Hof eine

Schuld von 31 S&laen nach Wasserburg für Getreide und lß94 eine solche

von 33 Gulden nach Rosenheim i r Hafer . Vom Aichhof berichtet der schon

eimal genannte Nat ^aer Historiker ras dem Stift ^ ilten . Abt Johann habe

den Hof im Jahre lß43 geteilt und die beiden Teile unter Vorbehalt des

Grundzinses aus Geldnot verkauft .Die eine Hälfte kam um 1660 in die

Hände Johanns von Böhmenstein und kam im folgenden Jahrhundert so herab ,

dass das Kloster um 1 / 73 den arg verschuldeten Hof um einen sehr hohen

preis (? ) Zurückkäufen musste . 179 ^ brannte das Wohnhaus mit Stadel und

Stal ! ab und die zugehörigen Grundstücke wurden von der bayrischen Regierun

verkauft . Beim Gasser in Mutters ist gar koine Ursache ersichtlich , aus der

die traurige Wirtschaftslage abgeleitet .werden könnte , ebensowenig beim

mittleren Nockhof ; doch wurde auf dem erstersn eine Zelt lang ein Wirts¬

haus , oder vielmehr eine Schenke geführt (Speisen zu verabfolgen war ihm

untersagt ) und wir sehen an allen ändern Wirtshäusern des Gebietes , in

Nattern , Mutters und Schupfen , dass die ^ irta im^er wieder mit Geldschwierig -

keiten zu kämpfen haben , und zwar schon za e&nar Zeit , wo das Fuhrwesen

noch in schönster Blüte stand . Auf dem Traxlhof in Haitis (N§ 4 ) besteht

aie Verschuldung schon um 15ß0 , wo die Verfachbücher gerade einsetzen ,

und zieht sich ohne erkenntlichen Grund durch die Jahrhunderte hin . Wir

sehen , dass er bereits an Kreditwürdigkeit eingebüast haben muss , denn er

Sin .Tiac .hpr VÜT S5y ^ sprtch }* von et'rte-r nii &beTrtte IParl ^ he -n. ^ &te- cte -rB )i &c.V) oj * von
3$rtae -ri -mit papstrl . ErLci -ul ) n. ts . gewahrte - .
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bekO 'ßMt Geld nur zu 6%, .gegenüber dem üblichen Zinafusa von ß %. Dennoch

scheint die ê anifa ^ l and Verschuldung ( wie auch bei Riedwieser i .-̂ äua -

sem Kreit ) das Gut nicht ^ ans hcrab ^ ebracht au h -.oen , denn wir s ĥen

den Traxihof von 1570 bla 1&40 in den Händen ein und derselben Familie

uenner und den Hied .wieser von 1608 big l ^lb in der F -̂milie Pfurtich ^ller .

Sagen uns die Quellen nur sehr galten , zu -̂eJche n̂ Zweck ein r-̂ rlehen

ausgenommen -m.rde , so erfahren wir doch fas3 i #mer die Stellung des Geld¬

gebers .Und da sehen wir nur; , dag * die selben Bauern , die einerseits Schulden

machen , andererseits auch wieder Geld auf Darlehen geben ; dadurch ?ird d ua

Schuldenwachen in ein ganz andereg Licht erüekt und ea erscheint nicht

mehr als Auadruck einer unmitselbar bedrohten wirtschaftlichen &a%a .Dies/
gilt aber nur vom Durchschnitt , nicht von jenen oben genannten H fen ,

-3ie mit einer ganz besonders hohen Zah von Darlehensschulden belast ' t

erscheinen . In Gatters wie in Mutters haben wir aber je (--inen Bauern , der

viele Jahrzehnte hindurch als Geldverleiher auftritt ; in Mutters Cristan

Stern von 161 ? nis 16 $2 36 mal , in Natters die "Hueban '-' (heute Gasthaus

Scherer ) dessen verschiedene ^ Besitzer immer wieder als Gläubiger erschei¬

nen .Ebenso wird bei Bauern der Umgebung Geld aufp .;eno :n*<?,n und bei P' rgern

und Handwerxern jn Innsbruck oder Hali . ausserdem von den beiden Kirchen

in , Natters und Cutters durch deren Kirchprooste .

Verzinst wurden diese Darlehen meist in Geld , doch ^ ecen uns lange nicht

alle Schuldbriefe die Hohe des Xinafuasee an ,besonders in älterer Zeit ,

Aus - inigen Hundert solcher Angaben sehen wir aber immerhin ?:anz deut¬

lich , dass der Zinsfuss im allgemeinen gesunken ist .Für die Heit von

155Q - 1600 yphlen zwei Drittel al .*"-er Darlehen , für welche ein Zinafuss

überhaupt v^rm<*rkt ist , ein Drittel 6%: xwiachen 1600 und 1650 zahlen

drei Viertel 5% und nur mehr ein Viertel 6? : (der Staudcrwirt in '.i'uttera

mit 7% ist sine einmalige Ausnahme ) *in der Z&bt von 16 $0 bis 17 -0 ist

der Zinsfuss noch weiter geaunken : ungafähr die Hälfte zahlt "f , drui Achtel

zahlen 4%, ein Achtel 4^%, ein einziger zahlt noch &%. Besonders auffallend
''lh -

ist das Sinken gegen das Jahr 1700 hin , von 1700 bis 1750 ist das Vtrh .'Tt -
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nis 5 * : 4 % gleich 10 : 2 : . l . =?ir sehen a,lsd , da ^^ nach 1700 der

billigste Zin ^fu .-n von 4 % wieder seltener wird ln der zweiten Hälfte

jÜ . Jh . -erden nikdit mehr vieHe Schuldscheine ausgestellt und :ier

Zinsfuaa ..berhaupt nicht mehr vermerkt .

Im Laefe 16 . Jahrh . werden die Darlehenazinaen -mch in Naturalen

erstattet . 'J .jl ^ :.ti -,r ko .umt e^ vor , daaa man dem Gläubiger die Nutzung eine ^

R <ha ^ uLck ^ elnr ^umt ,häufiaer dagegen sind Abmachungen über Zinsen in

Cijtalc von Getreide oder Butterschmalz .^ an p:ab far 100 fl 8 Star Weizen ,

oder 10 - IC Star Roggen , oder 20 - 2ß Star Hafer ; von: Butterschmalz meist

ein pfuna für jeden Gulden .

Xu.̂ an enfa ^ ^end können wir sagen , dasa ea aelbet bei häufiger Aufnahme

voi * .*jara *̂j..t.en nur .-isnr selben vorkosLnt ^da ^iJ cinjS ^̂a^rzum .&onkur ^ --'c r̂ ^coen

..-.fj . und Schulden halber eemen M,of verbauten &u3g .Dasg trotzdem atallen -

.,-eiee ein raecher Beeitzwechsel auf den Hofen xtattgefunden hat , soll *n

folgenden Abschnitt , largetan . werden .

B. B^jlbxvech el . Eine übersichtliche Zusammenstellung Über d ^e Dauer ,

durch welche sich ein nnd dieselbe Familie auf einem Hofe gehalten hat ,

zei ^ t ein buntes Bild . Da sind sind einmal Höfe , und sie sind leider sehr

zahlreich , auf eenen ein konstanter Wechsel stattfindet , -wo nach ein bis

z .L'ei , ii" chr>tt -Hi drei Geschlechtern schon wieder ein anderer Name erscheint ,

ia *ü ungefähr die Hälfte aller Bauernhof e !Lana eine andere , auf denea

^ eh 11 ie einn .a?- durch 100 bis 200 Jahre gehalten hat , dan ist

ungefähr ein Viertel und das letzte Viertel sind jene , ?o eine Familie

eiuh aOO und mehr J ^hre halten kennte oder vfolüte . Penn , nie yeaan ;t , die

Quellen melden nur selten eine erzwungene Aufgabe der H&&rat . Ia einer

Reihe von Fällen verachwindet der Familienname mangels männlicher Nach -

Rc^ en , es geht aas Gut auf die Tochter und d ^n Schwiegersohn über ^so

z . B. 2 .veia *al beim . "Loaren " in Hatters , wc sich der Hof von 15 % üis 1606
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in den Händen einer Familie Mayr befindet ; vom letzten Mayr .̂ eht d ^ r

Hof auf den Schwiegersohn Umhaus , der mit einem Stern tauacht ^disse Stern

besitzen den Hof von I 632 bis ca . 3 %60 , wo er wieder in die Hände einee

Schwiegersohnes kommt , dessen Nachfahren ihn heute noch besitzen .

Interaysant lat nun die topographische Verteilung dieser mehr oder

weniger langlebigen Bauern ^ eschlschter , 30 ^ ie jene der Höfe ir.it raschem

Bgktitzyfacbasl innerhalb unseres Gebietes .Grob genom sn bi ' 3 in Ile

mit lang ,er Geschlechterfolgen ^ Grunpen , deren eine Nattrcr Unterdorf ,

die andere i ',i Tucrn Kreit lie ^ t +Die Hife mit auffallend raschem Wechsel

der Besitzer liegen besonders dicht in Gatters in Oberdorf und an in ^ er .

30 '?i '̂ in Cutters . Hier sind nur venire Bauernhöfe , die sich durch längere

GanerationKe ? i.han au33eichnen , so in Gatters das Haus "heim Richter " in

der N3he des *nger3 , auf dem die Familie der Raurwein ( dieselbe Familie

die auch 7 -'ei Landrichter und einen 4bt von Wüten hervorgebracht hat )

vo ^ .4nf .n . ; des 15 . 'Th . , '#ann nicht langer ^ * H^ ssen ist , von der " 3 um 1702

auf die Sch ester des latsten Besitzers über ^ in ^ Im Nattrar " berdorf

ist dann C^ r ihemalipre Hof " In der Gassen " (heute 31 ) , der von 1S00 bis

c , . 1700 3 -irt Bur ^ ^ aa ^ er gehörte *vorher werden die Besitzer einfach mit

dem Taufnamen und dem Zusatz " in der Gassen " bezeichnet und s iat leicht

mcrl Ich , dass e ^ dieselbe Familie var , die dann den Familiennamen Bur er-

gas .gar f " t-=rt . ja ^u.tt ^r ? ist e -i cas heutige Haus N3 12 . auf dem von 13 ^ 9

bis ins iB . Jahrh . die Praunes : er nassen , von denen ser Besitz ebenfalls

auf einen Soh ?teger3ohn über ^ lnT . V^ r den Bauernhöfen in Raitia und 4u9aer -

kreit /-lad nur s , auf denen ^ in stärkerer Wechsel verzeih nnet ^ j ?d , die

ändern gehören dem Durchschnitt an , drei von Ihnen erreichen sirrai Genera¬

tionsfolgen bis zu 200 Jahren . Die alderläng -aten Geschlechterreihen veisen

;iie Hofe im Innern X*reit auf , mit der einzigen Ausnahme des ^ Loskerhofea ,

y;o ein st ^ ni- e ^ er '"e <*b *e 't stateyefunden hat . -30 sassen die Holzer auf dem

unteren Holzerhof (heute "Morten ") von 1^04 bis ca . l 750 , die Hayr auf dem

i



IIoh.rachlaof von ca . l $00 bis 1 ^76 Czt bei - Bachaohuatar ( - 305 Jacob

ia rjra ) t die 3 - n.-nr; r̂visoh ^n -Jacoö n , d ";l, . 1.

"Mayr ii ? Bach " bis de ? Familien ?i-ire Yayr *' b ? ighl3i .: t , der bi .3 c . 1750
') - ;)

reicht . .F-hn *! ich uf .de -:*; heutigen -̂elnb ^r ;^rho " in / aajern Kreit : 1400

heis t e- rslch " zer ch -.lten Ryn en ",u^ l 'HO "H ms von dir ; " ten

Rynren ẑu Oberried ^, nach IßO^ aechsclt iixrserfort di ^ Ucyeiohaung lein -

b ^rtrer mit OberriariRr hl ? ca . l64 ^ .Es lasst sieh 3.a aoTohen Fällen , 70

c.er Hof - und dar Familienname nebeneinander d^ndtzt -'.-erden , al .'̂ o nicht

sieter faatBt .pl ' en ,, '-le "eit eine Kaaillc xur ^ c^ reicht .

An dieser ste3 !.e "S^ e auch eine kurze 3e ;-erhun ^ t'ber die Hoi - und

VuLi :-trfi ';.r,ien eiu ^ ^sch ?ü .t ^t .̂ eraen .Eigentliche Hcfna ^ ar . haben nur die Ein -

Ödhüfe und sic sind fast eurch ^egß topc .arr ^ hiücher Nit ^r . In d .ttera ?
n

( in der -Jdcr ^n Fo.rw ) -hj .f d ^r Pürg ^Auf den P3uKb3 , .'uf (dr . . - Oden-

hausen ,Gigriberg ; in Muttere : ?u dock , ru ßauhcfen ; in Haitis : nf d -.r stille ,

St *!üJ<lriß3 , ' .uf der Scheiben . An.ererirreit : h -f der "lind ,.'iesen , beim hack ,

zur chaiteu Pinnen , auf der Puchen ; Ir .rerkreit : Unheidenhof , zu Ho' r ^ rn ,

Hoarach (b*np.er ) , oeim Hol er (vorher 3m Frlaeh , an^ er Leitan ) , S3ep.e3er ( a,uf

oen* Graben ) , Bachachusttir ( fr " ber ^mBach) und der Bur ?,ler (Unter .rsgeg ) .

Dieae Bofnamen b^ben eich ait wenigen Aufnahmen von Ihrer Ordndufa bis

au ? den heutigen T.̂ p; erhalten . Andere dat ea Tit den Vul ^ maty.en in Jan

Dörfern .dier haben wir in den ältesten \-nel . rn rohl auah tnpcar :pbtaehe

Bezeichnungen , !'! ?* in Nattern ein praedium auf den puehl . , e i s -i - ter ein

Lsh :n auf d - -* -\n:-,er , ^b ^ f' , .?;!e uns z . B. das älteste Uranr von Schäftlarn
i ; 1

zeigt , diese iWmen *aren nicht eigentlich rat dea . Gut verbunden , sondern

aienten . nur der Grundherrschaft zur Unterscheidung . Bezeichnungen -?ie

" ln iaferic -ra parte ^ inadem ville " . oder '*hu &a inferiua apud rinaa " U3W.

konnten nicht volkatümlich ^ erden ; sie waren eben nicht die lateinische
'i

Übersetzung eines gebräuchlichen Namens , sondern nur eine *' rt Kanzleibehelf .

Übrigens sind in den meisten Urbaren die Höf * in den Dörfern Überhaupt
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nicht niL Maaren renannt , ^ ^nr zum Unterschied v ^r den SinÖdh ^ f ^ n . Es beigst

beigpio 'Ja 'vsig '; nur Muttere uin %-mae hueb " oder "ere .edium unuri in

Nuter ^ ^ , heon &ten ?; komm* he3 33&T3n f ênnnnnn .nen ioeh aln ^neat ^ vor , '.via

-^uod .jailt Sifridu -3 " oder eo ihnl ich . Inster finden 3 ich dv .n schon gleich -

bleibende ZuJdtx ?, ' le " IntUr a .nsien " oder "nuf 3en ? " chT " , n.ber eie machen

beld der - yiMi / ienn ^ men ^ i ^.tn . i 'i xündl . i een Verkehr rvâ ie und *.ird :1er -

ddnge d -.:r fn ^ iliennnme mich !; aebr ^neatythsr dir meiner vcr -venasta

Y - . "' ^ . ne

topogr .Lphi -c^ ;r r , tur . sondern f *.nt 3tstH der Ttuf - oder ^ chreibn ^ rc eines

früheren B-33 3.*̂ -ern , oft eog --r eince 33jch .m , ie " r.-ie Gui; nur durch g ;*n %

kurze Zeit be8ea33n ; ^ ^nchn ^3 knüpft er -m die Herkunft . e $nes ehe ^ adi ^ en
_ <?
Eigentümern --n , "'ie "bein ? ^t ^bachnr " m Nntt ^ ra cd -? ^b^ iw ^ tKtnTer " ln

Muttere .

Oie ^ e letzte Feststellung f -lhrt una noch r-n die Freye h ^y^n , ^obe ? denn

in jen *- . F l en , vo ein Gut verlusesrt ^urde , ddo n^uen beaita ^r

30 /eit Die nu - d ^ n Dörfern =; - Iber -, t '"', '<' Yit '. ' s . D ^ ^ ^ ul ^. - ' e ^ ' ^ i . .--ben

1l - ; - , dfrctrb'qpn

unseres . *eoietee ; deye ^en ^ eben uns euch hier nieder d *!c Vec ^ -e ^b^ e^ ^r Aua-

kur ^t .Findel nennen eie ici Kaufverträgen mitunter die Hee^ ' -dfi; e e 3 neuen

Be3itaer ^ , dann 1 ts n sich aber auch no h nüttel ' bnre Schü - ziehen . Jenn

zu .x P333pl %& XeTßR -ie Geyr , Jordan , Kirchebner , die ^ ûbs -d ' f nicht ,

oder nur buchet ^edt ^n yorkom *-en , dr^ e^ en in geh !! reichen "f ^ chun ^'ea von

V33s , Kannten , perf ^ S3 ue ." -̂en sich die beider letzter ^;' -r:t &n heuu ^ noch

auf üra .bkreuy .en in r̂iee r T SHrnin fina ^n , dann int uns ja . c. cr -;'e^ ihrer

Herkunft deut ' lxh genu ^ ^ e -ie er . Senr znhl ^^icb -aren r- ^r vt*.-n jeher Fa-

riliannnmen , derea Ursprung auf "feiler oder Kin -"db.f-f3 3nnar .3taa Smb ^ i

zurjekfLhrt . So finnen s3cl ia- Laufe der letzten Jahrhunderte nnr .en .vir;

V9lde ?:;.ä.ter , Falbeucn ^r , Rnr.'-'; i, f. r , Gnct ;.?ir er , Knr ?"*--'jl ' ".r ur \ pt*. r." , ^ch.g%il3r .
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Es sind die seicheuuen Söhne der bergbauern und ihr iiach .vuchs , die , dsr Vor-,

rück n der Gletscher vergleichbar , langsam und stetig immer weiter talaus -

wärta recken .Ea ^a.re noch zu untersuchen , rie viele von ihnen endlich in

der Stadt gelandet siid . In N^tters sind sie bis auf aie ^ furtsche ' *ef alle

wieder ausgeatorbeD ; die Volderauer erst vor teniacn Jah ^ *n .KbenP ^lli vor

Kurzem starb luoh 3 ;u ^r , le ^ ;lcn \d :h -*riuaer .:c , daa -/. na .̂ ae Vorjahren

in Telfea ^ eaaaaan unt " bBf* Kr ^j.t , Raitia und Mattors etapp ^n ?ei ^3 nach

Nattera vorr ;eriückt -̂ araa .Hlcr starben e aber aus , denn der L tzts i -a*

neben 6 Sohaeatarn d-ir ^ innl ^ e S^hn un ^ aharb mit Hinter " a.aau -:g aar weib¬

licher fJachroaiacn .M̂ nchral , '.̂ -?"a\ a^ch aelten , aird die Gegend von 3 'jeini ,cii

und das " avia *..1a Herkunftsort r' aa ^u^ eaandnrter ' r ,a ^̂ ebcr .., ir '..in -..- '< " alle

das Oetztal . Daueren fehler vollat ^ndi ; daa Untat ln :-t .':i und jeäne t . ltan -

taler .Es scheint fast rin Naturgesetz zu sein , dass die Binnenaanderung

nur t ^lauaaar ^s ^ eht , nicht nur ln eng er Tälern , .rro es kaua einen mdrn

Weg gibt , sondern selbst i i breiten ? i - tal und auf seine larr ^aa ^n .

Ra aurd ^ oben resa ,r;t , daas z --e *. Gebiete durch besond ^ . s 3 ^a^ $

Selbstbehauptung der gleichen "'aailie ausgezeichnet 3ind : dag Nanteiasr

Unterdorf und die Höfe Innern Kreit . Bei den letzterer ist aa ^ aua .,a :.aa

nicht verwunderlich .Es a :-rd Finddhöfc <?.it geschlossenen Tiaren aoa reich¬

lichem Au.3M3.ss , die rit ûene .hn ^ des Hclzerbofes , der eirai beacnJ -aa , gros -

sen Grundkomnlex hatte , nie geteilt wurden und die , 5nn nur überhaupt -in

männlicher "?rbe vorhanden ?;ar , diesem uat ^ r al ' en Umstanden eine -.-aa;!?.Häß¬

liche Kflstenz aichePt -m . ' nfr 'al '.-eui a i i t ä .: r j . a - ' . ,r ;

gende Unterschied zviachr -n 'Jnt . rdort ' u^ i 0b :r .'.3rf i Gatters , luh h .br in

Kapitel . II / ? einige Anhaltspunkte f Ur naine Virmutur ^ ^argele -,f,, di .sa air

im Unterdorf den Kern der rermaniachen ^nsiedlua z*t sehen **ä ' Lt .-a , .a ,hrand

die Vc *hev ^lkeruR <' 3"i Oberdorf lass oder dorthin ab -;.*, .d räa . t sara .. . a .' aäre

aut d ^nkl -'*." , a ^^g ?̂ it der *usstsrb ^ " f.^r ^ oaarea nicht -̂ a ..* . . a ,

^daa belebt minder ^ut mit Grnadb ^cit * au ,aaist .--ttete W" *a , ia d1 t .a.' l iar



einstweilen zahlreicher heran ,;e -;achaen -en Deutschen fiel .n , sondern daas

z -dschen diese Hofe '-"inein , ie auch -an Rande d a -ngers vur Zelt de ...

' * ' S: ': - r ' .. , i (.; - la ' -;. ' ,r -
Uti ter 5ch}P<inwtgcb&n

' . ; , .- . Ja â^ ^ t -irJorP i- ; < - - i " ri n

Dcrft illen hat von jeher b at .nden und e ^teht haute noch und airkt sich

in der aller jan ^ ten - eit selbst 1 ! er miiti eben ^inatellun ^euat
' it ^ ' ci-: s3ci !t auf di wirtschaftlich Stel *un (a cheint ; n li¬

egen de ? -33.3de , daa uns die Verfachbücher Z' -ine -.̂ e' ennoch ein e /ia .-^ r

ZusasT -en ^ an ? T-3t der Kontinuität der F willen zu ee Wieben. , äir : Verfach -

nticher - e1 ,;e j eur , een der - i t -chaftliche Verf 11 a -, veit voran .chrit

ten i .t , aaoe der Bauer y/ xi -un ^ en -drd , di Helaat aufzu aben ^nicht aber ,

venn er , ehe dieser Punkt erreicht iit , dae Out freiha d3a verkauft , in der

Hofinutir ^ irpsndvo andan -ieder au .̂ aäi.rts virtach -ften zu ; ennen .

Ueberblicken '.?ir nun. die vier erkwale , die zur Beurteilung

dar rascaaftlichen La^ ? heran ^ ezeren wurden : Lebenshaltung , Abgaben ,

V.-fachuldunpr und Fa.mil lenkontinu3t3t ; in al ^a - - - 5- en , ^o ' o^ ^en Ir -?t)

. ad !.., . < , '< . * , , , he .

Ea pan neben be&acr ^ eatel ten Bauern euch ?ieser selche , die ea nch .fe ^ nr

' -.*di ^ ' -e - d a .< ^ . ' sns '-eaia - lch deaeich -

aibt auch heute in unserem Gebiet keine *̂ rotzenbauern \

aber auch '- ejne , die am Lebensnotwendigen -'anael leiden ,

d ,s ' caae .te trifft natürlich wieder nur fUr die nauern zu .Die '-' anri-

aerker in den 3öl hduaem a3nd ln ihrer wirtschaftlichen Stellung sehr

schwer ?u erfassen . Jedenfalls oteht festydasa sie kein aehr aeaahaftea

Fierant waren . Die Sä^ ' h -auaer -eben meistens nur auf den Sonn , nur selten

'.' -.-s . ' a . n aa 'aej der . Vor, den Angaben aaren aie vonl zum p'jregaten

Teil befreit , Schulden finden sich aber auch bei ihnen , ao ^ iit daa bei /

ihrer vermutlich aerinnen Kraditf .'hialeit ii ' nMch ar . Da sie u.rsprrng3ich

ab -gehen von ihren kleinen Hansa artui , keinen Grundbesitz hataen , streb¬

ten sie natürlich edt al -en Kräften danach , weni ^ atenSdaa eir .e .-'der



- 163 -

walzende Grundstück zu er ?erben , doch konnten die Bauern , die ihnen Grund

und Boden mi83gönnten , ml ^ Hilfe des Losungarechtes ihnen oft einen Riegel

vorschieben , Besonders wurde von diesem Losungsrecht Gebrauch gemacht ,

wenn es einem solchen Söllhäusler einfiel ^ein viertel oderxein halbes

Lehen zu erwerben . Das Einspruchsrecht war auf ein Jahr befristet und

innerhalb eines Jahres fand sich leicht eih Käufer oder ein "Strohmann " ,

der mit dem Verkäufer in näherer "Bluetsfreundschaft " stand , dass heisst ,
j

ein Verwandter konnte binnen Jahresfrist den abgeschlossenen Kauf für
\\ / f

nichtig erklären lassen und das betreffende Lehen oder Grundstück selber

erwerben . So wurdet den Söllhäuslern die Erwerbung von Grund und Boden '

aufs äusserate erschwert , denn die Gemeinde fürchtete , wenn die Handwerker

erst einmal Grundbesitz hatten , würden sie mit der Zeit auch Rechte an der

Allmende beanspruchen . Tatsächlich ging ja die Entwicklung in dieser Rich¬

tung , vie schon im Abschnitt über Weide - und Holznutzung dargetan , und im

Laufe der Zelt gelang es einem Teil der Söllhäusler , soviel Acker und

Wiese zu erwerben , dass sie heute fast ausschliesslich von der Lindwirt¬

schaft leben können .

5 , Gewerbe .

Im Kapitel 11 / 7 wurde die Entstehung der Söllhäuser nach ihrer zeit¬

lichen Reihenfolge dargelegt ; hier soll nun von der Existenzgrundlage

ihrer Besitzer die Rede sein . Wie a . a . O. ausgeführt , besassen diese Söldner

anfänglich nur ein kleines Häuschen mit einem Krautgarten ; schon daraus

ergibt sich , dass ihre Besitzer irgend einem Beru # nachgegangen sein müssen ,

auch wenn er nicht immer ausdrücklich erwähnt ist .

Wir müs sen nun unterscheiden zwischen den Söllhäu 3 em , die in den Dörfern
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liegen oder kleine HausergrupDen bi3d .n und deren Bewohner auswärts ihrem

Beruf nachgingen und jenen , die an einem Bach liegen und mit einer ?;, die

Wasserkraft ausnützendem Betriebe wie Mühle , Hammerschmiede oder Loden¬

val che fest verbunden sind . Die Inhaber der ersten Grupne sind in den

meisten Fällen Zimmerleute , daneben einzelne Schuster , Schneider , Sattler

und Maurer .

Die ältesten gewerblichen Betriebe , die uns in den Quellen begegnen ,

sind die Mühlen . Um 1403 wird eine solche in Ausserkreit erwähnt , die

offenbar am Sumerbach gestanden ist , aber um 1627 schon wieder abgegangen

w^r . Auch die , um 14 &3 zuerst genannte Hausmühle der drei Nockhöfe ist

später wieder eingegangen und erscheint in jüngeren Quellen nicht mehr .

Von den 5 Mühlen am Muttrer Bach erscheinen 3 ebenfalls im lß . Jahrh . in

den Quellen , und zwar die Mühle , die zun Bauhof der Sonnenburg gehört

und ganz unten an der Mündung des Muttrer Mühlbaches in die Sill liegt ,

sowie zwei weiter oben im Graben zwischen Mutters und Raitis gelegene ,

von denen die eine , um 1462 verliehene , ausdrücklich als älteste bezeichnet

wird . Diese Mühlen im Graben gehören verschiedenen Grundherrschaften

( Kloster Wilten , Kirche Mutters , Landesfürst und Herr v . Schiller ) und

verden als "Muss - Mühlen " bezeichnet , ohne dass aber je erwähnt wird , a€f

wen sich der Mühlenzwang bezieht ; vermutlich wohl auf die Grundholden

derselben Grundherrschaft . Später mag der Mühlenzwang ein Ende gefunden

Haben , vahrend nur mehr der Ausdruck "Mussmrhle " gewohnh -iitsmässig w&&ter -

geschleppt wurde , in früheren Zeiten muss aber der Unterschied zwischen

einer "Mus .-- Mühle "und einer "Bauernmühle " sehr genau beachtet worden sein ;

nicht nur , dass inä den Quellen die Mühlen jeweils mit dieser Bezeichnung

genannt werden , sondern bis zum Jahre 1 %6 ? hat auch der Inhaber der Mühle

an der Brücke im Graben (heute ND 43 ) ausser der Mussmühle \ mit zwei Gängen

noch eine kleine Mühle mit einem Stein für den eigenen Hausbedarf .
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Die oberste Mühle war zeitweilig mit einer Lodenwalche verbunden ,über

eren Entatehungazeit nichta bekannt ist . Im Jihre 1721 sucht der Inhaber

um Ueuverleihung der Walche nach , da er sie schon 30 J ĥre im Besitz habe .

Jedenfalls war sie älter und einmal einige Zeit hindurch ausser Betrieb .

Im l ^ . Jahrh . erscheinen am Yühlbach noch zwei weitere Mühlen , so dass

um diese Zeit im ganzen fünf bestehen .Eine von ihnen ist im Jahre 1?18

ilt einem OlechJag verbunden "das Linset auszuachlagen ", d .h .um Leinöl

zu erzeugen . 1525 ist zum ersten mal die Mühle in Natters " im Prunnen am

Eilepach " y3päter "Peinerbachl " genannt . Sie ist der probstei Amras grund -

rechtb -u? und wird niemals als Mussmühle bezeichnet .

1563 erscheint die Gärberei am Gärberbach und am Anfang des iy . Jahr¬

hunderts hören wir dort auch von einer Hammerschmiede ( l60ß ) ;kurz darauf

( 1614 ) von einer Kupferschmiede am Riedbach , die aber bald wiedar einge -

^angen sein muss , denn die Besitzer den zugehörigen Söllhsuses wechseln

rasch und keiner wird mehr als Kupferschmied bezeichnet .

Der Bauer von NS 5 in Muttern wird 162 ? als Besitzer einer "äbgekomme -

nen Hammerschmitten * bezeichnet / jedoch ohne jede Angabe des Ortes .

Erst ae ^ en Ende des 17 . Jahrhunderts werden die 3 ^ hlen am Klausbach

in Kreit ervahnt ; zj?ei davon sind Bauernmühlen und an jeder je zwei Bauern

beteiligt ; die dritte wird als Mussmühle bezeirnet und zinst dem L ndes -

fLraten ins Stubaier Urbar . Sie gehörte 177 ^ noch zur Gänze zum Starken -

( jetzt Stocker - )hof , ist aber 17 ^^ bereits in 6 Teile geteilt . Unterhalb der

drei Mühlen steht heute aine Sagemühle , die aber neueren Datums ist , da sie

erst IS 67 im Kataster erscheint . Auch am Muttrer Mühlbach steht heu ^ta eine

Sägemühle an Stelle einer der 5 ehemaligen Mahlmühlen . Von all diesen

ist heute nur mehr die ehemalige Bauhof - Mühle in Gärberbach in Tätigkeit .

Im Muttrer Mühlbach muss auch im 15 *Jahrh . schon e &ne Sagemühle gestanden

sein , deren genaue Lage sich nicht mehr feststellen lässt . 1475 braucht

nämlich Erzherzog Sigmund den Bach , der von der Lufena in die Saifens
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hinabfliesst , für seiaen dort beim Edenhauserhof angelegten Fischteich .

Um die Muttrer , die diesen B^eh bisher benutzt haben ^dafür zu entschä¬
digen , gestattet er ihnen "dasa sy mir hinfür des pachs , genannt Muttrer

Mülpach , darauf dann 3 Mülen und ain sag steen , sovil wassere , als die

mülner und sagmaister zu den mülen und sag empern , zu irer nottu ^ ft

künen keren ^das prauchen , nuzen und niessen mögen .Doch den bemelten

mülnern und sagmaistern on schaden , alles geziemblichen und angemessen . "

Von dieser Sagemühle verlautet sonst in den Quellen kein Wort .

Hiemit sind die gewerblichen Betriebe mit Wasserkraft erschöpft .

Von den ändern Handwerken , die ausser Haus auf einem ? lmmerplatz oder

bei einem Bau , meist aber "auf der Stöhr * ausgeübt wurden , erfahren wir

nur ganz zufällig , wenn anlässlich Besitzübergabe eines 3Üllhauses

beiläufig erwähnt wird , dass d ^r Besitzer 2im *rarman ^ , Maurer oder Schuh¬

macher sei . Auf solche Art sind im l / . Jahrh . in Natters 3 ZimKerleute ,

3 Maurer und ein Rauharbeiter , in Mutters 3 Zimmerleute und ein Schuster

genanntem l 6 . Jahrh . in Natters 7 Zimmerleute , 2 Weber , ein Maurer und

ein Schneide ^ , in Mutters 2 Zimmerleute , 2 Weber und ja ein Tischler ,

Maurer und Balbi ^rer . Ffs ü̂ ' saen aber mehr gewesen sein , denn es sind

damit noch lange nicht alle Söllh &usler mit einem Handwerk versehen .
/ . " j j .

Ausnahmsweise .?urde auch von Bauern ein Handwerk betrieben ; ao ist

in Natters d #r Nastlerbauer Kirchebner als "Strumpfwürcher " bezeichnet ,
' - -M* . '

zwei Bauern a^ s Zimmerleute , je einer als Schmied als Sattler und als

Weber . Diese Angaben finden sich um ungefähr 1700 , doch müssen einzelne

dieser Handwerke auch länger ausgeübt worden sein , denn man eriniert

sieb heute noch , dass es in Natters beim jetzigen Fleischer einstens

"beim Sattle ^ " geheissen ; nach dem Kataster von 186 7 hiess es aber da¬

mals schon "beim Wagner " , ein Gewerbe , das in sonstigen Aufzeichnungen
/ / ' ' '

niemals erscheint .
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Das älte 3 te G ,stha .us unseres Gebietes ist nach den Quellen das Schupfen -

Wirtshaus an der Brennerstrasse , als dessen Besitzer 1566 "Adam Rangger ,

wirt unter der Schupfen " genannt wird . Vor dieser Zeit heisst das Gut

imner nur der Falkenhof und es dedtet gar nichts auf Ausübung des Gast¬

gewerbes hin . Im Jahre 1615 ist dann der Besitzer des heutigen Gasthofe3

Stander in Cutters , Sebastian Mayr , als Yirt bezeichnet und im Kataster

von 1627 der Besitzer des heutigen Stern ;irtshauses in Natters , Peter

Saur ein d . J . In Kuttern gab es vorübergehend zwei Gaststätten ; das dem

Stauderwlrt gegenüberliegende Bauernhaus ( N^ 23 ) wird 1677 eine neuerbaute

Wirtsbehausung genannt . Doch hat dieses Gasthaus bald darauf trotz d̂er

ausgedehnten Liegenschaften , infolge des verschwenderischen und unordent¬

lichen Lebens seines Besitzers , mit langdauernden Geldschwierigkelten zu

kämpfen , bi 3 iha endlich d ^r andere Jirt seine Schankgerechtigkeit im

Jahre 1770 abkauft .

Zum Schlüsse sei hier noch einer Beschäftigung gedacht , die zeiten -

veise auch einen Mann , *ehr schlecht als recht , ernährt haben mochte - die

Vogelstellerei . Auf dem Höhenrücken , der nördlich von Natters mit dem

Plumesköpfel beginnend gegen Vesten zieht , lagen in langer Reihe die

Vogelhütten , alle in Händen adliger Herren aus Innsbruck . Auf dem Plumes

die Hütte de 3 Herrn von Freysing ^am späteren Jesuitenhof eine Gerecht -

sama mit Roggeln und Bogenfang des Grafen Künigl , dann nach Westen die

H" tte des Grafen Coreth an der Stelle des heutigen Tschurtschentalerhofes ,

die als "auf der Aicn "gelegen bezeichnet wird , auf der "Stille " die Roggel

des Grafen Trojer , zwischen Eichhof und Edenhausen die ^Vogelrichtstatt

zu Aufhaben " des Herrn von Mersi und so vei er bis gegen Axams . ^egen der

Vogelhütte zu Aufhaben , die heute nicht mehr vorhanden i 3 t , -vurde gegen

Ende des lS . Jahrh . ein erbitterter Prozess zwischen dem Besitzer und der

Gemeinde Natters geführt , der uns in den Betrieb einer solchen Hütte und
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die Einstellung der Dorfbewohner da .zu allerlei Einblick gevahrti ' Für den

adligen Besitzer ..varen diese Vo?-e3hÜtten in erster Linie ein sportlicher

Zeitvertreibgwenn man auch annehmen muss , dass die zu Hunderten erbeuteten

Singvögel in den Handel kamen . Als - Beruf aber kam die Vogelstellerei nur
jf . < '

für die Angestellten jener Besitzer in Betracht ; doch ist aus dem in aller

Kürze wiedergegebenen Prozess zu ersehen , dass die Gemeinden , zum yeni ^ sten

Nettere , g=tr kein Verlangen danach trugen , das $ sich ihre Bewohner gerade

diesem Erwerb zuwandten .

Wie uns die Akten melden , sollte Herr von Mersi auf seiner Vogelhütte

einen Feuerherd aufstell an und sucht beim Kreisamt um Bewilligung nach .

Die Gemeinde Natters sendet ein , dass dadurch nicht nur der Holzverbrauch

'gesteigert würde , sondern das * auc -i ein bewohnbares Haus an einem so ab¬

gelegenen Ort nur einen Unterschlupf , fsr liederliches Gesindel abg &be .

Herr von Merai er \?i ^dert , er besitze zu seinem "Stubacherhcf ^ (heute G3.ll )

in Natters einen eigenen Holzteil und die Rauchfanggerechtsame brauche

er um sein %% i.cht Kindernt bei ihrem Aufenthalt mit ^armentEssen versor¬

gen zu können , "auch well die Lockvögel beim gefrorenen Wasser nit bestehen

konneni ; &uch seien in dieser Gebend schon 10 - 12 Zugtennen , die alle

einen Rauchfang besitzen . 7ns die Besch 7erd : der unfreundlichen Nnttrer

Bauern o ;trifft , ^ei sie "von gewöhnlicher Gattung und Ge,-zieht ", denn er

habe selbstverständlich im Sinn ^"keinen auswärtigen Vogelfänger anzustellen ,
sondern einm armen Nattrer Untersassel , der sich davon ernährt . "D ŝ

(7 ^ -777̂ 7^ 7"

<?

j c
1

^ ' 0

Haupt des Widerstandes sei an¬

scheinend sein eigener Pächter .

In einer Beilage gibt er eine

Skizze des Hüttenprojektes .

Die Gemeinde Natters bestreitet

das Vorhandensein einer Finken -

l ) Gem. Arch . Natters im Landesarchiv zu Innsbruck .



tennen . erechtsame und verlangt den Verleihbrief zu sehen . Wahrscheinlich

sei es nur ein "Leimgericht " , "allein ein Leimgericht und ein Voielherd

oder Finkentenne sind wie Nacht und Tag unterschieden " . Aber auch yenn die

Vo.--;eltenne ^==s=- wirklich bewiesen rUrde , so folge daraus noch lange nicht ,

das -; auch Haus und Feuerherd dabei sein müsie ; andere Vogelhütten hätten

auch nur ein hölzernes Gemach , das f -' r die Zelt des Vogelfanges genügt ,

"w r̂um eine neue Familie hinstiften und neue Brotfreaser anpfla ^ ^en , welche

der üac -̂bar schuft zu grösserer Last heran ?achsen ?? "Ausserdem halte

sein 'Yaldteil nur borgen und jetzt kein Holz . Am wenigsten An¬

klang findet hei der Gemeinde der Vorschlag , einen eigenen Vogelfänger

anzustelter ; in ihrem energischen Protest helsst es ? "ob er einen ausw ^r -

ti ^ enVogelfanger , oder einen aus unserer Gemeinde nimt , giltet gleich ,

jedweder nistet slcn ein , stiftet Familien , macht Kinder fortzu , beschwert

die Nachbarschaft und treibt ein miesi -yes Ge êrb , vovon niemand leben kann

und unsre armen Dorfbewohner brauchen *;%r selbst höchst nötig zu unsrer

Arbeit . " enn man aber Taglöhner einstellen mÜgs ?, ^o könne man keine

Vo -lfanger dazu brauchen denn diese hatten dis richtige Arbeiten längst

verlernt . Ein solches Beispiel se3 der Weber Götsch , der weitum der tüch¬

tigste eber war , ein Vermögen von 1000 Talern besass und mit seinem Hand¬

werk sich "leicht noch um 3 - 5000 fl höher erschwingen hätte können ";

da er sich b̂er aufs Vo^elstelien verlegt habe , sei er ein Bettler geworden

und falle der Gemeinde zur Last .

Es scheinen aber doch die ändern Vogeltennenbesitzer auch einen Mann

auf ihrer Hütte gehalten zu haben , denn von der Coreth ' schen Vo^elhOtte

wird uns 1755 Paul Pittl als dort wohnhaft genannt und die Vogalhütte auf

dem Plumos (.heute Villa Lehmann - Haupt ) besteht 177 ^ schon aus einem

gemauerten Häuschen mit "ein Stübele und Kellerle 3 amt z ^ei Kam erlen * .

Im 19 . Jahrhundert hat diese Vogelstellerei ein E. de .
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Y. Kulturgeschichtliche Beiträge .

1 * Kirche .

Ungefähr um die Zeit , in welcher unsre Quellen einaetzan , pab ea in

Natters sovie in Mutters wohl eine Kirche (urkundlich sind sie zu ^ ersten

Mal 1 % 7 L)3K ' . 1327 genannt ) , doch gehörten beide Dörfer ,̂und da di ^ Gemar¬

kung von Mutters bis an den Klauabach reichte , auch die jüngere Siedlung

Kreit ^ ^zur alten Pfarre Wilten . Diese Pfarre hatte schon früh bestanden

und wa nach d r Neugründung des Klosters Wilten im Jahre 1140 zusammen

mit den Besitzungen des alten Kollegiatatifta dem neuen Kloster zupjewieaen
^) 6

worden ^ 3die Kirchen hatten eigenes Bgräbnis , doch waren sie anscheinend

nicht von Anfang an mit regelmässigem Gottesdienst versehen . Leider äst

das Kircheaarchiv von Mutters in Verlust geraten , doch erwähnt Tin ^hauser -

Rapp a . a . O. als ältestes urkundliches Zeugnis für die Kirche von Mutters

einen Ablassbrief , welchen ?eihbischof Joannes Madius im Jahre 1327 zu

Wilten gab ; im Jahre 1440 gab Fürstbischof Georg einen Ablass allen jenen ,

die zu Wiedererbauung der wegen ihres hohen Alters vom Einsturz bedrohten

Kirche zu Mutters eine Gabe spenden . Das Gemeindearchiv von Cutters ent¬

hält dann noch einige Kaufbriefe um den Kirchenzehent von Mut tra , deren

ältester von 1362 datiert ist .

Von der Kirche zu N^tters erhalten wir erstmals durch einen Stifts¬

brief Kenntnis , worin die Hausfrau Ulrichs ob dem Anger im Jahre 137 &

eine wöchentliche Samstagm ^sse stiftet . D-ts Klosterarchiv Wilten besitzt

Aufschaeibungen über die beiden Filialkirchen vom Jahre 17-rO nach den

1 ) Der südlichste Hof von Kreit gehört , ,-rie sclgon mehrmals erv^ hnt zur

Pfarre Telfea .

2 ) Tinkhaus ^r - R pp : Topo^r . - histor . - statist . Beschreibung der DiÖcese Brixen

n . M . s . 257 .
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vorhandenen Urkunden . Wir entnehmen diesen Auf z ei hnungen , dass in alten

Zeiten Nettere und Mutters wenig eigenen Gottesdienst hatten . Der Schrei¬

ber erwähnt die Zehnten ^die jene G meinden zu geben hatten und fügt dann

hinzu : "ob aber und wie ihnen mit denen Gottesdiensten umb selbe Zeiten

providieret war , kana nian gar zuverläsiliches nicht wissen . Glaublich ist ,

dasa ihnen venigist in festig patrocinii et Dedicationls Bccleßiarum

änatum samt denen von Zeit zu Zeit verfallenden Funeralgottesdienste ^

nicht -"erd *' erMa**ge3t haben . 80 lass 'b eich aus jener schweren ^bli ? a±ion ,

täglich von dem Kloster beij %St . Jakob au Innsbruck fünf , am Montag gar

sechs heilige Messen zu lesen , leichtlich schliessen , dass man an denen

Dorfschaften sonst nit viel Gottesdienst verde haben halten khinen , ab -

sonderl ch war öfter geschehen , das 3 in dem Kloster nit mehr als 15 Herren

Canonici gezöhlat wurden , gestalten umb das Jahr 143 ^ deren mebrer nit zu

sein das Concilium zu Basl in seiner Bullo gelbsten bezeiget , zu selber

Zeit dann , gleichwie all andere unsre Filial Communitaten , alsc miessen

auch die Leuth von Mutters und Natters ihre Gottesdienst in der pfarr -

kirch zu Wilthau festieren . " Später vurde das Kloster von d ;r Verpflich¬

tung dir vielen ^ess n an der St . Jakobskirche entbunden und da "hat man

nit er et , für unsre pfarrschäflein auf dem Gey mit den Gottesdiensten

bessere Anstalten zu machen . " In Natters und Mutters sollte fortan an

jede ? dritten Sonntag ( alle drei Wochen ) eine hl . Messe gelesen , Wasser und

Salz re .?eiht , der Friedhof umgangen und von der Kanzel gepredigt mrd ^n ;

ausgenommen , -venn dieser dritte Sonntag auf eines der nachfolgenden Feste

falle , wie Weihnachten , Stephanstag , Kreuzerfindung , 8 t . Agnes , Achatius , Lorenz

und Augustinstag , das Kirchweihfest von Wilten oder die Priaiiz eines Kon-

ventherra %. Doch wird dann die Sonntagmesse nachgeholt . Das geschieht aber

nicht , wenn der dritte Sonntag auf den Palmsonntag , einen Frauentag , ein

Apostelfest oder Allerseelen fällt . Durch Hochzeiten ü.nd Todesfälle in

den Dörfern sollte aber den Bauern der Gottesdienst im einen od - r ändern

Dorf nicht gemindert werden , ausgenommen "Gottes Gewalt , Herren Geschäft ,



Khaft - Hot gross * Oe ^ it ^er . ^1466 stiftet Erzherzog Sigmund in Mattere

MB3 Cutters 5 %?chefMn$%3$a , welche die beiden Dörfer nach def Mein - ; las

genannten Schreibers dem ^ eichen Bergsegen verdanken : "Nachdem irr J ihre

1439 Herzog Friedrich , zugenannt mit der IShren Taschen , mit Todt abrangen

und einen groasen Schatz sowohl an Geld und Silber 3J 3 an Per3en und

Edelgeatein hinderlassen , iat ihm sein Sohn Herzog Sigmund circa an ^utr

1446 in der Regierung gefolget und gar bald darauf durch Erfindung sehr

reichlicher Silbergruben hat er den Schatz seines Herren Vattera , ar

örklioh vermehret , welcher solcher gnad und himbllachen Segen wo'Ht er

Gott d m Herrn nit undankbar sein und lie ^s zu dessen Ehre verschiedene

Kirchen aufbauen ??as aber apecialiter hierher gehört , jenes ,

dass er für beide Dorfschatten Muttere und Nattera auf alle Wochen des
1 )

J 'nh *es $ hl . Messen gestiftet hat a . 1466 . "" ' Die Stiftung w^r für einen

Weltpriester gedacht und brachte jährlich 32 Gulden , "eine kleine Ergetz -

lichkeit für so gro3se Verrichtung und dessentwegen yaren auch nit viel

Competenten . ' Die Bauern kamen dem Benefiziaten zu Hilfe indem die ^attcer

das sogenannte "Priesterh &usel * bauten (s . auch S . 74 ) und die ^'uttrar ein

Mahd stifteten , damit er aich eine Kuh halten könne . Obwohl Kaiser Ferdinand

dem Stiftgeld noch 10 Gulden zule ^ te , langte es noch im er nicht ; daa Bs -

nefizium blieb 5 J ^hre unbesetzt und mrde schliesslich dem Kloster Wilten

überwiesen . Dort scheint aber später wieder prleatermangel geher -acht zu

haben , denn um 1690 wird eine spitzf &ndige Untersuchung angestellt , ob der

Stifter nicht statt der 5 Wochenmeasen blos , eine im Sinn gehabt habe .

1 ) Es scheint aber doch vorher schon Priester in Nattera , bezw .Muttera

gegeben zu haben , den .) auf dir T.-=.lding von l4l4 sind als Zeugen genanntr

"2 Miltner Conventiner , Mich . Awsae , die zeit pharer zu Ampos , Herr Heinrich ,

die zeit *pharer zu Mutter3 " ; nach l ^ '- S aind uns genannt ? 1S7 ^ B %1 th . Arnold

sacellanua ^tunc temporis in Naters ; l $^9 ? Augustin Stolz uad Iß 'ßO Os wald

Hafner , û ide als "Fruemes ^er " bezeichnet .
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I ? Jahre 1709 stiftet dann Herr von Bohmenstein und Fabiani , der auf dem

Eichhof ein keines Majorat auf '̂ erichtet hatte , den Klos her 1 %00 Guld -m ^

damit in der Zeit von Ostern bis Michaeli jeden Son ûnd Feiert ^ Gottes¬

dienst gehalten ?;U.rde . Nebenher laufen kleinere Stiftungen für einzelne

Tap.e des Jahres .

Seit der Neueinteilung unter Kaiser Joseph 11 . bilden Nattera , ¥utters

und Kreit eine Pfarre , und zwar 30 , das .3 die Kirchen von Nattern und Mutters

beide Pfarrkirchen sind , doch für alle drei Gemeinden nur ein Pfarramt

mit dem Sitz in Mutters besteht . Diese Anordnung scheint zu Missverständ¬

nissen Anlass gegeben zu haben , denn im Jahre 1793 erhalten die Gemeinden

Nattera und Mutters auf eine "einpereichtebesch verwarne Vorstellung " die

ausdrückliche Verständigung , "dass we ^der die Kirche zu Mutters als eine

Filiale der Kirche zu Natters , noch diese als eine Fijial !? jener von Mutters

jemals *erde angesehen und dass die pfarrl . Gottesdienste an Sonnsndd

Feiertag -n nebst ändern dabei eintreffenden pfarrl . Verrichtungen , ^ ie

Eheverkündungen und dergleichen jederzeit wechaelweia in den beiden Kir¬

chen Iten und keinerlei Stiftungen zum Nacht &il des Wechsels angenom¬

men verden sollen . "

Kreit , das bis vor wenigen Jahren nur eine kleine Kapelle hatte , besitzt

jetzt ebenfalls eine eigene Kirche , aber keinen ständigen Geistlichen .

Vom religiösen Leben melden uns die Quellen -,-venig . Das Kirchenarchiv

von Natters enthält eine Kirchenraitung vom Jahre 1590 , aus der hervor¬

geht , dass damals noch weitere Kreuzgän ^ e üblich varen . So zog ^an ^ im ge¬

nannten Jahre am Pfingstmontag auf die Waldrast ^an "der 'Natterherren Tag "

( Johannes und Paulus , am 26 . Juni ) nach Axams ( vobei Herr Oswald , der Geist¬

liche "14 kr verzört ") , am St . V^itstag ( l ^ . ^ ni ) nach Mil 3 und am St . Mar-

. arethentag ( 20 . Juli ) nach Matrei . In der If3rcl ^ raitung scheinen nur die

g -"- ase -"en Kre -'Rgln ^e v ;r - ir !-: t zu sein , doch sind bei den die Aus -

ra ^en ^ ?o ^ + verzeichnet . Heute sind nur noch kleinere Bittgänge Im Oe ^ra ^ ^h ,
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am Montag in der Bittwoche nach Götzens , am Mitufoch nach Wilten . Bis vor

kurzem sog man auch noch a?a St . Marxentag ( l2 . April ) ;.̂ .'.̂ insam mit Mutters

nach Vcls .

Diesel ; Kirchenraitung enthält noch eine Post , die möglicherweise

voM kirchengeschichtlichen Standpunkt aus von Interesse sein konnte ;

es heisst da :

Ltp ersten jonntag in dar vaaten umb mdss oblater 4 kr

dreihundert aoeiss oblater und daa gatatele ( Schachtel )

dazue 12 kr

mer hundert joeiss oblater 4 kr

umb die esterliche zmt und sonnsten das ganz jar

10 miss ^oels .vein ^ 3 Rr

das ganz jar hat mm von den wierten % mass

oafer wein 4 ^ kr reholt .

Bei den Hostien ist der Unterschied ohne weiters klar , nicht so beim

Wein . D ta Jthr 1590 fällt in di -3 Zeit der hcchgehenden Wogen der Glaubens¬

kämpfe und ich dachte einmal an ein vorübergehendes Zugeständnis der

Kommun&on unter beiden Gestalten . Nach ^ iner Mitteilung Abt Schülers von

Wüten i .it dies jedoch ausgeschlossen und der Wein wurde an St . Johannes Ev .

geweiht und war für den sogenannten Johannesminnetrunk bedtiaurt . Es fäl3t

aber die Zeitangabe in der Rirchenraitung auf , wo es heisst : "umb die

österliche xeit und sonsten das ganz jar . "Der Scheipenhof oberhalb Haitis

zinat an die Axamer Pfarrkirche jährlich "1 Yhren Speiswein " ; nach den

Arch . Ber . 3 legt im Axamer Kirchenarchiv die Original - Urkunde der Stiftung

vom Jahre 1375 ( alao lange vor der Reformation ) . Das Regest lautet : SHanns

von Vellenberg verbrieft die Stiftung seines Vatersbruders Albrecht von

Vellenberg von einer Yhren Wein aus dem Gereut für Kommunizierende und

Kindbetterinnen zu ABams . "Gegen die Annahme , der Wein sei tatsächlich für

die Kommunion verwendet worden , spricht die zu geringe Menge : 10 Mass



Speiswein gegen % Mass Opfer ,?ein ,Dekan Lorenz schreibt , jedenfalls naoh

einer Kirchenrechnung , von Landeck " : "Die Austeilung von Speigwei 'n ist nur

bei der Österlichen Kommunion und zu Weihnachten und am St . Johannistag

üblich . Für die Österliche Kommunion werden einmal gar 20 ^ Maas " !*ein ver -

rechnet ; allerdings ist auch der Wein inbegriffen , den nan in der Karwoche

zum üblichen laschen der Altäre verwendete . Albrecht Dürer erzählt von

seiner Mutter , dass sie v r ihrem To<3e begehrte , den Johanneggegen zu trin¬

ken . Also -?ar die Relchung des Speisweines auch hei Spendung der hl . Weg¬

zehrung üblich . Für unsere Gegend lasst sich für diesen Gebrauch kein

Beleg finden . " Um konsekrierten Wein scheint es sich nach dem Gesagten

also doch nicht gehandelt zu haben , möglicher Weise aber geht die Sjtte ,

die Austeilung des Johannisweines mit der Spendung der Kommunion zu ver¬

binden , bis auf das 12 . Jahrh . zurück , die Zeit , wo der Laienkelch beim Abend¬

mahl ausser gebrauch kam , zugleich aber auch der Johan istrunk eine kirch¬

liche Segnung erhielt .
o)

Zum Schlüsse sei noch des Gelöbnisses gedacht / das die Muttrer im

Jahre l ? 23 machten , nachdem im vorherigen Ji .hr ll Häuser , Turm und Dach

der Kirche und ein grösser Teil des Sommernutzens an Getreide und Futter¬

mitteln ein Raub der Flammen geworden war . Das Feuer nahm seinen Anfang

Von einer Scheune , in welcher anlässlich eines Maskenzuges Kleider oder

Maskenkostüme hinterlegt waren und breitete sich infolge des herrschen¬

den Föhns bald über einen grossen Teil des Dorfes aus . Selbst Natterg war

durch den Funkenflug bedroht , wurde aber durch das damals noch die Steil¬

stufe zwischen den beiden Dörfern bestehende Gehölz vor einem ßrnndun -

glück bevahrt . Im folgenden Jahre machten dann die Muttrer das Gelöbnis

"für ewige Weltzeit " , das Seitanapiel und die Übermässigen Tänze abzuschaf¬

fen , so dass wenigstens n ** 9 Uhr Abends in den Wirtshäusern Ruhe verden

sollte . Wer sich dagegen verging , sollte um 2 Pfd Wachskerzen zur Kirchen¬

beleuchtung gestraft werden . Ferner sollte am Samstag um 3 Uhr nachmittag

1 ) Joh . Lorenz : Alt Landeck , Tir . Anz . 4 , 11 . 1933 *

2 ) Siehe Beilage N.
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Feierabend gemacht werden und knechtliche Arbeit an Sonn - und Fei ?rtap ;en

sollte ebenfalle mit 2 Pfd Wachs bestraft sein . Das "nächtliche Auslaufen

und haimbliche Heimgarten " dar Burschen sollte , fie es auch auf den Tai -

dingen öffentlich vargetragen vird , abgestellt werden ; vor al ^ em aber solle

in Hinkunft das Schemenlaufen in der Gemeinde Mutters unterbleiben und

selbst MakenzUgenaus ändern Dörfern der Zutritt verwehrt werden . Auch mit

dem Licht ?olle man in Zukunft vorsichtiger umgehen und den Hausvätern ,

wird in Verlöbnisbrief eingeschärft ^ jich eines sorgfältigen und erbau¬

lichen Lebenswandels zu befleiss3n , um ihren Söhnen und dem Hausgesinde

mit gutem Beispiel voranzugehen . Der Landrichter hing in den Brie # sein

Siegel und versprach , ihn an jedem Dorftaiding verlesen zu lassen . Wenn

dieser Brief nicht etwa unter dem Eindruck des Brandunglücks mit beson¬

derer Zerknirschung abgefasst war , sondern die Zustände getreulich wi^ der -

spiegelt , so müssen diese in jenen Zeiten tatsachlich nicht allzu "auf -

erbauiich " gewesen sein . Was die "ewige ^ eltzeit "betrifft ?hat man sich im

Laufe der Zeit nicht 30 genau daran gehalten . Allerdings werden in Mutters

auch heute noch *eder in der Fasnacht , noch sonst irgendwelche Basken -

umzüge veranstaltet , doch in Bezug auf die zeitliche Sperrstunde hat man

sich eine mild r̂e Auffassung zurechtgelegt . Es kamen au3 'Yärtlp :e Wirte ,

die sich an das alte Gelöbnis nicht hielten und damit war auch für den

einheimischen der Anlasses gegeben von der alten strengen Beobachtung

abzugeben . In den übrigen Punkten aber wurde das Gelöbnis erst vor reuigen

Jahren anlässlich eines Festes der freiwilligen Federwehr erneuert .

2 . Schule .

Ueber die Schulverhältnisse erfahren vir aus den Quellen unseres Ge¬

bietes nur so nebenher et ?as , wenn nämlich in den Verfachbüchern irgend¬

wie auf den Schulbesuch deR Kinder Bezug genommen wird , oder wenn wir aus

der in eigenhändigen Schriftstücken dir Bauern geof enbarten Schreibkunst
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ersehen k **nnen , dass u ? die Zelt , da diese Männer noch Kinder waren , eine

Schule bestanden haben muss . Es sind natürlich nur wenig solcher Zeugnisse

auf uns gekommen , immerhin genügen sie , um uns zu zeigen , dass es schon in

3ehr früher Zeit - lange bevor nach dem berühmten Ausspruch Marita The¬

resias die Schule ein Politikum war - in unserem Gebiete , bald zu Natters ,

bald zu Mutters , eine solche bestand und dass sie auch von den Kindern der

entfernter liegenden Siedlungen besucht .?urde .

Um 1724 heiratet in Natters die Bäuerin Maria Abfalter &Bin zum zweiten

mal ; ih .r „i mi vird der Pachter seiner Stiefkinder , da diesen und nicht der

Mutter der Hof gehört . Die Gerhaben der Kinder tragen dem Ehepaar im

Pachtvertrag auf , die Kinder ^us erster Ehe ordentlich zu halten und zu

kleiden , " sowie auch in die schuel gean und das lesen und schreiben er¬

lernen zu lassen . "Vom Jahre 1715 haben wir aus Raitis die gut leserliche

Unterschrift des Bauern Friedrich Stern ; l6 ^0 gibt Cristan Mayr zu Pau -

hofen nach Innsbruck einen Schuldschein um. 100 Gulden anstelle eines

alten , von Adam Thumb "vermög aines unter seinem hiefirgetruckten petschaft

und aigener hantschrlft des 12 . tags monats Marti verweilten 16291sten

jars datierten , aber hiedurch cassierten "Schuldbriefes . 1604 gibt Gecrg

Mayr , Gastwirt in Mutters dem Hans Larcher in Wilten einen Schuldschein

über 101 Gulden Mündelgelder , die dieser ihm geliehen . Dafür verpflichtet

er 3ich des Larchers Mündel in Kost zu nehmen nach jeder Hinsicht gut

zu halten und den Knaben auch "wan zu Muters oder Nat - rs schuel gehalten

wirdet , in dii schuel geen , lasen und schreiben lernen ( zu ) lassen " . Aus

der selben Zeit 3st eine hanschriftliche Aufstellung des Dorfmeisters

von Mutters vorhanden , über Ausgaben an Jägermeister , Gerichtsboten usw . ,

anlässlich der Beschau eines Zaunes . Sie ist nicht gerade schön una ortho¬

graphisch , aber recht leserlich geschrieben . Um 1 $ 7^ %ird ebenfalls in

Mutters in einem Pachtvertrag ausbedungen , dass der neü .e Pächter den

Knaben des verstorbenen Besitzers "mit speis und ligerstatt versahen

und in die schuel geen lassen soll " . Tie Gerhaben bezahlen dafür :h -m
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Pächter jährlich 4 Gulden und bestreiten für den Knaben die Kleidung und

das Sc&ulgeld . Die älteste Nachricht , die und indirekt vom Vorhandensein ^ i -
ner Schule am Anfang des 16 . Jh . berichtet , ist die Verfachung eines Pacht¬

vertrages aus dem Jahre 1 $64 , worin es heisst : .̂ . . sovil nun den bestand be -
rüert , haben die gerhaben die verzaichnisse des bestands , so nit durch den

gerichtschreiber verfangen worden , sohern sie selbs und beiainander ver¬

zeichnet , dem gerichtschreiber zueprpht , begert fürzulegen und zu verlegen . "

Zu Gerhaben wurden jedenfalls nur reifere Männer gewählt , deren Schulzeit

im Jahre l ^b* wohl um einige U*n*nni *n ZMrücKlag , so dass wir also für die

ersten Jahrzehnte des l6 . Jh . jedenfalls eine Schule , sei es ln "Otters oder

im nahebenachbarten Natters , annehmen müssen . Es ist aber ziemlich wahr¬

scheinlich , das die Schule auf ein noch höheres Alter zurückblicken kann ,

da für eine ganze Reihe von Tiroler Landgemeinden Schule und Lehrer schon

für das 14 . Jh . nachgewiesen sind . ^ ^

3 . Der Erbgang und das Sch &cksal der jüngerem Söhne .

Wie aus dem in Kapitel 11/ 6 Über die Teilung der ursprünglnhen Huben

gesagten hervorgeht , war diese im Hochmittelalter bereits abgeschlossen und

wir haben um diese Zeit schon , wie auch später , in überwiegender Zahl Bau¬

ernstellen in d r Grösse einer halben oder Viertelhube .Ueber den Vorgang

der Teilung selbst erfahren wir nichts , wir können aus den Quellen nur die

vollzogene Tatsache entnehmen und können nirgens mehr nachweisen , daS3 auf

den beiden Hälften eines geteilten Bauerngutes die Söhne ein Rnd desselben

Bauern saasen .Eine Ausnahme bildet vielleicht der Holzerhof im Kreit , wo

auf dem untern Hofe um l4o4 Conrad Holzer sitzt , während 1468 auf dem obern

l . S . Sterner - Ralner : Kin Beitrag zur Frage der Tiroler Volksschulbildung in

älter Zeit .Tiroler Heimat 1933 -
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Hofe Fridl Hölzlein genannt ist , die s±ch jedenfalls beide vom ursprünglich

schon "Holzer " genannten Hofe so genannt wecden ; da aber bei den Einödhöfen

der Hofname sehr oft zum Schreibnamen wird , haben wir auch hier gar keine

Gewissheit , dass die beiden vom selben Ahnherrn abstammen . Auf allen ändern

Bauerngütern aber , von denen wir die Abtrennung von einem Urhof indirekt

erweisen oder mit grösserer Sicherheit vermuten können , haben wir im 14 .

und 15 . Jh . , sofern Familiennamen überhaupt genannt sind , überall schon ver¬

schiedene Geschlechter sitzen . Auch für die Folge ist uns nur ein einziger

Fall aufgezeichnet , wo ein Hof an zwei Bruder fällt ; es ist das in Mutters

um 1593 *^0 nach dem Tode Christof Mayrs dessen 3 Güter Unter seine beiden

Sohne Hans und Jakob so geteilt werden , dass jeder einen ganzen Hof erhält

und vom dritten jedem Bruder das halbe Hans und eine bestimmte Anzahl von

ungeteilten Aeckern zufallen . Den Übrigen Geschwistern , es ist nicht gesagt ,

ob darunter auch noch Brüder sind , wird ebenso , wi ^ der zweiten Frau des

Vaters , ihr Erbteil in Geld hinaus gezahlt . Diese Erbteilung fällt in die

Zeit zu Ende des 16 . Jh . , wo , wie schon früher erwähnt , au / s uns unbekannter

Ursache , vermutlich nach einer Pestepidemie , viele Höfe zu Zug ' tem gewor¬

den waren , so dass öfters 2- 3 in einer Hand vereinigt 3ind . " ^?7o der Bauer

nu r einen h of bes 'tzt , finden wir auch immer nur einen Erben , der die wei¬

chenden Geschwister auszuzahlen hat .

Wenn wir uns nun fragen , was aus diesen nicht erbenden Geschwistern

geworaen i3t , so finden sich in den Verfachbüchern hie und da indirekte

Hinweise , wenn auch nur selten . Von einem Teil müssen wir annehmen , dass sie

als Knechte und Mägde auf dem elterlichen Gute weiterdienten , abgesehen

von den Schwestern natürlich , hlnaushelrate ^ en .Ledige Schwestern finden

wir auch als Dienstboten in der Stadt . Es müssen sparsame und ordentliche

Menschen unter ihnen gewesen sein , denn wir finden einige von ihnen als

l . Die Getreidebeschreibung von l6lß von Mutters erwähnt , dass dort zwölf

solcher Zugüter bestünden .
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wiederholte Geldgeberinnen an Angehörige ihrer Heimatsgemeinde . Dass wei¬

chende Söhne Handwerker wurden , ist naheliegend , sie scheinen es in diesem

Falle aber vorgezpgen zu haben , in die Stadt ode in die Ferne zu Ziehen ,

als sich im Heimatdorf auf ein Söllhaus zu setzen , denn wir finden im Gros¬

sen und Ganzen ganz andere Geschlechtsnamen auf den Söllhäusern als auf

den Bauernhöfen . Vielleicht hat man diesen weichenden Söhnen die Riederlas *?

sung in der Nachbarschaft auch erschwert und sie dadurch gezwungen in die

Weite zu ziehen . Im Jahre 1603 hören wir , dass Wolfgang Steinmöz auä Gatters

sich in Mutters den Grund zu einem Häuschen ausstevken lassen wollte , wo?

gegen die Gemeinde Mutters mit der Begründung protestiert , der Bewerber

"sey nit in iren , sondern Natrer Obley von jugend uferzogen und bishero

alda sein häuslich anwesen als in seiner heimat gehabt , zum ändern werden

sy von dergl ^ cRen irer dorfsklnder , die bey inen mehr dann Überflüssig

um gründt anhalten , täglich uberlaufen , als dass sy in iren obley je bewil¬

ligt und sy als einheimische zuruggsteen miessen . " Die Gemeinde Mutters

begründet also ihre Abweisung damit , dass sie für ihre eigenen Angehörigen

nicht mehr genügend Raum habe , was wohl etwas Übertrieben gewesen sein dürf¬

te . In Wirklichkeit handelte es sich sicher um die noch heutigen tags be -

stehende Abneigung gegen Ẑug ' reiste ^ vie denn auch die Gemeinde Mutters
ihren Bescheid damit schlieast , dass sie im zustimmenden Falle böse Nach¬

rede haben würde und daher gezwungen sei , " ine , Steinmöz , in sein als Natrer

obley und sein Vaterland ( ! ) um ermelts sein begern zu weisen . "

Nicht selten begegenen uns Nachrichten , nach denen Söhne unsrer

Dörfer weit in die Ferne gewandert sind und am häufigsten nach dem deutsch¬

seben Westen . So finden wir einen Nikolaus Stern als Zimmermann in Köln am Rh . ,

3 inen Schwager in Lothringen . Ebenfalls in Lothringen , in Sarley , lebt ein

Nikolaus Haas aus Mutters ; ein Praunegger - Schn vom Scheipenhof lässt sich

um 17 oo zu Stupferich bei Ettlingen in Baden nieder ; ein Relnisch aus Nat -
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ters lebt um 17oS in Westrich bei Köln ; dann finden wir Abkömmlinge unserer

Bauern in Augsburg , Speyer , Mainz , Aschaffenburg , Scheibhart ln der Rheinpfalz

Maasmünster im Eisass , Leders und Roggenburg in Schwaben . Selten begegnen uns

ihre tarnen im S" den : ein Schafferer vom Schöberlhof erscheint um 1773 in

Piacenza , ein Praxmarer ist Wirt in Brixen und ein 'lurggasser Zimmermann in

Schlanders . Zwei Angehörige der Familie Stern in Natters sind in Neuhäusel

in Ungarn ;um lb4o ein Vetter des Wirtes &aurwein in Gatters zu Klosterneu¬

burg .Ganz ausnahmsweise nur erscheinen die östlichen Alpenl ^änder als neue

Heimat der Abgewanderten und in einem einzigen Falle nur VJien .

Hie und da ^ rfahren wir , dass sich der eine odur andere nach Italien

oder sonst irgendwohin " ins Kriegswesen begeben "häbe , oder es kam auch vor ,

dass einer der jüngeren Söhne studierte . So hören wir ^dass die Bäuerin Ur¬

sula Schmiedein in Natters ihren Sahn Hans auf der Schule zu Dillingen

hatte . Aus der angesehenen Familie Saurwein in Natters waren zwei Söhne im

15 .und 16 , Jtn. Landrichter zu Sonnenburg , einer Abt von Wilten . Manchmal mel¬

den die Verfachbücher auch gon der Uebernahme des Titulus Mensae für einen

Theologiestudenten durch Bauern unseres Gebietes , es wird zwap nicht ge¬

sagt , dass der betreffende Theologe ein S&hn der Gemeinde ist , doch ist es
*

immerhin naheliegend , dies anzunehemen .

Dass wir über das Schicksal der abziehenden Kinder nicht mehr er¬

fahren , ist begreiflich , da se ja , wenn sie dauernd ans dem Gerichtsbezirk

scheiden , nur bei besonderen Anlässen in den Verfachbüchern er scheinen .

Zusammenfassung .

Zusa -nmenfassend kann 33339= Uber den Gan der Besiedlung , wie er sich nach

dem vorliegenden Quellenmateri &l darstellt , sowie über die rechtlichen und

wirtschaftlichen Verhältnisse in aller Kurze folgendes herausgehoben wer¬

den : Prähistorische Besiedlung ist durch Bodenfunde nur für Natters nach
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dendeln eines eigenen Dorfteiles in Natters , der von grossen , ausschliesslich

zu diesem Dorfteiijgehörigen Flurparzellen rins um^ eberjund dadurch vom üb¬

rigen Dorf getrennt ist , spricht für d &e Möglichkeit , dass die einwandernden

Baiern sich abseits von der romanischen Siedlung niederli &ssen und ihre ei¬

gene Flurverfassung ausbauten , Doch lässt sich diese Annahme nicht beweisen ,

wenn sie auch durch de Grundriss von Siedlung und Flur n <hegelegt wird .

In Mutters fehlt diese Anlage , obwohl dieses Dorf ebenso der Niederlassungs¬

zeit anzugehören scheint . Nicht ganz sicher ist die Entstehungszeit des am

Mutterer Graben gelegenen Weilers Rait &s , der wohl einen hochmittelalter¬

lichen Ausbau von Musters darstellen durfte . Die übrigen bäuerlichen Sied¬

lungen haben sioh alle als Sinödhöfe des ausgehenden 13 . Jh .und der darauf

folgenden Zeit erwiesen , auch wo sie , wie im Kreit ^nahe beisammen liegen und
eine eigene Gemeinde bilden . "Maierhöfe "gibßr es in Natters ,N*tuttars und Rai -

tis . Ihnen wurde besonders nadhgegangen , doch lieas sich nicht erweisen , dass

sie bis in 31e ^lederlassu ^gszelt , vielleicht als Hube eines Sippenältesten ,

zurückreichen . Immerhin zeigen ihre Pertlne ^ ien ein Bild , das den Maierhöfen

schwäbischer Dörfer aus der VÖlkerwnnderungszeit ähnlich ist .

Ein negatives Ergebnis zeitigte der Versuch , aus der ursprüng¬

lichen Hubengrösse freie , edle und Kneohtshuben zu unterscheiden , da das Aus-

mass der einzelnen Hüben , soweit ea sich noch ermitteln liess , ein sehr ver¬

schiedenes ist und sich daher ohne Gewaltanwendung keine Gruppen bilden

lassen , die zu einander in einem bestimmten Grössenverhältnis steten .

Bezüglich der Grundherrschaft zeigt sich , dass die ältesten Grund¬

herren in unserem Gebiete ln der Hauptsache andechsiache und görzische Mi¬

nisterialen waren , denen im 12 . Jh . bairische Klöster , wie Schäftlarn , Wesso¬

brunn , Weihenstephan , Diessen u . a . , etwas später die einheimischen Stifter
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Wilten , 3t --ms und Georgenberg , sowie der Landesfürst folg &ep . Das Leihever¬

hältnis war in den meisten Fällen freie Erbleihe , seltener Freistiftrecht .
- ß

Nochsßtener ist freier , bäuerlicher Besitz ; wo solcher vorhanden , lässt sich

bis auf einen Fall die frühere Grundherrschaft na,chwei ^en . Vereinzelt kommt

auch Zeitpacht vor .

Da die heRtig ^ S*:dgrenze der Pfarre Mutters - Gatters weder mit der Ge¬

richts - , noch mit der Gemeindegrenze t!bereinstimmt , vurde der historischen

Entwicklung der Grenzlinien an dieser Stelle besonders lachgegangen und es

zeigte sich , dass die älte Gemarkungsgrenze von Mutters bis an den Klaus -
ti

bash reichte , daher mit der Pfarrgrenze sich deckte . Die Siedlung "im Geraut

entstand am Ende des 13 *und im Laufe dea * 14 . Jh .und aus dieser Zeit stammt

jedenfalls auch die Gerichtsgrenze . Die heutige Gemeinde Kreit ist als selb¬

ständiger Verwaltungsbezirk jüngeren Datums und stammt anscheinend aus der

theresianischen Zeit ; ebenso alt dürfte daher auch die heutige Gemeinde -

gren %e sein .

Das flurbild zeigt den typischen Unterschied zwischen alter Siedlung

mit Gewamflur ii den Dörfern und den Einudfluren der hoch -v( teilweise spät

mittelalterlichen JElnschich ^en .Beso ^^eres Augenmerk wurde der mtmaaali -

chen Ausdehnung der alten Markgenossenschaft und dem nachmittelalterlichen

Ausbau der Kulturfläche durch spätere Einfänge zugewendet und festgestellt /

dass sich die Flur , besonders der jüngeren Siedlungen , auch in der Neuzeit

nicht uubeträcntlicn erweitert hat .

Die Untersuchungen über die wirtschaftliche Lage der Bauern zeigen

uns diese im Grossen und Ganzen in auskömmlichen Verhältnissen und nirgends

durch drückende Abgaben oder andere Verpflichtungen beschwert . Trotzdem fin¬

den wir bei ungefähr der Hälfte der Bauerngüter einen raschen Besitzwechael -

Die gewerbliche Betätigung in Mahlen , Lodenwalken und Hammerschmie¬

den ŝowie andere Handwerke , die ausser Haus ausgeübt wurden , gehen kaum wei¬

ter als ins 15 . Jh . zurück und sind nur von untergeordneter Bedeutun . Einem
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grEsaeren Teil aiaaer ii<md3ferk8 $etite gelang Laufe dar Zelt genügend

Grund und Boden .7u erve ^ rben ,um grÖ :.ateRteil3 , ^ann nicht aMaactAi ^RalicR ,

von a.er Landwirtschaft laben au kennen .



ca . i $00 Archiv Wilten Sign 7^ ^ ^ .

Beilage

Hie ist die Meldung geen Natterer .

Item zu dem ersten vermelden wir geen den von Natters , dass kain holz

und waid nüt haben noch mügen , den allein als verr , dass ir ainer stehn sol ^

in Iren zaun zwischen des veldes und des holzes mit ainem fuess , und als verr

er mag gewerfen auf der eben mit ainen acker ^piel , als verr haben sie holz
und waid geen uns und nit anders und sollen kainen wek. nit haben noch machen

in unser holz .

Item darnach , so vermelden wir , dass v̂ir tail und gemain haben in irem waid

ze schlagen , vas notdurft wäre zu den gotshaus zu ^ ilthan und den dorf ze

?ilthan zu zimmerholz , und wenn sie iren pannwal & auftuen wellen , so sollen sie

uns auch lassen wissen , darin uns ze schlagen , und unsern tail hindan stecken ,

und ob das =;ar , da gott vor sei , dass ain prunst geschach am gottshaus oder in

den dorf , so migen wir wol schlagen in iren panwalt , ob der nit aufgetan Näre .

On geverd zu zimmerholz .

Item dann um ir vigh , sollen si nit verrer treiben , dann als verr , als vor

gemelt ist worden , als sie ir holz und waid haben sollen ,und ob das w;i.r , dass

ungewitter wär , so haben wir unser vich zu treiben an ir waid 3 tag ohn geverd

und ob das Lvär, dass ir vich heriber gehe , so sol ' en sie das vich wider abkern

auf ir waid ; war das , dass sie das iberfirn gefärlich , so haben wir sie ze pfenten .
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a . 1630 XII9 Gemeinde Archiv Natters

Vergleich wegen Wunn und Weide zwischen Natters und Wilten .

Zu wissen , nachdem sich zwischen den nachpern zu Matera als clegern

an ainem , und dem gotahaua und der nachperschaft zu Wilthaw als beclagten

anderntaila wegen wun und waidt , ao sy Naterer herabwerts gegen Wilthaw

und sy Wilthauer heraufwerta gegen Naters praetendiert und gesucht und auch

deshalb Wilthauerseits gegen inen Natrern ain pfenntung des gaiasvichs

fürgangen , was strittigkait und differentien begeben . Als ist auf beeder

tailen ^ eschechena für - und einkhomen , auf - und fürgelegte briefliche docu -

menta , auch anvor der aachen eingenomener augenachein und änderet nach

anheut durch die von der regierung dazu deputierten herren diese strittige

wun und waidsachen dergestalt verglichen worden , als folgt *

Eratlich , daaa die nachperschaft Naters iren pluambbauch herabw ^rta über

den pergiasel gen Wilthaw unzt zu dem 8tollenzaun , so jezt Thoman Stopp

innen hat und hinumbwerts zu dem stollenzaunspüz und von dannen dem weg

nach über die höhe der Annggenseite nach bis hinüber zu de ^ Gallwisenzaun ,

von dem gallwiaenzaun in den 6denpach und vom Odenpach auf GÖzner gehör

und alsdann dieses tals haimwerts hinauf zu suechen und zu gebrauchen

haben alle jar , sobald der pluembbsuech angeet und bis zu d ^r herbst - oder

winterzeit , da der pluembbsuech aufhört wochenlich 3 tag , als montags , mit¬

wochs und aambstags ^das gaissvich aber aelbiger orten genzlich von ausge¬

schlossen , es sei denn , dass sy Naterer der durchl . Erzherzog Leopold zu

Österreich ,unser gnedigster landesfürst , oder dero jagermaisterambt aine

andere gnad ausbringen . So sollen also sy Naterer weiter nit , dann bis

herab zu den holzmarken zu treiben haben . Ferner soll dem gotshaus zuge¬

lassen sein , von anfang des pluembbsuechs bis zu ausgang desselben wochenlich

ebenmassig 3 tag , als erchtag ,pfinztag und freytag ir vich hinauf gegen



- 13 ^ -

Naters über den Perg Issel bis an das Hasental und durch das Hasental bey

der PUrg , wo der richtersteig (Gerichtsweg ) abgeet hinaufwerts durch das

Apnertal bis unter den Hohen Ko^l dem sam nach hindurch und von dem sam

unter und bey dem steinen kreiz und dann dem weg nach herabwerts in den

Eisenprunnen und folgents anhaimbs zu waiden und zu keren .

Drittens , sovil die pferdt schaf und schwein ( so ?ohne das auf die küewaid

nit gehörig ) anbetrifft , da solche ain - &der andernorts über die marken und

gebUr geen , soll jeder tail dasselbe fein nachbarlich und ohne gefehrlich

pfanntung abkern und wider treiben , aber des 3 . mals mag jeder tail nachbar¬

lich pfennten , durch jedes tails verordneten össenhey und auf ain stuck

4 kr . geschlagen werden .

Zum vierten , wegen der schneeflücht und wasseranfStande , bey deren begebenheit

anvor die Naterer und Wiltaner ir vich 3 tag lang gegen ainander aufgetriben

haben , soll dieses kraft dies sollichs gegenainander baiderseits genzlich

hin und ab seyn .
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* Gemeinde Archiv Hutters N-- ß .
TRi -̂ WOe-b -n . Tj*!-TT.^ Ŝ Prv.

Vergleich ?i . chen -ia ^ters und "-uttara um non Wald "Gerunzelt " regun Holz -

u *d ^aidenutzung .

Kunt ^ nj xu "tauen aei getan menlkleioh , diB ein z .yitracht und miaahallung

;-*nv33ttn iat zwischen den nachpauren zu Naters gemelni ^leioh an alnem tael

and zwischen den nach -pauren zu Muttera auch gemeinikleich am ändern tael ,

-ron aiae ;i valien hegen , genant die Cerünaeit und auch von ander geauch begen

holz und auch .vavd ^ iarumb ay auch zu paeden taellen für recht khomen waren ;

'3arumb h -tben eich angenomen dar ervyidig und geiatleich Herr Ab&t Johanns ,

Abb'S iea ilrii ^ en Oo'i.ihau ^ zu ^ llthein und ander erbnr i.eut Mitsamt im, die

3/ uu paeden taellen dar zu gesotten haben , ala d&e auch mit namen hernach

Re *cbrtben atent und darumb haben ay auch zu naeden taellen dam Gericht gelobt

anatab . Al̂ o %aa der benante *bbt Johanne mitaamt den nachgeachribnen erbern

lewten z .dachen in erfunden und gesprochen , das wollten ay zu paeden taellen

atat halten und hinef 'ür d ^rwid ^r nicht reden roch tun , in chainerle # weis

noch mit chainen aachen ewikleich . Am ersten haben ay gesprochen und getadingt ,

daaa die nachpauren zu Natera chainerlad recht weder mit holzala .hen , nooh

rit waid nit haben sullen , ober die risen , die von dem Pfrins her abgeet ober

den Sa,3'3raben , der obern stieg nabh hunz ob Rngerleina in den prunnen und

bunz neben Fngerleins in das tall hinbarz gen Mutters , was aber irea vichs

hin über chom un " everleich , das soll man ungeverleich wider über treiben und

sc-31 auch unphantpuT aein .; -̂ r aber , dass sich das erfunt mit barbeit , dass sy

Levarleich hinubertreiben und hüten , das muren sy wol eintun und damit gevarn

als recht ist , darzu sulüent die von Muttera Iren geauch mit der waid haben

und auchen , aJ.s sy das mit alter gewer herbracht haben .Mer ist geret boruen ,

d ,ss die von Mutters recht haben suTlen mit holzalahen hunz n den liechten

Marpach und dem liechten Marpach nach auf , als die kreuz in den pamen aufzaigen



hunz gen seblein ^ und ob des sebleins aol3 es den von Mutters und auch den

von Naters ain premain sein . Mer ist auch geret borden , dass die von Matera

mit den MuttrerBXn recht haben sollen mit holzslahen von der stieg hunz an

den liechten Marpach ; dar ach sollen die von Naters das liolz al3ain haben

dem liechten tarpach nach auf hunz in die pachrunst nd von der pachrunst

den chrewzen auf nach hunz gen seblein , doch vnverzigen und ze pehalten meinem

gnädigen Herrn seiner fürstlichen Herrlichkeit als er die hat in Jlen walden

Mer ist geret borden , das die von Mutters den gesuch der %'aid wol rahmen und

schienten aiugent nach irer notturft , vas ob des Seygrabens ist entberchs

hinüber hunz an den sam und nicht verer ; und das mugent sy vol rawmen on alle

irrung und hindernua der nachpauren zu Naterg . Darnach so nugent die von

Mutters und auch die von Naters iren gesuch der waid wo'! rauten und rahmen

als sein , dann jedwe ^ der tael dem ändern gunaen ist , Mer ist geret borden , d s

die benant ris , die von der phrims her abget baiden dörfern gemain sol " sein

mit holztreiben und mit al ' er ändern irer notturft . Ungevarleich des spruchs

und aller obgeschriebner tading pegerten die nachpauren von Cutters durch

ir redner geschribena und gesigelts von gerichts begen , und das in auch mit

recht und mi ', gehabter urtael ingesprochen u d zu ,gesagt ward .

Also gib ich Ulreich Saarbein , landrichter zu §unburg , den nachpauren zu

Mutters gemeinikleich disen brief versigelten under meinem airen anhangehden

insiggl

Tadinger und zewgen und freuntleich perichter : der herr er ^ irdi und

geistlich abbt Johanns des er ^ irdigen gctehaus zu H3thein , harr nichael Avsae

die zeit pharer zu Ampos , herr Halnrich , diezeit ph -_rer zu utters und baide

conventiner zu 'üthein , Kaspar von Vels us ? .

Geschehen 1^ 3^ .

-%-) dice sogenannte "Hirschlacke " nordseits unter der Muttrer A&m.

t ?mnci .pi in dpn hputt ^ &n Hcittrer S&&.
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Beilage C

а . Gemeinde Archiv Muttera NS 12 .

Au3 einem Vertrag um den Heimberg zwischen Nattera und Muttera .

Es gibt "span und irrung " wegen eines Heimberges oberhalb der Dörfer

Nattera und Mutters , der bisher gemeinsam genutzt wurde .

Nun wird beschlossen :

1 . ) Der "Holz - und Bluombsuech" auf dem Heimberg soll künftig d m Nattrer ]

allein zustehen zwischen dem Angerleinsbach und dem äussern Marbach und

von hier hinauf bis an den Sebleinsweg und demselben folgend bis zu den

Gözner Grenzsteinen .Oberhalb dieses Weges gehört die Weide von nun an

allein den Muttrern . Nur bezüglich der Ziegen bleibt sa wie bisher .

2 . ) Weil nun die Holznutzung oberhalb dieser Grenze den Muttrern allein

zukommt , sollen die Nattrer ihnen eine Holzriese gestatten , damit die Muttrer

jährlich und zu gebührender Zeit ihr Holz durch den Nattrar Wald herab¬

bringen können .

3 . ) Damit Friede wird , sollen Marchsteine gesetzt werden .

4 . ) Sollen die Muttrer ihr Weidevieh unbehindert durch den Nattrer
Wald auf die Lufens treiben .

5 . ) Dürfen sich die Mutterer das nötige Zaunholz für ihre Lufenswiesen

aus dem Nattrer Wald nehmen .

б . ) Den Marchsteinen entlang sollen beide Dörfer auf gemeinsame Kosten

einen Hag aufrichten .

( Dieser Hag wird heute noch erhalten , ebenso wie die Grenzsteine ;hier

läuft die Gemeindegrenze , die also offenbar im Jahre 1518 zum ersten mal

festgelegt und durch Grenzsteine kenntlich gemacht wurde . )
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Beilage D .

a . 1550 . Gemeinde - Archiv Mutters . N- 17

Hb3chied jegen wun und âid am Sch -vabsanger .

Ich Hanna als geriohtriverwalter bin auf der B l̂thauser SaurvyeinH ,

mpciitus Camerlander ^Adam Zrol ^n und H^anaen .RuebnrH , allo vier au Nattera

als gwalthaber der Gemeinde anrueffen gegen und -*?ider Peter "!iaer , 3tafan

praunegger und ".Iartein Rinner , tlle drei zu Mutters , mit dem grichtsstab auf

grund und podan der angezeigten spanigen ort , an ai .ien Pfandrechten , w3e sich

d -j,a nach aem lantsrechten gebürt und der garichtaprauoh ist ^geaeaaen , Ea iat

z -'ar sehen auf die eingelegten kundtschafften hin ain urteil ergangen . Weil

aan aber bedacht hat , dass beide gemeinden nahe nachpa ^n und der grSaate

tail miteinander gsibt und gfreundt sind und zuaa -nmen in ainer kirchen zum

gottadienat geen , no hab ich zur vermeiaung von streit und unfriden durch -

g ;aetzt , dag8 aue jeder gemeinde aine * au mir Mionen aoll , um ainen vertrag

zu achlieaaen

1 . ) aoll aller Unfrieden in Vergessenheit gestellt aein .

2 . ) ist beschlossen , da 1 sie ire pereönljchen differensen vor der Obrig¬

keit austragen sollen .

3 . ) daaa be ' de nachparachaften beide (das ober und unter ) Lechem , so zwischen

den beiden dörfern Naters und Mutters ligt und g ^rad ob des Thoman

in aer Gassen 2u Naters haus anfacht und dem grat nach hinauf an Muttrer

velt geet und gegen dem abend bis enhalb des ho 3n weeg raicht , daselbs

eich aladana die Lecharn endet , die waid und pluembbesnech miteinander

waiden sollen .

4 . ) ist der eingelegte pergamenen vertragsprief , so unter herrn Johann

Zotten , Salzmair , am pfinztag vor des hl . Creuz erhebungatags zu N .ter 3

iufgericht im 1518 . jar und der von Mutters im selben Vertragsbrief

benanten vichtrib halber nachvolgend peaaers erleutterung , au3 teilung

und ver .narchung gemacht worden : also zu Winkel im Egg ist angefangen



- 1 ^ 1 -

und der erste marchatain gesetzt worden und ain winckelmasa darein

gehauen .Von demselben marchstain durch dies leuten hin , faden .p;erad auf

dem weg in den stoya der ander marchstain eingesetzt und aber ain

winckelmaaa darein gehauen worden .Von demselben marchatain dem v'e ; nach

auf gegen den abend beim weg ligt ain lep ,erstain , der ist fjr den 3 .

marchstain angezaigt und ain creiz eingehauen worden .Von demselben

leger - und marchatain dem weg aber abendhalben nach hlnaua ^auf dag

ort , da ich anheut das angezaigt recht eraeaaen hab , lat der 4 . irrarch -

atain geaetzt und ain krumpper kitz darein gehauen worden . Von dannen

vadengerecht hinein in die wünterlukken und r/eg bey des Pfaffenmad

neben der untern laiaa ist der ß . marchstain gesetzt und ain creiz

darein gehauen worden .Und zwischen jezt ermelten marchatain bey der

winterlukken und bey dem vorgemelten marchstain auf dem sytzort seint

noch 3 marchstain gesetzt und in ainen jeden ain creiz gehauen worden .

Also , dass überall 6 marchstain gesetzt seint , die sollen je ainer auf

den ändern zaigen und in ewig # zeit für ^uette und aufrichtige march -

atain erkhennt und gehalten werden .Und was also oberhalban solcher an -

gezaigten % marchstain gegen Muttrer velt li ^ t , das adle und möge die

gemain nachperachaft Mutters järlich und ln ewigkeit , aber doch nur zu

lanngea und herbatzeiten , ao die hufiawian l .ar und offen ist , zu Iren

vichtrib auf die gedachte Lufiswian und wider herein gebraucht , auch

daselbs wunden und Waiden . Doch dass ai über die angezaigten 8 narchatain

nit herabfaren und die von Natera gefärlicherweia im aelosgen nit be -

achwärn . Wann aber je zu zeiten et wann ain vieh , oo den von Mutters zu¬

gehört , ungef r über die angez &iten marchstain herabging , 30 sollen die

von Natera nit gleich von stunt an pfennten laaaen .Entgegen aber sollen

die von Mut.t ,rg mit willen ir vich nit herabtreiben oder waidnen lassen .

Dann ^waa unterhalben derselben marchstain iat , aolTe denen vo ^ Natera

zu nutzen und nieaaen allain zugehörig sein .Und dennochter nicht desto -
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eni er oberhalben der niarchatain die aaid und nu^ zung mit ir vich

besuschen Vorbehalten sein .

5 ; ) ist ' n der gHette gemacht worden , dass die von Mutterg nit allain , wann

die Lufia lar und offen ist , sondern zu lanngs - , summer - und hörbstzeiten

allwegen ain tag ln der vochen , als mit namen den ^reytag , mit den schwein

hinaus auf gedachten trib zu faren und daaelba zu waidnen , recht und

gerechtigkeit haben sollen . Doch dass sie gevärlicher weis dieselben

ire schwein nit über die gedachten marchstain herausgeen und .vaidnen

lassen , in allermaasen , wie vor in negsten artige ! ergriffen ist .

^ . ) ist beredt und in ^üette beschlossen worden , d =u33 denen zu Natera alle

hoj7nuzung , ao in Schwabsahger , Forchach und Prunnen und baiden Lechem

stet und vorhanden ist , oder konfftig erwachsen wird , allain zugehörig

sein soll . Wo aber dern von Mutters mit len veldern an solche angezaigte

orten atoaaen ^ iat inen zuegeben worden , aasa sie daselba aufa negst

herum sc vil holz pctschen und rannten abhacken und dieselben ire

z &uo damit pessern mugen . Doch sollen sie kains von dannen an andere

ort und zäunbder heixbfüeren , sondern sich dieses Vertrags inhalt fleis -

ai ^ halten .

Sohlusa teilweise unleserlich .



- nŝ - Beilage E

l6 .od.i7 .Jh Gemeinde Archiv Mutters N- 7 .

( abgedruckt in Tiroler Weistümer I , S . 2$1 . )

Der nachperschaft Muters Öffnung .

Zum ersten hab ( en ) wir recht mit holz und mit waid an die Sill und der

Sill an nach bis an Klauspach , dem Klauspach auf nach bis an das Sooljoch .

Weiter hab wir recht mit den vdn Naters mit holz und mit waid bis an Mar¬

pach , dem Marpach nach auf bis auf Hirsegh und den Marpach herein zu körn

ob der Lufns den von Mutters .

Weiter hab wir recht , zu farn mit dem vich umb den Plumwis von sant

Michelstag bis auf sant Jorgentag oder ungeferlich vierzehen tag darnach .

Mer hab wir recht , zu farn von sant Michelstag bi 3 auf sant Jorgentag

durch Riedwis . ,

Mer hab wir recht durch den hof zu Stöckl - riss ain offne gass durch das

ganz jar . <

Mer hab wir recht durch die 3 zu Nocka - von sant Michels tag unz auf

sant Jorgen tag /und auch wann der neu gipfl den alten begreift , 30 ist der

alt fug , ainen jeden auf zu lösen .
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a . * Gemeinde Archiv !-uttera N- 4 .
d .?j-<7T.cp ĵetpria .(jpt̂

Sprecharief .'.b:r M\ - ... ' .- . b .fern nnn Nnck -m?n - na '.ab ' .- bezna .

Ich von -.̂ ieenb -ach verjech u ^d tu chundt Mit dev offen prief , das

für mich cbon-en die nachgop ^wr ^n gem.e .inlkloich , von -l'Ltera ^von .'Gitters und

von Hcirh und klagten i' ir an Keiner berrschaft stat , '.?ie die nach ^ epa ^ ran ge -

meiai ^J.eici vor .dezn .3 ainen ^es ^ch htn . e' aa en betten , lat genant der ^ emain

. r.u. irrr y.3,ss -3rn , darynner . ay ta .3.3 t.*--: =̂ aln hatten . und woll 4 -

ten daa vor . ir \-eyeen mjt erbafn lewten . Deg aam ich mich an von ir aller

fleizzi ^ en pett villen und verrichtet sey mit aJnander um den vc-r . enanten

^ eauch auf aln gantz ende jdt jr nüler aril *' e und wissen und guter gunst an

meiner harrachaft atat also in der beacaaidenheit , das sy vorrrenanten Natrer ,

' u .tirer und -fokben und alle ir nachXomen den ver ^ enanten gaauch haben und

nieaaen aullent und mugent hintz an den untern Ta ^ f ^ eg mit den vor ^ ananten

Gaznern an geverde ^also dass die vo genanten Natrer , Muttrer und ^okher alzeit

den vor ^ enanten ^ esuch mit iren viche ^ eauchen und niesaen mugent an reihen

tag ^y ^ ellent und ala oft ay wellent ode ? BüRent und ala ver ay r̂ it irem

viche desselben tq -.es in dem verpönten meauch peraichen und -resuchen mnp;ent ,

hin und her an ^ everd . Dasselbe sul ' ent und mû ent die vorp ;enarter Gezner

auch ' :cr dder t - n , '*!.in und her In dem vornan , rese .ch auch an neverde .Und

xeder tail in nem vorgen . ^ esudh ala ebener oder rner zimmern u^d machen

ölten , al .. vil urig jeder trxll zim ^ejn und nachen . Daran soll jeder tail den
ändern /eaer irrn noch en^ en ln deha &ner weis noch mit dehainea 'sachen ewig¬

lich , also aas die vorgenanten Hatrer , ?duttre ,r und Mokber in dem voinen .gesuch

dehain holz nibt alagen sullent noch mugent ^ veder zu loch awssen noch haini

zu in hau *e ze sein unverzign . Dasa sy slahen mugent in dem vor ^ en . - esuch

zu den vorgenanten chaesern als vll sy nein bedbrifent . a.uch i .̂ t ^ erodt worden ,
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weder ta .il den vorgenanten gesuch pessern und rawten wollten , eg wer rlt

awennten oder mdt prennen , der ?&a,ß das tun on Alle gaveraa und jrrunp ; und

weder tail den vornan . peauch pr .mt und das das fewer aua den* vor -̂ ^ . ^ eauch

verer chom in andre walde r-m ^ everde , federn tadl d--',a ^iderf **r , dea sollen ay

gegeneinander anengolhen sein , auch soll weder ta31 , eder Natrer , !.'uttrer ,

Nokher noch Gezner chainen auaaern fremden ^an zu in nicht newan 1 den

vor ^en .gßjuch on Ir rJler wil *' e und wort Und also sullent ay den vor ;*en .

gesuch f n hinten x" r f *' rpaz ewikleich miteinander haben und nieaaer -an peverd

ala vorp -eachriben stet . Auch sullent die ob'- enanten Natrer , %uttrer und Wokher

mit Gezner wall nicht ze schaffen noch ze tun haben .

Mit urkund dis priefs dennach in darüber gib , versiegelten yit teinen an-

häugenden indi ^l . von ir aller fleizzt ^ en pett willen , mir an schaden . Des sind

gezew ^ en Hanna der Helblitw * von Lana , Marquart der Oder , Nikolaus d r Nuas -

dorfer , Jakob der ^ . . . von ^lranan und ander erber lewt penuy . Beac ^ echan

nach Christa geburd 1300 ja .r und darnach in dem 98 . In den ^ ftn &stfeiertagen .



Beilage (j-

a . l473 . Gemeinde Archiv Muttern N- 6 .
?TPÜ:cLCj n . hl . Au ^ a.^T?:5 'i;acj

Vergleich um einen Zaun auf der Lufens .

olffhart Koburger und Hanna , meiner gnädigen frauen von Oeaterreich atal '.' -

maiater in namen von Steffan Harder , vorst ^ aiater , bekenn , dass die nachperschaf -

ten Natera , Muttera und Gezene für uns komen sind , f/egen irueg nd man^ el -.egen

ainea wismas auf der Lufis , deshalb , dass die wiaa von barg herab mit zäunen

bisher nit versehen gewesen , wodurch grösser schaden geschehen ist . Auch haben

%'ir gesehen , dass an etlichen madern der gemainde et .vas ist entzogen ^ e -veaen

und haben derselb strittigkait halb mit aller tall guetsn Killen und 'isaen ,

auch a .;f ir pet und vertrauen au ^ enschein fer ^ anomen und volganta beschlossen :

dass die %ise eingezaint werden aolla und -.vie die drey tail sich ^ egenadn -

anuer verhalten sollen : jeder nachpa -wer in den drex dcrfern , ser hier grund .

hat , soll in mit fridzäunen einfriden nLcjh den marchen , die wir heunt gesetzt

haben , und sollen nie zäune in ir wirden bleiben von Sand Jörgen tag auf Sand

Martinstag . 'er den zaun auf bricht und dadurch schaden beschicht , soll dem,

der den schaden empfangenes hat , den abtragen nach erkanntnus der nachpa ^ren

und ainig mit dam gericht

( An der Lufena waren damals also alle drei Gemeinden beteiligt , heute

gehört aie in die beiden Katastralgemeinden Mattera und Gözens , wahrend die

;utaagr nur einzelne Grundstücke in der Nattrer Lufena besitzen . )
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2ßOO - 1§01 G-emeiade Archiv Muttere i.o/ il
THon^at^ n . s ^.Ulrich

Ana dam "Vertra ^ abridf gegen darrten von C32ent ; . "

Zaiechen den Gemeinden Gözana and .Auttera - lock iat Streit entstanden ,

we:;en ejnee Ĉampromî aea und hinder ^ a-;ai ", ..ie ^ von 5 "in tern aua den umliegen¬

den Dörfern ah^eechiooaaa /erden jar u <d in welchem e ^ hieae :

"Die $ minner sollen sich auf ainan bestimmten ha?: auf ^runt und poden

der irrun . varf 'Jegen . r-aselba sol ' en auf d ./. ün ;arn f ufee . de ; die vor . Hüters

angezaigt haben , ain maraliatain vorn Rotten nrundl Min grad herauf ^eajbzt werden

uni von demselben xaroh aullea fe .vr oder leilach ^af ^ amaeht der reateclt

werden ,hinauf anzt an den nfrimaschrofen , daaelba aoj ! aeaicht und beschau

beachechon , ^uch beide tail nach notsurft nit ?tiner anzalgung gehört /e ^den ,

dee trlba und aller aach an halben und aie es alsdann ^ rd , darnach die obge¬

maltes 5 machen und Sprechen ,dabei soll es ^uetlich enntUch an verer .vel -

gerung beleihen und verbrieft werden . Doch der trih der gaias soll beleihen ,

wie nit alter herkhoKTen iat .Dana- von ??eren daa . unbahaten . vicha ^s de - roea ,

soll treulich und un ^ everlicL gehalten werden . Ale daa dann im Spruch klarlich

erlintert soll werden . Itam soll von - egen der Y' ?en -' tun $y , ao die -44-4*- von

G-jxena den von buttern ^ etan , 3cll auch eiatlich bei den obgemeltea f ' nffen

zu entscheiden steen . Item und ob unter len obg r.ie *' ten 3 peraonen Liner oder

mer , da 3 Got verhueten solle , mit tedt vargienr ê , solle a? a ain achidlichar

an deaseloen atativeno .aen werden . Item und velcher tail un taganruefft , soli der

ander tail gehoraa ^ lich erscheinen , ,vann zeit sichdann des qavittera oder

achnea halben sein und varfuanen mag , aol lohen nutiiehen conprcnias haben

die von Gazena mit namen Lienhart Praune ^ er , Ulrich ^ -anlrer und Jör ?: Zimmer -

nann anstat ir und irer nachp ar achaf t ; i t em uni auch di . ( von ) Muttees . Jcrr

Lor , Peter Unterweger , Jörg Runner und Ulrich voa Kockh anstat ir und irer

nachparschaft dem obmann angelobt , dem also wie obatet und was die funff er -

khennen werden , nachzekhumen . Disa abschids und compromiss jedem tail ain
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gleichlautenden aaseinandorgcschaittenen Rpc :/n :jsdi ^ o- eb ^n . beacs ^chn in

Mit eichen iich des hl , Creu ^zta / rerho ^mng (sie ! ) 3 . B . 1 ^0C '*

"Ixt durch Koniraden . Murrlng 'cr , Burger ze Insrruk ^ und landttlchter ze

Sonnenbur :.' 3^ Int :ü . und seine beisizer zu ob 'bercrter beyaer partheyen ein

freuntüicher Spruch , ta33un ^ , anasteckhunn und 7rarchstainen , ,'de hernachfolgt

beschechen und verf &33t ; dem i ^ t also :

Item und des ersten sind beyde obberrrte partheyen ze gueten freunuen

gesprochen , aller Unwillen , so sich zwischen inen unzther erl offen , ab , ain ta .il

dem and -n dienen und nicht undienen , als sich dann zwischen nachparn und

g-,;eten . freunten getzymbt .

Zum andrer ist erkannt und gesprochen , .lass ain marchatain auf dem untern

stayg , den die von Muttera , Nockh und ire mitverwanten für den untern Taubsreg

an ..; ezai :; t ' haben , bey dem Rotten prondlein gesezt und demselben steyg nach

U"'*bher unzt auf das . , dn der achlai ^ f ^ e^ -Lia narchstain ,

denselben er ;kh nach bis an das Pfrimsmad , d^ 30lb3 ligt ain grösser praiter

stain darauf soll auch ain marchcreuz gebaut und geaezt werden . Und dem zaun

oben nach umbhin bis an den Pfrimsschrofen . der al ^ ernagst bey dem mad oben

hera &li ^ t , hin auf ain p.rasigsjej .kh und gradt : ton demselben soll ui dem schrofen

auch ain marchstain gemacht werden ..Und vom jezt .gemelten march r̂ r ^a aus über

den schrofen an den grat und v n demselben rrrat nach e *n , soverr der von

Muttern , Nockh un/ d ir mitzugehö .rende corentzen ^een und waren ;und was dann

hinwärts ^eyen auf ^ang der sonnen holzbe3uech , wun und waidt ist , das alles

soll aer nachperochaft zu Mutters , Nockh , i .r mitverwonten und nachkomren beleihen

und zusteen . Item und was herwärts gegen Cezens und nieder gang der nennen

holzbesuech , un und waiat ist , das soll der nachperschaft zu Gezens

verfolgen na zusteen . Also dass beyde obberierte partheyen alles vas inen

zaerkhant ist , nuzen . Item zam vierten , der ^aysa halben , ire ^ tribs halber ist

also erkhantydass es soll bleiben ?Jie von alters herkhomen . Zum funfften , der

pfenntung halben so beschechrn , solle ain tail dem aadern nichts schuldig sein ? . .

(Die früheren Abmachungen und Schriften werden durch diesen Vertragsbrief

für ungültig erklärt )
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Beilage 3

. Gemeinde Archiv Mutters N3 l ^ .
F*rei âcj n.ncbS .̂7n.tcbaEl '

Aufteilung des bisher von den Gemeinden Natters ^Muttera und Gözena ge¬

meinsam genutzten Heimberges und Festlegung einer markierten Grenzlinie .

Der Salzmeier Johann Zott zu Hall schlichtet als kaiserlicher Kdmiasär

einen Streit zwischen den beiden Nachbarschaften Nattera und Muttera um einen

Heimberg ^den beide Dörfer in Bezug auf " holzbsuech , vun und raid " bisher

mit den Göznern gemeinsam genutzt hatten . Von nun an soll einen ver arkten

Teil di 3er Heimweide Mutters allein benützen und e ^ wird d ,rüber folgender

Vergleich geschlossen :

"1 . ) sollen baide marchatain , wie sie vormals , der aine auf dem obern Taup ^
l )

weg und der ander auf dem untern Taup ve.fr oder Glayffweg gesetzt sind in

kraft bleiben , wie es unter dem landrichter Murringer besiglt worden , doch nur

zur auszaigung der hclzbsuech und nit mn und vaid betreffend . Mit wun und

waid soll es künftig zwischen Mutters und Gezens gehalten werden , wie es die

hernach gesetzten marchatain auszaigen : nemblich so ist an ^ efangen von untern

Taupweg oäsr Glayffweg , in demselben marchatain zunep -st ober dem weg steend

und ge n die coherenzen demselben untern Taupweg nach ein von ainem marchatain

in den ändern bis in den Rotten prandt in ain grossen legeratain , darin ist

gehaut ain chrewz und zu der ainen seytten iin stral und zu der ändern spytten

ain slussl ' und von dem legerstain geen die coherenzen ain wenig über sich

dem veg nach ein , aber von ainem marchatain in den andern , bis ins tal , so von

dem Joch grad abgeet und enhalb dieses tals auf der von Gezens gehör ist aber

gesetzt ain marchatain , darauf ist gehaut ain chrewz und zu der ainen seytten

ain stral und zu der ändern seytten ain slussl und von demselbn marchatain

1 ) Taupweg , der heutige Taubenweg , verbindet ber der Ĥirschlacken ^̂ uttrer - und
Gözneralm .

2 ) Der Schlüssel ist Grenzzeichen von Gözensä ( Kirchenpatron Petrus ) , der Pstaal '*

das Zeichen von Cutters . Sollte es ein Pfeil sein nach dem früheren Patron Sebastian .
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geen die coherenzen enhalb des tals gegen Gezner gehör ; grad auf enhalb des

Pfrins und des pründela in den schrofn , darein ist aber gebaut ain gross

chrewz , zu der ainen seytten gegen Mutters werte ain stral und gegen Gezner

gehör ain slusal und was also auf der seytten des slussls und enhalb des &,als ,

auch underhalb der gesetzten march ist , gehert den von Gezens mit holz , mn und

waid allain zu gebrauchen , von denen von Mutters unverhindert und entgegen

-.-aa herdisanalb des tals ist , des mögen sich die von Mutters allain mit der

vaid und -pluembbesuech und nit weiter gebrauchen , von denen von Gezens ganz

unverhindert ; was aber von holz zwischen den ersten zwai marchstainen auf

den baiden Taupwegen vorhanden ist , soll denen von Gezer .a auch allain auste ^n

und von denen von Mutters unver ^ indert . Doch sollen dieselben von Gezens solches

holz zlmblich hayen , damit dass der waid zu besuech und niesaung der von Mut¬

ters irem vich nit verwachs oder in n nachtailig sei .Ob aber soll ich holz

zwischen den angezaigten marchen dermaas verwuchs , daaa es d -m vich , der waid

und dem pluembbsuech nachtail precht , so haben die von Mutters macht , solche 3

holz , so hoch ain mann mit ainer axt oder holzbackhen raichen mag , abzeosten

von denen von Gezens unverhindert .

Dann des unbehueten vicha halber , ob das von dem ainen oder dem ander

tail über die march . gen und der ennde betreten vurde , das soll nit gestallt

noch gepfennt , sondern zimblich treulich ungeverlich abgekört werden , elcher

tail aber vom ändern durch das behuetvich Uberfaren wurde , so oft das beschicht ,

so mag der ander tail das behuetvich stallen und pdennten und mit demselben

pfand handeln was gerichts und der grafschaft Tyrol landtrecht ist .
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&.15 S9 - Muttrer Gemeind Archiv 0̂ .

Aua dem Vertrag um dan Weiderecht zwischen Mutte -?s , .Gatters und Oöz$ns .

Die Gözner bekl ^ en sich vor dem Landrichter darr .bür , dags der K̂ tbrer

"Eschhay " (Flurschter ) ihre Pferde eingestellt hat , die Bio xnr -*eide ûf

die Lufens getrieben hatten , ehe der Somrernutzan eingebracht v/ar . ".Jun Garer

die Nattrer und Muttrer au3 , -.?ie diesbezüglich dag Herkommen ist : Ungefähr

um Laurenti (10 . August ) hatten die drei Nachbarschaften ihr Vieh rmf die

"Lufinz " zur Weide getrieben . leil aber aeit einigen 'Jahren die Heuernte uv

Laurent ! oft noch nicht eingebracht ist , sei der Weideauftrieb auf Bartholcmä .

angesetzt worden .1589 *̂ar der Sommernntzen auch um Bartholom :*, noch nicht

herinnen , die Gozner haben aber dessen ungeachtet ihr Vieh hinaua ^etrieben .

Die MuttBer und Nattrer sind aber berechtigt , aogar vor den Göznern Mit dem

Weidegang zu beginnen und dieser Verzug rr -hrt daher , dass sie einen Fachhay

halten , die Gözner aber nicht ;und wem-, ein Rosa Schaden verursacht und srom

Eschhay gepfändet wird , so haben die Gözner ^ Vierer , die Muttrer und Nattrer

aber nur 4 Vierer pfanogeid zu bezahlen , Die Gözner aa ^en , es sei ihr gutes

Recht , ihre Pferde .w Bartholomd - b̂end auf die Lufens zu kehren , denn vor ca

30 Jahren dieser Termin aafür bestimmt woaden .

"Es sey nit ;?ar , dass die von Mutters und von Katers mer recht , -Ja die

von Gezen3 , oder vor inen einzuschlagen fueg betten , sondern hotten zu allen

3 tailen die Lufinz mitainancer zu özen und am selben tag aufzukern . Ald sie
ir vich am Bartholomääabend auf die Lufinz kert , vären die von Muttera und

Notars zuegefarn und inen ir vich abtriben und sie es wider aufkert , 3ndem

inen von der o 'origkait sey befelch zuekhomen . hen befeloh haben sie resrecti ^ t ,

aber die zäun varen offen und da haben sie ir vich -.yider hinaus ^elasan . Die

Natrer Hessen inen sagen , dass noch das hey darauf steet ; es m^g Bein , dass

noch zwey oder drei ir hey draussen hatten , aber dag Hessen sie , Gezner nit
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^ elten , denn ea könne jem -mdt die fexung mit abaicMso hlnujanchlben , dt ^ .:

sie d - durch von der Öa abgehalten wurden . 3i ) ollen bey dem alten herkomen

bleiben und Ne'iJei ir vich ohe entgelt -/ider h --.ben . !)ie v -n Hat ^ ers und Cutters

bestreiten , dass die von Gebens dasselb recht haben , nie betten immer 1

und herost den ersten auftrieb gehabt , '.vie sie den . Z'.vey eachnay hatten , aber

die Gezner kainen . Die Muttrer und Matrer verlangen , d ^sa auch die Geaner 1re

zlui auftuen , dmiit die ganze Lufina offen aei : aum ändern fi .ren die Kenne .*

mit ir stras roaa auf , aa auch gegen alt :.; her !<homen , da r<an die Lufina nur

mit dem hai ^ b - una kl tinen vich au Öaen gebraucht . ,̂n solle dei Ceane -n Ir

attaa roaa abachaffen und inen aufTade ^ , diaa aie von , ir röaaern da -; ^ ebürende

nfantgelt bezalen ; "

Die GOaner ^agen nun aus , im Frühjahr gäbe ea Keinen bestimmten Termin

für den ^ eideauftrieb , der Abtrieb aber habe zu Pankrntii (12 .Mai ) zu erfol¬

gen , im Herbat abe .r , '#o Bar thol or̂ ä ala fester Zeitpunkt für die *?eide angesetzt

war , batten sie , da der Tag bereits vorüber ,̂ ar , ihr Vieh hinauagetrleben . Oas

angebliche Vorrecht d . r Nattrer und Muttrer an der Lufena beatreiten d :'-e

Gözner mit der Begründung , daaa die Mattrer , solche Grundstücke auf der Lufena

haben , dieae mit des CÖanern versteuern messen , aa die (pffnun ^; der Gatter an -

lan -̂ t , hätten die "uttrer und ;3attrer in der "hintern Lufina " (gemeint ist die

ner Lufena , restlich des üarbaches ) kein "'eidereoht und die Gözner daher

keine Veranlassung , die Gatter zu öffnen . Die 'uttrer und Nattrer vidersprechen

der / aber und ^ eben an dass '/uttrer Bauern G.runs tacke in der hintern Lufena

beslaaen .

Der Landrichter achlart nun vor : -'daaa auf velte -.-?3p; al e drey gemeinden

schuldig sein sollen , venn sie im lannga die waid auf der Lufina beaueenon ,

an des hl . Cfeiaerfindungstag ( 3 . Mal ) ..vide âmb mit dem vich ;:.bznfarn , vol ^ents

in der nachperachaft den aaun vor sein grundt ze machen , 30 dass durch ein -

sprimmng des vichs nit ach den geschehe , renn aber die nuzung noch darauf -

3teet , so sollen die z -.vey eschhay von Cutters und Naters ^e & %sRg &. R&N'&t macht
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haben , daa vich zü *pfennten und sollen die G zner von jedem eingestellten

hauht vich % fierer und die von 'iutters und Natera von jedem haubt 4 fierer

pfantgelt %a geben schuldig sein . Die Gezner sollen auch nit macht haben , auf

die Lufinz ainichen eschhay zu sezen , sondern es solle beim alten herkomen
?<

verbleiben . las die aufkherung im hörbst anlamgt , so sol ' e darzue St . Agidentag

( i . Sept . ) benennt sein , so dass dort jede emainde das vich aufzukheren macht

haben soll , ie weit aber jede parthey zu waiden fueg haben sol3 , so lasst es

das gericht bey austrag - und verörtterung des zischen Natera und Gezens

be -viaten atrita , den holz - und pluembbsuech in der Farmeben und luag ^.is an¬

treffend , verbleiben . Allen 3 gewainden virdet aufgetragan , die ^ -<,.id auf dev

Lufinz mit iren oxenvich nit mer za . besuechen , sondern sich deren vaid der

orthen mit dem oxenvich aus allerlei ursach in e .vigkait au enthalten . "

(Folgen noch einige Entscheidungen bezüglich der bei diesem Handel ge -

falleneu Beschimpfungen . )
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Auf einem gebotenen Talding am 21 .und 22 . Juli 15 ^9 wird ln Georgen Spiegels

Wirtshaus zu N^ tters , als "angedingter Maiatatt " Uber die Grenze zwischen

Jattera und Gozena verhandelt . NaHre-rs , Landhaus J ^ ^ s^ ruaK

Inhalt der Beschwerde dar Nattrery bildet die Tatsache , daas die Gczner am
Geroltabach mit " /un und waid und holzen " die Grenze überfahren . Die Grenze

ginge nach Ansicht der Naturer folgendermassen : ÜVom marchatain , ao ob dem

Edenprunnen , mit ainem winkelmaaa gehauen , zaigend in den obern Edenprunnen ,

vom obern in den untern Sdenprunnen ^ on demselben in Oedenpach und dann dem

pach nach hinauf bis an Gn%ner gehürd und von der gehörd grad hinauf in den

hintern Marpacn und also deren revier ^la in der Farbmet und im Runggasholz . "

Zum Beweiaa -bringen die Nattrer ihre ^Anzüge " vor :

Zum ersten : Es ;nrd allen bekannt sein , dass aer Gerolta - oder Odenpach

von unten an bis ins Gezner gehör und von dannen hinauf in den hintern Mar -

pach zwischen balden dörfern uni holz und vichtrib daa rechte mar ch sei und

dass die Gegner herdisahalb des pacha und marchs vor altera weder mit vich¬

treiben oder holxhackhen gar kain fueg oder recht nie gehabt und nochnicht

habSn sollen .

Zum ändern , dass die zeugen wol wissen , dass die von Gezena über aen Gerolts -

padh in der Far ^eben und daselbs um zu holzen gar kain fueg und recht haben ,

und wenn es geachechen ist , so geachach ea hinterruggs durch die SÖlient , und

dass die Natrer allzeit gar übel zufriden gewest , Renn sy gehört haben , jaas

inen die Gezner alao holz weckgezvackht haben .

Zum dritten werden die zeugen wissen , ar̂ ss d &e von Naters vor zeigen denen

von Gezena aus freuntachaft und nicht wegen gerechtigkait , vergunnt haben ,

dass sie in der wochen einmal , als am erchtag über den Geroltapach und aber

nur im langes ain zeit lang hinauf an see und u^b den Edenhauaerhof und aber

nit weiter faren mögen und alsbald wieder zu wenden und rugg zu fahren .



- lots -

Zuai vierten wer . en die zeugen -vi3sen , dass vor j am , als der Posch von K-aze *?

nes eahalo des Geroltspaclis in dar yarmeben , als Natarer vissantllch et ^ antum ,

aln raut gemacht , einjezeint und mit ro .j an angaslt , da3s dia Naterer zuai -afaren

und den ßaun nidergari3san haben .

Zuui ftinften : als die Gazner sich vor laren unterstanden , in der Farmeben

öffentlich holz zu hackhan , las 3 die Katarer hinausgafaren und daaaelb holtz

den Gegnern ab iren wagen abgelegt und gen Katars ggfiert haben , d âs auch die

Gazner gesagt haben , man möge inen das fuader lassen , sie werden in hinkhunft

kaina mehr hier hackhen , da33 mm es aber inen nicht vargunt hat .

Zum sechsten : als die Gezner enhalb des pachs einen neuen weeg zu machen

sich unterstanden , dass die Natrer zuagefaren und denselben A'eeg eingerissen

und zerproohan haben .

Zumjsibenten werden die zeugen wissen , d t̂ss die Naterer das holz im Runggis

vor alten zeiten in pann gelegt und bei 50 jar zweimal allein ausgeholzt

und vor 14 jarn alsdann dasselbe iren sölleuten zu irer behilzung eingegeben

haben , von den Geznern ganz unverhindert und dass die Gezner höchstens heim¬

lich am Rungg &s ain holz gehackht haben .

Zum achten veRäen die zeugen wissen , dass , als der müllner am Geroltspach

gras auf d :m Natrer see abzumähen und wegfieren wollen , dass dia Nateree ,

wie sy das erfaren , alsbald hinauskhomen und das gras gelb mit ;ich haimgefiert

und den mL' ljncr darumb übel gehalten haben *

Zum neunten werden die zeugen wissen , dass die Naterer von Naters aus bis

in den Geroltspach , als beider dörfer marx , den weeg allzeit allein gemacht

haben und was L'ber den pach auf Gezens zu ist , müssen die Gezner auch all ein

machen .

7as also dieser sache ainer jeden khundtschaftspersohn zu vielen iat ,

d .s soll jeder , /vie er es am jüngisten gorlcht zu verantworten getraut , lauter

aussagen . "

Dagegen behaupten nun die GÖzner , dass sle ?l . ) "von altersher enhalb des
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Gercltspachs hinab sum Edenpach , von dannen hin zu Edenprunnen , hinauf an den

Klobenstain , von demselben hinauf zu Saifis - gater , dann dem Schlatt nach über

die prait visen und zum liechten Mamach hinauf järlich und wochenlich mit

niessung des holz , auch bekherung der wun und waid mit allerlei vich allzeit

ricbiglich und unangefochten die recht und gerechtigke3t , auch tail und gmain

in nuz und prwer gehabt und noch haben , welche orter und namen zwischen beiden

nachberschaften auch allweg fir die rechten march erkhennt worden sein , wie

sy inch durch die Gezner mit 2Q khundtschaftleuten zurecht , ja überflüssig

erwiesen werden aind ".

2 . ) Es habe niemand jemals von der wöchentlichen Weidevergünstigung gehört ;

denn die Gözner hätten von jeher an allen diesen Orten zu jeder Zeit ihre

Weidsnutzung gehabt .

3 . ) In der Farmeben hätten die Gözner von jeher Recht gehabt , nicht nur Holz

zu schlagen , sondern auch ^u "munden und zu Waiden ".

4 . ) leugnen sie den Fall mit dem alten Posch .

5 . ) Wenn die Nattrer dar Meinung ?aren , es sei ihnen von den Göznern Unrecht

geschehen , dann hätten sie seinerzeit die Obrigkeit anrufen müssen .

6 . ) ^as den ^eg anbelan t , könne niemand sagen , dass der Grund an dieser Stelle

den attrern gehöre und diese seien für ihren Übermut ja auch von der Übrige

keit bestraft worden .

7 . ) Im Runnges Ratten die Nattrer nicht allein die Gözner übervorteilt , .venm

sie das Holz wirklich ihren Sölleuten zugeteilt hätten . sondern sie hätten

dadurch auch seinen den Forstmeister gehandelt .

g . ) bestreiten die Gözner , dass der See den Nattrern allein gehöre .

3 . ) Das Wegmachen bedeute kein Eigentumsrecht . Die Nattrer bauten den Weg zum

Heuführen und fü ^r Fuhren aus Axama;da die Gözner an diesem Weg kein Inter¬
esse hatten , beteiligten sie sich nicht an der Herstellung .

Pie Gözner lehnen die Nattrer Sölleute als Zeugen ab , was ihnen bewilligt

wird .

Der erste Zeuge sagt aus : Von der March wisse er nichts . Bi 3 zum Klobenstein
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haben die Gozner das Vieh getrieben r-nd der "hertter " sei mit seinem Hirten¬

stab am Stein gestanden . Er habe aber l ^ ner gehört , d :ias die Gozner nur im

Langes bi ,; zar ' Im^ jbi'ahrt hier meiden dtrfen . Ii Runggea hatten sich die Güz -

ner keine techte aage ^ as3t . Vom YL' ller wiase er nichts ; aen "See " aber haben

ai :*; Nattrj .r gem/ at , ohne Jas .- die Gözner dar uf Ansprüche machten . Lie .Nattrer

hätten aber stets die Gozner Pferde , iic manchmal auf den See ka ^ en , wieder

wegtreibnn 1 aasen . l̂ it dem "eeg sei es , xio die i-jattrer sagen .

Ein zweiter Zeuge erinnert sich , dass die Na &trer len Rungges in Bann ge¬

lebt hätten .

Ein dritter -war in seiner Jugend Schweinehirt von Natters und erinnert

sich , dass auch die Gozner mit Ihren Schweinen manchmal bi ^ zum "See " gekommen

sind ; ob auch mit anderem Vieh , könne er sich nicht erinnern ; erst sieter hätten

die Nattrer wegen einer Viehseuche einen Zau -i aufgeschlagen .

Der vierte Xeu ^ e sagte aus , dass der "See " der Gemeinde Natters gehörte

und ein fünfter erinnert sich , dass die Nattrer des Paschen Rautzaun nieder -

aeri -i-sen haben . . . . .
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Bei 3age ^

a . 1636 . Gemeinde Archiv Mutters N3 4l .

Verbotsemeuerung des Ochsenauftriebes auf die Lufens durch die Mattrer .

Ich ^Hanns Kiechl ^handrichter , bekenn , daaa anheunt gleich nach de ?: tading

die nachpaurachaft Muttere für mich gekommen .?ider die von Maters und hat

denjenigen vertrag , so zwischen den baiden gemainden und auch Gezena ye^ en

des auf - und abkerena vlchs auf dar Lufins (l5 %9 ) aufgericht lat worden

vorzulesen begert .Und weiter unter ändern puncten lauter einkommen und be¬

griffen , daaa die nachpersc ^aft mit dem oxenvich die vaid auf der hu^ inz nit

zu besuchen , sondern eich der waid genglich zu enthalten h be , dagegen aber

die nachpersrchaft Natera zu verschidenen malen mir . aufkherung Ires oxenvichs

gohandlet , vas den Muttrern zu nachtall gereicht ist , so aey lr gerichtlich

anrueffen , ay bey diesem vertrag handzuhaben und die Naterer zur wirklichen

nachsstxun ^ zu reisen ,

Darauf die nachperachaft Katers furbrin ^ en lassen , dass sy den vertrag

jezt gehört und e tachlossen sind , darnach zu hahdlen .
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Gem. Arch . Mutters No 4^ . Beilage N

Ordnung und Verlöbnisbrief der Gemeinde Mutters .

Zu wi&aen aei menniglich , demnach im verflossenen Oktober de ,3 ^ / a7 . Jars

i ,̂ Dorf utters ein unverhoffte , gehelinge Feuersbrunst de 'gestalten un -

gllaklich entstanden , dass nit allein bereits das halbe Dorf von ainlj .f

Paurn - nnd So '.lhaianern aamt den ganzen turn , zuvor ei igefe ^ten somernuzen

an getaidL und füetterey auch mobillisn , haus - und paufarnussen , fast ohne

einige derselben *rrott - od r nu^ aringun -- in rauch aufgaagen , sonder .. auch

das lobwiriiae gott .öhans daselbst von sol , ichcr hei ' i,ignr leuer ^l'la ^ an er¬

griffen , die bedaehung htcdurah einge &aohert , die gl -aggtsn völlig ?terachnal -

zan , die uhr genzlichen ruiniert und der turn daselbst durch allzu gaeasc

hitz ertz -.̂ i g -*. .paltet '.'̂ rden ^alao K-.var , daaa selber abgctt ^ en un --- ex fun -

damanto vor netten wiedas ?am aufna .uan werden musa , wardureh denn ao -vohl das

gottshau -J in grasten schaden , als auch nie ber .chedigt :,n naah 'nara i :i einen

erber ^na ^ .'ii -d ' t -;.i .̂ :,ri .; te not um.*, armut aihf. i auch dm ei ^a^nj

gehabten ansehen nach , sovern sieh der wixd icht ge . ', . . .

dorf Mutter * in hogste gefahr der gänzliche - eis '-scherua ;? ist g ^set ^ t wor¬

den . Baiteuu sin iber der nachbarn in besagten dort Hutters a.u dat3 salbet

eigenen erci ĝen und verbringen gsmaas einige aeit hero allerlei 3 treff¬

liche -y.iasb .reich einzureissen c -;gunte , 30 hat sye , nachparschaJt dascl &Ht

diese entstandene feuersbrunst als ein aber soth ,ne ..chedliahe iisbr ^ i ^h

von gott geschickte vsrhengnus , 3tra .ff und aa^ anu ^a ,rk &nnan und ^ anebyan

sollen , auch dessentwegen , auf dass / der gerechte ^orn Csttes ied ^ r ver¬

söhnt ^dia saithero ctva begangnen fehler firdershin ^m:nai ;rt u - d aethane

Üble missbrauch ioderna aufgehebt -.-erden , iat die gemei ,de Rutsers ausam -

mengetracten und nach vohi anterrödt ^r sach , mch einhellig beaerechner

beistimmung all und jeder nachparn , in Sonderheit aber a-lt vorwiscen ^ ., ,üt -

heissen und Verbilligung beedar so -xihl geist - .veltlioher vomtehung
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3em allerhagat ^n Gott zusohuldigem dank des nit weiters eingerisanen Scha¬

dens , seiner übergebenedeit ^ - utter allzeit jugfrau Maria und allen lieben

heiligen und Schutzpatronen zu sonderbaren lob und preisa , dann auch zu

ihr , der ^ e ^ a ^ ten . nachparschaft und dero nachkomen künftig pössern nuzen

aigenen Seelenheil und Vermehrung der andaent haben sy genzllen , ernstlich

besc lohnen , und in kraft dies nachfolgende Verordnung %^ma.cht , auch . all und

jede ^ unv ^rorlchliah nu halten eingebunden .

neulich und Krshens nun hinfü .ro in e ^ ige weltxeit an ? pas¬

sierte und bisher allzu starx in schwun ^ gan ^ ene aaiten - md all anderes

apill *nrnh , das narnen hat , und anbei die überme ,;aigen tan ? an ^ emainen

sonn -n ' eu - uni "er ^ ttggn ^ enalichen abgetan und ^ufgeb ^ bt , 3ur .inr -*' iohnn

fa 3 naaftB .it vie auch an kirchweihtenen und verfallenden hochzeiten oder

eh &ver obun ^ en also geme ^si ^ t sein soll , dass 'vanlgi 3 t um 3 ubr abenta so¬

wohl v-in de -̂ Rpjller al s tanzen vermoa der virt ^ ordnan ^ ain ^ euzl . ioheK

endt und aufht . ren gemacht werde . ^er aber diese allgemeine Verordnung oder

derfgriet ? , nn seyen hausvetter , arillmann oder tanzer brechen und dessen

würde ibnrlDnen werden , der soll jedesmal ( anderer atraff &n löblich r

obrign ?it nac '-. den tirolisehen .landtsreohten u ^ ^ er - riffen ) n ^ a pfd nmohs -

körzen zur beieichtunr der klrchen bestrafet sejn .

Andertens und damit die sonn - und feierte ^ auch ras ^ . feueraoedt ,

künftighin Mit . rösserem aii ' fer und Gottn3forcht ^ ls hinher geschehen . ge¬

halten und gebilligt -rsrden , aoen a &&, gesamte n ac np a r ;ch a f t , z u r erlangung

des ^ * -fhnn M.p^ nn , auoh vnt .nehtunn - christlicher indnc ' t̂ ann . .ottesdlensl

dahin v ^ ^ ^ tnn '; en , d ^ <3 j,nn --;r <n "ni ^ ^ liah wer er 33 / 3 , jun ^ oder a '̂ . t . verheu -

r ,t oder ) n-Ji , paunrn . *T<)llmth oder %ngeheijsen an .ledveden sa ^ astag und

feueradnnt das a;anze jar hindurch um % uhr nachmittag aisoald fauernbent

ln 5 -<, :',r . ; -,. -.u-dn zu .$0 "Hef ' mnit bei noch -; und ao ^ ^einl ^ nr 1

stund nit vnei dnerschreit :.en , an sonn - und feuertagen Ller kneehblichen

arbeit sich enxlich enthalten solle , gleichfalls unter straff von 2 pfd

wax , verners ,veillen
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Lritteas bishero bei einigen eitern beobachtet --.vorden , daas sie so¬

wohl auf ir eeleibliche Kinder als dienstboten und ehehalten , ein gar

schlechte obsorg getragen ,mithin ihnen das nächtliche und der unbehutsa¬

men jugant oaedias sehr schädliche auslaufen und strefljche halmbliche

haimgarnen , -'.varhai nur gemeialrlioh allerhand aotten und osaen hören ,

in etwas zu frei gestattet bahcR , alao sollen hinfuro aia jeder hansvater

seinen söhn und tcchtt -rn , dcr ^B Brecht und dirnea a.> -.̂ ato an sg eh an

oder nechtlicht haim ^ arten , vi - dann aclicha obnedeme jed ^rzeiten auf denen

öffentlichen eha .ft tadingen a.;.-aatli .' iaai /caa t - .] a .-..a

**' nh "act'an 5̂.'*ai , ac ''a^f*.m ihren ein solcr -'*-s 1 *^ \

verreisen und : o vil ihnen a3glich , 3aru ^ t und davon sein , wie uad auf aas

;eis dieser arger .! 3che xisstr ^u ^h verbietet und di . Icei /.e pnrsc 'Y zu

haue arbeiten eereen mögen . 3ia 'leicher aird tuen eie jeder ,h.*usv ,.-csf alda

zu Muttere in kraft dies bei straf und verlurat 2, Pfd wa* ^ e -araet ^das

übermässige Spillen in meinem haus keincaacg ^ zu ge ^ tntten ^\!i .4 aaaa mit¬

hin ein solicha grobes Spillen , vorauf man sich gleichfalls -,.uf die ti -

din & berufen haben ^ 113 , hier zu Cutters jeder ami "J ^ah ein ^ ebotLan

und aufgehöbt auch einen jed eden bei dessen Übertretung 2 pfd wix straf

diktiert werden soll .

Viertens soll im darf utters zu fasnachtzeit ebenfalda ab -,et .an

und eingestellt sein vorderist das mutidllge Schemen - als masc ;-̂ ur laufen

samt a31 ? ändern dergleichen vermua *t:amgan . raherc :!- nn ^11 ^erglai -j , .-a in

besagten .iorf .'uttera etaa befindliche cle $dt:n%en alsobald ao ' laa ..bgs -

schaflft und ^ e - ?&en aerdir ,, in fal3 r-ber aa ; n^ ara ber :a *;hpart -̂ n dorr -

senaften einige in dergleichen -.ufzu ^ hlnkamben so ^ aen . aal ^ r j ^ laelr -

ii ^ er ecrfmel -.ter mit zuzug d -?a ki *chpreb ^ter , cd ?-:r ;.:erc :.a . ,;;3..aai ;i ^

2 andere erliche n - chnarn hin ^ eh.en ' und a 1e mit ^uettea voa ^ .maah au

wei ^ i-e ermahnen . ^ arbei aber r.ie rachpar .xhaft .: ich ae3h3t ^o^afel Ligist

in ac '" t nemen und ein .ia a;ans auferhäullehen -aanaela sich zu bef3 wissen

hat . Dan*" "ie urden sie ir jagent aenuas ^a. in amm halten Vtnaen , asnn
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3i -. gelbat früh und spat in wirtstaf rn und brantjeinheissern aufhalten

und oft erst bei eitief nacht und .vcl bezecht n "-,chhaus kor .^en sollen ;nbrr

.?e3che stuck dann oda - -.jl /ies d ^rohü .r- .n .."'y brtrrten *-o "-]. ts -̂ rd ^n , p-l9icb -

falls der kirohon 2 pfd kürzen zu erlogen ver 'elt i ^t . So ist auch

hinfüro

rair-̂ nrl-.-'"̂ . ' --i .̂ ii '̂ , ..,' . ^ .i i ' : .

in de -- hnns . , h :'t_d mit dei Lo-.-̂ ^-gpft -iffen ae .-:. .m ..: s .. in ,

auch in Stanley .̂ und ^Isieh ^n orten sehr gcr -_lc .̂ ' ehen , ? 'jt .rin

nit c;.̂ fahr (tt;r entstehende ^ frjuors .br nsten vnrur neben : bey -jid r̂n

aber , ^-^ 3 sie zu nachts , da sie ^ich zu ruic verfingen , tr <*r jungen pursnh

noch {7^-it .-' t -';en , 3..n. der kuohel ft ?uex ' zu hab ^n, cd .a - i " .ier bev ei :re -:: lich ^

zu hai 'T ' arten , ;e ) lich6 abex . tVî es vor ^ ..nrerj ;t r.'crj n̂ , ^ ! n p.anz unanstän¬

dige sich ist , dannen he .uo ni u oh -s gefahr , dass dur d*- Karcha unb ĥuetsa ^-

keit der jun ^an ieith al!lurhttnd uaht -il sich orr ."ber . !r :nn . r'"ro 'h;*.1ben gleich

wie denen erstem alles ernst eingebunden wird , grössere hehretsamkeit zu

gebrauchen ..nid an dergleic ): ge '̂srliuhs ,; ort ^ ohr , '., lu .t âa* ; . :it r,.

oder bflnnend -;!* towag ^pfeifen nit zu gehen , al .ao -.'Irl '.enen latstem nach -

truc -' sair.biat 3,nbeforchen , ehe und bevor banat tt :m .f den polster au

legen , bia nit ail ^s iread --; vclk . hln .j^g ua ::' die ei ^ un hau J*eit gleichfalls

schlafen aeben und dieses a,ll %ei alo .t ch ^ lls -a .ä a -*-i - ,̂'n

wax , aeljiche jöatlicn alle schuldig aain goll 'a* Z ' erl ^a3n , die n*j.? tsleut

und brannt '?einfratschier , 3?en ; sie hi -sr in dorf -Inti ?ers , e3 seysn hcche

vÖ8t , nd ?.'' feier -; Ode <.- .a ^ l .nt sh nur bien ' - - *raan : .!i '1 uhr nachts

jemanden , eo seye dieser , ^er er ;o2 3e , sollen 3n trinken gibar *

Zua bekröftlgun ^ nennen und aqmis dies :s tll ^. unbrichltcn aha *rvieft

uns gehalten .-ied :L, haben s^ i' gehör rans jittsn und alai nn dar *-achpar -

schaft Cutters der gestrenge Herr Jatn . Erblich von F̂ ^lidhsburg , pflöger ...

sein inaigel asigehangt und versprochen dns Verlöbnis jedes ja 'nr beim dorf -

thading aolese zu lassen .



^ /2 72cr?f^r^
777 Zf ^ / z'̂ ff / z .

772<7/33F6r ^ 7 ; <̂?j *ßo .
@ ^ / J>f77 ^ ?Y/ . 75 /y ^ ^ 7̂ 7'0 ^ 7I ^ 7*777̂ / / ^

—- ^ rAp7Vfrr ^ 5'^ ^ / 7 O ^ 777̂ /-^ ^ ?/ / . Sf /*̂ z^ 2/ /?^ / r ^ / fr /j '̂/ ' ^ 7̂zJ

.B - .l? 7' ^ 77 ? ^ 2 ' ^ z / / . L/ -r ^ ^ / ^ Q ^ *7S *̂ ,7 ^ / 77 ^ ^ -7 ^ -7 ? 7 'f / 7 - ^ Z/ / 7 / ' / <P / t / * J

C ^ ?7^



3 <fv ^

( M) a ^ p ^ /7 <7^/2<?
S ? r <yS3 ^ / 2

^ 777fS ^ o /

tl* ib/ c/ j ^ p/

=== ZJ<2'<?<2
- ^ Zir /

# /)
/7̂) ^

LT̂ ^ / / /

/ joidr7 * -
.$ f/ )0 /7Ẑ
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